
L ^ ! * Ä * * ^  ^olich abends m it Ausschluß der Sonn. und Festtage. — Bezugspreis für Thorn 
1 ^  Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 7S Ps., von der
; Oeschüfts. und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f., durch 
! oiq post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
! nummer (Belagexemplar) 10 P f.

Schriftleitung und G e ic h ä fts fte lle : Äatharinenstrabe Nr. 4. 
. Fernsprecher 57

V rie f. und Telegramm-Adresse: „P re s s e , T h o r n . "

29. Jahrg.

nzeiaer für Stadt»nd Land

(Thorner Presse)

Anzeigenpreis die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 P f., für Stellenangebote und 
) -Gesuche, Wohnungsanzeigen, A n -u nd  Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, aste Anzeigen 
: außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 Pf.,) für Anzeigen m it Plaß- 
? Vorschrift 25 P f. Im  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. Rabatt nacb Tarif. —  Anzeigend,lfträge 

nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. —  Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thorn, Sonntag den 8. Zamiar M 1- Druck und Verlag der C. Dom browski'scheu Buchdruckerei in Thon,. 

Verantwortlich fü r die S chriftle itung: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn

Iusenoungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zurichten. —  Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt weroen. Unbenutzte Einienduugen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Dar europäische Gleichgewicht.
(Von unterem Berliner Mitarbeiter.)

Unter den Diplomaten, die am Neujahrs­
tage im königlichen Schlosse zu Berlin  emp­
fangen wurden, ist ein neues W ort umge­
laufen: das „ausbalanzierte Europa". Man 
sprach schon früher von dem europäischen Gleich­
gewicht, aber nicht ganz in dem jetzigen Sinne. 
An die Stelle der einzelnen Mächte sind heute 
Mächtegruppen getreten, weil eine Ausbalan- 
Sierung der Einzelnen gegen einander aus na­
türlichen Gründen nicht mehr möglich ist: das 
menschenarme Frankreich kann sich Deutschland 
gegenüber nicht mehr behaupten. Daher der 
Wunsch der Pariser Politiker, Anschluß zu 
suchen, der zum Abschluß des Zweibundes 
führte. Zeitlich ist Bismarck dem Zweibunde 
Mit dem deutsch-österreichischen Bündnis zuvor­
gekommen, und doch war dieses nur eine Folge 
der Annäherung zwischen Paris und Peters­
burg. Dem Dreibünde folgte dann die Trip le- 
entente, die Wagschale neigte sich also in regel­
mäßigem Wechsel nach der einen und nach der 
anderen Seite, bis dann das gegenwärtige 
Übereinkommen zwischen Rußland und Deutsch­
land jede weitere Gleichgewichtsstörung durch 
die Mächtegruppen so gut wie unmöglich ge­
macht hat. Der Botschafter Graf Osten-Sacken 
hat Recht: jetzt ist Europa wirklich „ausbalan- 
ziert."

Noch vor wenigen Jahren galt dies in Berlin  
als eine ungeheuer schwierige Aufgabe, vor 
allem deshalb, weil die „deutschfeindliche 
Presse" in  Rußland ein fast unüberwindliches 
Hindernis sei. M an suchte unter Bülow m it 
uahezu nervösem Eifer nach M itte ln , die den 
Petersburger Zeitungen unsere bllltenweiße 
Unschuld überzeugend beibringen könnten, weil 
man das alte Vismarcksche W ort vergessen hatte, 
daß die russische Presse für ihn „Drucker­
schwärze auf Papier" sei und sonst nichts. Nun 
ist alle W elt erstaunt, daß unter dem Duum- 
v ira t Bethmann-Kiderlen das schwierige Werk 
ohne jede reaktionelle Unterstützung an der 
Newa gelungen ist. Die „deutschfeindliche 
Presse" aller Ententeländer versucht zwar, die 
Bedeutung der Potsdamer Ereignisse abzu­
schwächen, aber unser Botschafter Graf von 
Pourtalös holt und veröffentlicht prompt ein 
amtliches russisches Dementi und über B erlin  
kommt es durch das Wolffsche Telegraphen­
bureau in  alle Windrichtungen. Das deutsch­
russische Abkommen ist danach nicht etwa von 
deutscher Seite erlistet, nicht etwa von einem 
„ahnungslosen" neuen russischen M inister des 
Äußeren abgeschwatzt, sondern in  voller 
Würdigung seines Charakters von den Russen 
beschlossen worden. Warum das geschah, das 
werden w ir uns der russischen Presse freilich 
nie erfahren. Diese Presse steht m it wenigen 
Ausnahmen, wie auch die „große" deutsche Ee- 
schäftspresse, links, und ist so schlecht wie nur 
möglich informiert. Sie weiß es offenbar auch 
noch nicht oder w ill es nicht wissen, daß im 
russischen Parlamente eine starke Konzentration 
nach rechts im Gange ist und daß diese Rechte 
energisch Freundschaft m it uns wünscht. Die 
Petersburger Regierung ist derselben Meinung, 
und hat erst in  diesen Tagen durch einen nach 
B erlin  entsandten Hofrat aus dem M inisterium 
des Auswärtigen Fühlung m it Berliner Chef­
redakteuren nehmen lassen, wie sie — über 
eine Journalistenfahrt nach Rußland dächten, 
zu der vielleicht im kommenden Sommer ein­
geladen werden könnte. Den gegenseitigen Be­
ziehungen würde das ja durchaus entsprechen. 
Und siehe da. sogar die ausgesprochen „deutsch­
feindliche Presse" erkennt das an und unser 
intimster Gegner, Herr Suworin von der 
„Nowoje Wremja", gibt seinen Segen dazu. 
Also die Zeitungen kommen von selber, sobald 
bald die Diplomaten nur das Ih rige  ins Reine 
gebracht haben.: das wollen w ir  uns für später 
merken.

Natürlich erwacht nun die Angst in  Paris, 
das europäische Gleichgewicht könne zu unseren 
Gunsten gestört werden. Diese Angst mutz den 
Franzosen benommen werden, dazu ist Herr 
Jswolski m it seinem Freunde Freiherrn von

Echoen am Platze, dazu dient der freundliche 
Empfang Doumers in  Petersburg und das 
Neujahrstelegramm des Zaren an Fallitzres. 
W ir  haben nicht die geringste Veranlassung, 
scheel zu sehen, selbst wenn in  diesen Tagen 
russische Freundschaftsversicherungen etwas 
reichlich an die Pariser Adresse befördert 
werden sollen. Alles das kann in der jetzigen 
Lage nicht dazu dienen, törichte „Hoffnungen" 
jenseits der Vogesen zu beleben, sondern nur. 
das „ausbalanzierte Europa" auch den 
Zweifelnden plausibel zu machen. Genau so. 
wie der Deutsche seinen winzigsten Bundes­
staaten die eine volle Stimme im Bundes­
rate gönnt, wollen w ir auch Frankreich durch­
aus als Eins geweitet sehen, soweit es nicht 
selber Störenfried ist. Die Angst, es werde 
eine N ull der deutschen Eins, ist ungerecht­
fertigt. Nur wollen auch w ir endlich aus der 
Nullstellung heraus.

Der Hansabund
hat in  der letzten Zeit ganz ausgemachtes Pech. 
Nicht nur daß Herr von Pechmann, der Direktor 
der Bayerischen Handelsbank, aus seinen 
Reihen ausgetreten ist wegen der vom Hansa- 
bund betriebenen Agrarierhetze, daß ihm eine 
industrielle Korporation in Westfalen den Lauf- 
paß gab und daß sein berühmter Aufruf zeigte, 
m it welchen M itte ln  der Bund zu arbeiten ge­
denkt —, er kam auch in die unangenehme Lage. 
in  Schlesien einen Freisinnigen gegen einen 
kleinen Gewerbsmann unterstützen zu müssen 
und dadurch den Handwerkern, die ihm einen 
Mann aus ihren Kreisen anboten, gegen seinen 
W illen klaren Wein über seine A rt der Hand­
werksvertretung einzuschenken. Und dann 
wurde eine Flugschrift, die er verschicken wollte 
und in der er zur Täuschung der ländlichen 
Wählerschaft auffordert, vorzeitig bekannt, so- 
daß die schöne Ausarbeitung ihren Zweck nicht 
erfiillen konnte, sondern eingestampft werden 
mußte. Dann kam zur weiteren Kennzeichnung 
des „unpolitischen" Hansabundes die trium ­
phierende M itte ilung  des „Berl. Tagebl.", das 
schon etwas beunruhigt war, der Hansabund 
könne sich etwa für die „Sammlungspolitik" 
einsetzen, daß eine Kontrolle über die Ver­
wendung des Wahlfonds geschaffen worden sei, 
die auch vom Standpunkt des Liberalismus 
aus als befriedigend erscheinen dürfe. Und die 
„Freisinnige Zeitung" kam in einem langen 
Leitaufsatz über die Aufgaben des Hansabundes 
zu dem Ergebnis, der Hansabund müsse seine 
Tätigkeit im wesentlichen darauf richten, die 
bürgerlich-liberalen Parteien nach Kräften zu 
fördern. Beide B lä tter haben m it erfreulicher 
und dankenswerter Deutlichkeit ausgesprochen, 
daß der Hansabund weiter nichts sein soll als 
ein Helfer des politischen Liberalismus.

Neuestens hat der Bürgermeister von Lands­
berg am Leih, Dr. Michel, seinen A u s tr itt aus 
dem Haniabund erklärt, weil er fand, daß es 
sich nicht nur um Wirtschaftsanschauungen, son­
dern um linksliberale P o litik  handelte, und 
nun kommt zu alledem auch noch die Essener 
Handelskammer und erklärt dem Hansabund, 
wie die Landwirtschaft im Wirtschastskörper 
des deutschen Volkes bewertet zu werden ver­
dient und daß es m it seiner Agrarierhetze nichts 
ist. „M an wird allen Bestrebungen entgegen­
treten müssen, die dahin gehen, in  das System 
der grundsätzlichen Maßnahmen Bresche zu 
legen, die zum Schutze unserer Landwirtschaft 
getroffen sind und die als integrierender Te il 
unserer Wirtschaftspolitik anzusehen sind." „D ie 
Landwirtschaft ist und bleibt der Jungbrunnen 
für unser Volk und unsere Volkswirtschaft" — 
so erklärt die Essener Handelskammer, die Ver­
treterin der bedeutendsten Industrie in  deut­
schen Landen. Wohin kommt da der Hansabund. 
der die gegenwärtige Wirtschaftspolitik zum 
Schutze der Heinrichen Produktion für verfehlt 
erklärt und in die Bahnen der Caprivischsn 
Freihandelspolitik einlenken möchte.

Dabei w ird er noch beständig angezapft auf 
ein positives Programm — denn seine „Richt­
lin ien " sind ja in  der Hauptsache bloße Redens­
arten. Bald erklärt er, daß er die Sozial-

demokratie ganz selbstverständlich m it allem 
Nachdruck bekämpfe, bald schanzt er ihr auf 
Kosten der Rechtsparteien ein Mandat zu und 
dann behauptet er wieder, daß er für die 
Lebensnotwendigkeiten der Landwirtschaft 
volles Verständnis habe, während er in  Sachen 
der Schutzzollpolitik eine mehr als verdächtige 
Haltung beobachtet. Man sieht eben nur das 
eine: der Hansabund w ill alle Wässer trüben, 
um in  allen Fische zu fangen. Er wickelt alles 
Volk in  schöne Redensarten ein und denkt: 
Hernach werdet ih r schon sehen, wie ich euch 
barbiere!

Solche P o litik  trägt nicht weit. Es ist 
fraglich, ob auf diese Weise der Hansabund 
die nächsten Wahlen noch erlebt. Die unter 
seine M itglieder gepreßten Angestellten von 
Handel und Industrie würden ihm größten­
teils alsbald den Rücken kehren, wenn sie 
dürften: das Handwerk traut ihm nicht und 
w ill sich nicht einfinden: die Schwerindustrie 
macht die Hetze gegen das Agrartum nicht m it 
und dankt deshalb dem Hansabund für die an­
gebotene Vertretung ihrer Interessen, unv 
wenn man sich am Ende umsieht, werden noch 
die verschiedenen Präsidenten des Hansabundes 
als Kämpfer im Felde stehen, ein Oberbürger­
meister a. D. und zwei Ehrenobermeister des 
Handwerks, die von a ll ihren Berufsgenossen 
verlassen sind.

Politisch'' TiMSschait.
Ein Kolonial-Stuhl.

Der neue Etat des preußischen Kultus­
ministers sieht —  wie die „M il.-p h l. Korre­
spondenz" meldet —  die Errichtung eines 
E x t r a - O r d i n a r i u m s  für Kolonial- 
politik an der B e r l i n e r U n i v e r s i t ä t  
vor. Für den Posten ist von der Regierung 
der zurzeit im Neichskolonialamt beschäftigte 
Volksmirtschaftler, Negierungsrat Professor 
Dr. Zoepfel, ein Bayer, in Aussicht genom­
men.

Eine Neuregelung des Kontrollversamm- 
lungsrvesens?

Bei der Beratung des M ilitärsetats 1910 
bis 1911 ist mährend des letzten W inters im 
R e i c h s t a g e  eine P e t i t i o n  eingebracht 
und auch angenommen morden, die auf den 
Wegfall einer der beiden Jahreskontrollver­
sammlungen der jüngeren Mannschaften des 
Beurlaubtenstandes abzielte. Im  Verfolge 
dieser Anregung des Parlaments hat das 
preußische Kriegsministerium eine U m f r a g e  
bei sämtlichen A r m e e k o r p s  erlassen, deren 
Ergebnis seit einiger Zeit vorliegt. Die von 
den kommandierenden Generälen einge­
gangenen G u t a c h t e n ,  die —  Mitteilungen 
von unterrichteter Seite an die „M il.-po l. 
Korrespondenz" zufolge —  recht w i d e r ­
s p r e c h e n d e r  A rt sind, werden dem Herrn 
Kriegsminister zur Unterlage seiner Aus­
führungen bei erneuter Behandlung der 
Frage in der Budgetkommission und im 
Plenum dienen. Im  allgemeinen scheint bei 
der Heeresverwaltung nicht eben viel Neigung 

.zu bestehen, dem Wunsche des Reichstages 
nachzukommen und von der bisher erfolgreich 
geübten Praxis zweier jährlicher Kontrollver­
sammlungen für die Reservisten abzugehen.

Das Schiedsgericht für das Baugewerbe 
hat sich am Freitag konstituiert und wird 
Ende d. M ts . zusammentreten, um über 
einige Streitpunkte im Baugewerbe zu ver­
handeln.

Der ZweSverbaud Groß-Verlin  
beschäftigte den B e r l i n e r  M a g i s t r a t  
in seiner Sitzung am Freitag. Der 
Magistrat trat dem Beschluß der Stadtver­
ordneten, eine gemischte Deputation zur Be­
ratung über den Zweckverband einzusetzen, 
bei. Die gemischte Deputation w ird am 
Sonnabend zu einer Sitzung zusammentreten. 
Das S t a a t s  M i n i s t e r i u m  trat Freitag 
Nachmittag 2 Uhr zu einer Sitzung zusammen, 
auf deren Tagesordnung u. a. der Gesetzent­

wurf über den Kommunalverband Groß- 
Berlin  stand.

Studenten als Wahlhelfer.
Ein Königsberger Student wendete sich 

gegen die konservativen Blätter, die an der 
Tätigkeit der Königsberger Studenten bei 
der Reicystagsstichwahl in Labiau-Wehlau 
Kritik geübt hatten. E r meint, die Tätigkeit 
habe zumeist in der Kontrolle über den 
richtigen Wahlbetrieb bestanden, und diese 
Kontrolle sei sehr nötig gewesen. Die Kritik 
der konservativen B lätter richtete sich in der 
Hauptsache dagegen, daß die Studenten am 
Stichwahltage mit Plakaten für den Bürger­
meister Wagner auf Brust und Rücken um­
hergelaufen waren. Das wurde m it Recht 
als unwürdig bezeichnet. Was aber die 
Wahlkontrolle anlangt, so sind w ir dem doch 
der Meinung, daß dazu Studenten nicht wohl 
geeignet sind, zumal die meisten das wahl­
berechtigte A lter noch nicht erreicht haben 
dürften.
Das Befinden des Kaisers von Oesterreich 

ist ausgezeichnet. Der Kaiser dürfte in den 
ersten Tagen der nächsten Woche die ge­
wohnten Fahrten von Schönbrunn nach der 
Hofburg aufnehmen.

Der Statthalter von Böhmen
Graf Coudenhovs hat sein Gesuch um Ver­
setzung in den Ruhestand überreicht. Das 
Gesuch wird angenommen werden. M it  der 
Leitung der Statthalterei w ird G raf Franz 
Thun, der ehemalige Ministerpräsident und 
gewesener Statthalter von Böhmen, betraut 
werden. Gras Thun w ird sein Am t m it dem 
besonderen kaiserlichen Auftrage übernehmen, 
das Ausgleichswerk in Böhmen durchzuführen.

Das Zaren-Telegramm an FalM res.
Die Pariser Presse zeigt sich fortgesetzt 

eifrig bemüht, die Besorgnisse der Öffentlich­
keit über die deutsch-russische Annäherung 
zu beschwichtigen. Zu diesem Zwecke publi­
ziert „Echo de P a ris " das durch eine In d is ­
kretion in die Hände der Redaktion gelangte 
Neujahrstelegramm des Zaren an den Präsi­
denten Falberes, worin Kaiser Nikolaus sich 
der traditionellen Ausdrücke „das befreundete 
und verbündete Frankreich" bedient. Obgleich 
einzig das Weglassen dieser stereotypen Formel 
merkwürdig gewesen wäre, glaubt das B la tt 
in den gebrauchten Ausdrücken nach der 
deutschen Kanzlerrede und den deutschen Preß- 
kommentaren mehr als eine einfache Formel 
der Höflichkeit erblicken zu dürfen. Der 
„M a tin "  hat seinen Berichterstatter nach 
Petersburg entsandt, um die Stimmung in den 
politischen Kreisen zu sondieren. W ie der 
Korrespondent seinem Blatte drahtet, hat sich 
nach seinen Erkundigungen an den zuständigen 
Stellen nichts hinsichtlich des französisch-russi­
schen Bündnisses und der dreifachen Ver­
ständigung geändert. W as Deutschland be­
trifft, hat die Begegnung in Potsdam einzig 
die bestehende Spannung zwischen beiden 
Ländern beseitigt, die durch Österreichs und 
Deutschlands Haltung zur Zeit der Annexion 
Bosniens hervorgerufen worden war. Die 
deutsch-russischen Beziehungen sind gut nach­
barlich geworden, wie sie früher waren. —  
Der W ortlaut der Neujahrsdepesche des 
Zaren wird wie folgt angegeben: „B e i Be­
ginn des neuen Jahres halten w ir, die 
Kaiserin und ich, darauf, Ihnen persönlich 
sowie Ihnen als Präsident der Republik 
unsere aufrichtigen Glückwünsche zu über­
mitteln, welche w ir für S ie persönlich sowie 
für das befreundete und verbündete Frank­
reich haben."

Zur Bekämpfung der Schlafkrankheit.
Der Generalgouoerneur von Maxambique 

Freire de Andrade hat einem Vertreter des 
Reulerschen Bureaus erklärt, sein Besuch in 
London trage keinen amtlichen Charakter. E r 
verfolge hauptsächlich den Zweck, sich mit 
den englischen Behörden über ein Zusammen­
wirken der englischen und der portugiesischen



Regierung zu verständigen, wo die Aus­
breitung der Schlajkrankheit durch gemein­
same Maßnahmen zu verhüten sei. Andrade 
wies auf die Gefahr hin, daß die Seuche 
über den Sambesi und ebenso bei der Deiagoa- 
B a i auf portugiesisches Gebiet übergreifen 
könne, wenn nicht unverzüglich der Verkehr 
von Eingeborenen über die englisch-portugiesische 
Grenze verhindert würde. E r habe kürzlich 
einen Sachverständigen zur Prüfung der 
Verhältnisse an die Grenze gesandt, und dieser 
habe keinen einzigen F a ll von Schlafkrankheit 
auf portugiesischem Gebiet gefunden, wohl 
aber gehört, daß auf englischem Gebiet in 
der Nähe der Grenze mehrere Fälle vorge­
kommen seien, die sich nicht nur auf Einge­
borene beschränkt hätten. E r habe unver­
züglich Lord Gladstone hiervon M itte ilung 
gemacht, um die englische Regierung auf 
diese schwere Gefahr aufmerksam zu machen.

I n  der russischen Duma 
ist ein Gesetzentwurf eingebracht worden, durch 
den die Fischerei im Gouvernement Archangelsk 
geregelt wird. Der Entwurf untersagt Aus­
ländern die Fiscyerei und den Tierfang in 
den Gewässern dieses Gouvernements bei 
einer Strafe von einem bis zu sechs Jahren 
Gefängnis.

Zum Kulturkam pf in  Frankreich.
Das Lyoner Diözesanblatt veröffentlicht 

einen von zwei Erzbischöfen und elf Bischöfen 
unterzeichneten Erlaß, durch welchen vier 
republikanische B lätter von Lyon und S t. 
Ztienne als der katholischen Religion und 
der M ora l schädlich und gefährlich erklärt 
und der Verkauf, der Kauf und die Lektüre 
dieser B lätter als eine schwere Sünde be­
zeichnet werden.
Veränderungen im  chinesischen M inisterium .

Ein kaiserliches Edikt genehmigt das Ab­
schiedsgesuch des Präsidenten des Verkehrs­
ministeriums Tang-Schao-yi wegen andauern­
der Krankheit. Sheng Kung Pao, der bis­
herige zweite Vizepräsident dieses Ministeriums, 
wurde zum stellvertretenden Präsidenten er­
nannt. Lord Lichingfong, früher chinesischer 
Gesandter in England, w ird stellvertretender 
erster Vizepräsident als Nachfolger von 
Shengyunpei, dem das Am t der Personal­
angelegenheiten übertragen wurde. Wuyusheng, 
früher stellvertretender Grohsekretär, folgt 
Sheng Kung Pao im Am t nach. M an be­
dauert allgemein den Rücktritt Tang-Schao-yi's, 
und hält die Veränderungen für sehr be­
deutungsvoll. M an  nimmt an, daß der 
neue Beamtenstab eine entschiedenere Haltung 
in der Frage der Eisenbahnanleihen einnehmen 
wird.

Die Verfassungsbeweguug iu China.
Ein kaiserliches Edikt lehnt das Gesuch 

des Reichsausschusses um Beseitigung des 
Zopfes und Abänderung des Kleiderschnittes 
entschieden ab.

Die südafrikanischen Schadenersatzansprüche.
Die Meldung, die englische Regierung 

habe sich geweigert, mit Deutschland wegen 
der südafrikanischen Schadenersatzansprüche in 
neue Verhandlungen einzutreten, ist in dieser 
Form nicht zutreffend. Die Verhandlungen 
werden aber, wie schon früher angedeutet, 
auf einer anderen Grundlage geführt werden 
als bisher.

Des Kaisers Beispiel.
Die angesehene „New D ort Tribune" be­

richtet, daß angeblich unter ausdrücklichem 
Hinweis auf die M ü r w i c k e r K a d i n e t t s -  
o r d e r, die k a n a d i s c h e  R e g i e r u n g  
für die neu zu schaffende Kriegsmarine des 
Dominions den Genuß von A l k o h o l  in 
irgend welcher Form s t r e n g s t e n s  v e r ­
b o t e n  habe, und zwar soll sich dies Ver­
bot nicht nur auf die Unteroffiziere und 
Mannschaften, sondern auch auf die Offizier- 
messen erstrecken. Andere amerikanische 
B lätter verweisen, in verständlicher Beschämung 
über die trunkenen Szenen, deren sich M a ­
trosen der amerikanischen Bundesflotte kürz­
lich in Frankreich und England schuldig ge­
macht haben, auf die auch inbezug auf den 
Alkohol mustergültige Disziplin unsrer deut­
schen Marine. Trotzdem die durch die W ahl­
resultate ausgedrückte Prohibitionsbewegung 
in der Union noch im letzten Jahre so be­
deutende Fortschritte gemacht hat, daß volle 
41 M illionen Amerikaner als in „trockenen" 
Kirchspielen, Kreisen oder Staaten wohnend 
bezeichnet werden konnten, also dem Gesetze 
nach „enthaltsam" sein müßten, zeigt die 
Statistik für die Jahre 1960— 1910 ein A n­
wachsen des Bieroerbrauchs der Vereinigten 
Staaten um 51,2°/,, des Schnapskonsums um 
44,9"/,, während die Bevölkerungszunahme 
in der gleichen Zeit nur 22,6"/, betrug —  
ein schlagender Beweis dafür, daß entweder 
Alkohlverbot und Alkoholausrottung zwei 
grundverschiedene Dinge sind oder die in 
„feuchten" Gegenden wohnenden Aankees 
einen geradezu furchtbaren Durst entwickelt 
haben müssen.

Zur Kaliftreitfrage
haben nach einer Meldung aus Washington 
die amerikanischen Kalikäufer den Mitgliedern

des Senats und des Repräsentantenhauses 
Eingaben unterbreitet.

Englisch-amerikanischer Schkedsgerichts- 
vertrag.

Wie „Newyork Tribune" aus Washington 
meldet, haben die Unterhandlungen zum A b­
schluß eines alle Streitfragen umfassenden 
englisch - amerikanischen Schiedsgerichtsoer- 
trages im Sinne der jüngsten Friedensrede 
Tafts begonnen.

Die Revolution in Honduras.
W ie Prioatmeldungen der „S u n "  aus 

Zentralamerika besagen, ist es zwischen den 
Streitkräfteu des früheren Präsidenten von 
Honduras Bonilla, und denen des gegen­
wärtigen Präsidenten Davila zu Zusammen­
stößen gekommen, bei denen erstere siegreich 
geblieben sein sollen.

Deutsches Mich.
B erlin . 6. Januar l v l l

—  Der Kaiser hat sich am Freitag vor­
mittag nach Jagdschloß Hubertusstock begeben, 
woselbst er einige Tage verweilen wird.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Wahlkreise des Abg. Brühn, in A r n s  - 
w a l d e - F r i e d e b e r g ,  wollen die Konser­
vativen den früheren Gouverneur von Deutsch- 
Südwestafrika v. Scyuckmann als Gegen­
kandidaten für den Reichstag aufstellen. Bei 
der Reichstagswahl im Jahre 1907 hatte 
Brühn 13078 Stimmen erhalten. Der So- 
zialdemokrat brachte es auf 3581 Stimmen. 
Die Konservativen hatten keinen Kandidaten 
ausgestellt.

—  I n  der Stadtoerordnetensitzung in 
Breslau am Donnerstag wurde der Geheim­
rat Dr. Freund zum 25. M a l zum Vorsteher 
gewählt.

—  Bei den Wahlen zum Vorstand der 
Stadtverordnetenversammlung in Frankfurt 
a. M ., die früher ohne weitere Förmlichkeit 
vollzogen wurden, sind dieses M a l S tim m ­
zettel verwendet worden, und zwar deshalb, 
weil die Sozialdemokraten, die zweitstärkste 
Fraktion, Anspruch auf die Stelle des Vize­
präsidenten erhoben. Da sie sich aber weiger­
ten, die repräsentativen Pflichten zu über­
nehmen, wurden sie vorn Vorstand ausge­
schlossen. Der Vorsitzer, Geh. Instizra t Dr. 
Friedleben von der Freisinnigen Volkspartei, 
wurde wiedergewählt. Stellvertretender V o r­
sitzer wurde Kommerzienrat Ladenburg.

—  Nachdem sich die Elberfelder Stadt­
verordneten für die Eingemeindung Voh- 
winkels nach Elberfeld ausgesprochen habe», 
beschloß der Gemeinderat von Vohwinkel am 
Donnerstag nach 7'/4 stündiger geheimer 
Sitzung mit 28 gegen 6 Stimmen der E in­
gemeindung nach Elberfeld.

—  FüK den Oberbürgermeisterposten in 
Schöneberg kommen als ernsthafte Kandi­
daten der zweite Bürgermeister von Rixdorf, 
Dr. Weinrich, und der Wetßenseer Bürger­
meister Dr. Woelk inbetracht. Dr. Weinrich 
hat sich nicht selbst gemeldet.

Karlsruhe, 6. Januar. Der Großherzog 
hat den Staatssekretären v. Kiderleu-Waechter 
und Dr. Lisco das Großkreuz vom Zähringer 
Löwen verliehen.

Heer und Flotte.
Das M ilitärwochenLlatt bringt folgende 

V e r ä n d e r u n g e n  i n  de n  h ö h e r e n  
K o m m a n d o  st e i l e n :  von Beseler, General 
der In fanterie , Chef des Ingenieur- und 
Pionier-Korps und General-Inspekteur der 
Festungen, in  Genehmigung seines Abschieds­
gesuchs, unter Belastung ä la su its des Garde- 
Pionier-Bataillons, m it der gesetzlichen Pension 
zur Disposition gestellt. Mudra, General-Leut­
nant und Gouverneur von Metz, zum Chef des 
Ingenieur- und Pionier-Korps und General- 
Inspekteur der Festungen, von Oven, General- 
Leutnant und Kommandeur der 7. Division, 
zum Gouverneur von Metz, — ernannt, von 
Dietlein, General-Leutnant und Kommandeur 
der 19. Division, in Genehmigung seines Ab­
schiedsgesuchs m it der gesetzlichen Pension zur 
Disposition gestellt.

Ausland.
Rom, 5. Januar. Kardidnal Francesco 

Segua, Präfekt der Index-Kongregation, ist 
heute gestoi ben.

Paris, 6. Januar. Heute Morgen starb 
die Baronin Eleonore Rotschild, W itwe des 
Barons Alfons Notschild, im A lter von 74 
Jahren.

Provinzialnachrtchten.
6 Brie'en, 6. Januar. (Verschiedenes.) Die 

Einführung der neugewählten hiesigen Stadt­
verordneten findet am 9. Januar statt. —- Der 
Magistrat hat eine neue Vaugebührenordnung auf­
gestellt, die demnächst der Stadtverordneten­
versammlung vorgelegt werden soll und voraus­
sichtlich am 1. A p r il inkraft treten w ird. — Nach 
Berichtigung der Zählkarten ist festgestellt, daß die 
Einwohnerzahl hiesiger Stadt bei der Volks­
zählung am 1. Dezember 8173 betrug. W ie außer­
dem erm itte lt wurde, waren am Volkszählungs­
tage rund 250 Personen vorübergehend abwesend 
und wurden deshalb nicht mitgezählt. — Die aus 
Anlaß der M au l- und Klauenseuche über die O rt­
schaften Labenz, Richnau und Hofleben verhängte

Sperre ist aufgehoben. Gegenwärtig stehen noch 
21 Ortschaften unter Sperre.

Kreise Marienwerder zu einer Voroesprechung im 
Hotel Köpke vereinigt. Die „Neuen ÄZestpr. M i t ­
teilungen" sind ermächtigt, mitzuteilen, daß unser 
bisheriger Reichsagsaogeordneter Herr Gutsbesitzer 
W it-K lein-Nebrau sich zur Wiederannahme des 
Mandats bereit erklärte, und daß einstimmig be­
schlossen wurde, ihn als gemeinsamen deutschen 
Kandidaten den baldigst einzuberufenden deutschen 
Vertrauensmännern vorzuschlagen. Der als Gast 
anwesende Landtagsabgeordnete Herr von F lo ttw e ll 
konnte bestätigen, daß diesem Beschluß die ein­
mütige Zustimmung des Kreises Stuhm sicher ist.

M arienburg, 6. Januar. (Zur Renhstagswaht.) 
Nachdem gestern eine vertrauliche Besprechung des 
„Vaterländischen Wahlverems" Elbing-Marienburg im 
hiesigen GejeUschastshause stattgefunden hat, ist Herr 
Konteradmiral Kotau vom Hofe nunmehr endgiltig als 
Neichstagskandidat aufgestellt worden.

Slbing, 6. Januar. ( I n  der heute Nachmittag 
abgehaltenen Sitzung der Stadtverordnetenver­
sammlung) wurde unter fünf zur engeren W ahl ge­
stellten Bewerbern S tadtrat Rohde-Tilsit zum 
zweiten Bürgermeister der Stadt E lbing gewählt. 
Zum Vorsitzer der Stadverordnetenversammlung 
wurde Sanitä tsra t Bleyer wiedergewählt.

Danzig, 5. Januar. (Brigade-Verein ehe­
maliger 21er und 61 er.) Der Brigade-Verein 
ehemaliger Kameraden des Infanterie-Regiments 
voll Volke (4. Pomm.) N r  21 und des Infanterie- 
Regiments von der M a lw itz  (8. Pomm.) N r. 61 
Danzig und Umgegend feierte am Sonntag abend 
sein diesjähriges Weidnachtsfest im S t. Jo  ephs- 
hans, Töpfergasse. Nach einigen Konzertstücken, 
von M itgliedern der Kapelle des Grenadier-Re­
giments 5 ansgeführt, hielt der erste Vorsitzende, 
Herr Kaufmann I .  W . Hohmann, die Festansprache 
und brachte das Kaiserhoch aus. F rau Fe'gen- 
hauer sprach hierauf eitlen wirkungsvollen Prolog, 
worauf ein sehr hübsch znm Vortrag gebrachtes 
Musikstück für G ige und Harmonium „D ie  W eih­
nachtsglocken" lebhaften B e ifa ll bei den lauschen­
den Zuhörern fand. Künstlerisch wurden vier 
lebende B ilder, die Geburt Christi darstellend, ge­
stellt; im Anschluß daran wurde gemeinsam das 
Lied „S tille  Nacht, heilige Nacht" gesungen. Dann 
erschien der Vergnügungsvorueher, Herr Kohnke, 
als Knecht Rnpprecht auf der Bühne, m it großem 
Jubel begrüßt, tun an die Kinder der Vereius- 
kameraden die Gaben zu verteilen. 70 Kinder 
waren es, die m it einer schönen großen bunten 
Tüte und allerhand Spielzeug bescheert wurden. 
Nachdem sich der Jubel der Kleinen über die große 
Ueverraschnng gelegt hatte, begann der von den 
Festteilnehmern heißersehnte Tanz. Erw ähnt sei 
noch, daß der gemischte Chor des Vereins unter 
Leitung des Herrn Felgenhauer einige Weihnachts- 
lieder w irkungsvoll zu Gehör brachte; außerdem 
spielte das zweijährige Söhnchen des Kaufmanns 
Reiste einige Weihnachtslieder auf einer Zieh­
harmonika, was große Bewunderung und E r­
staunen hervorrief.

Danzig, 6. Januar. (Eine Demonstrations­
versammlung, veranstaltet vom Sozialausschuß von 
Vereinen technischer Privatangestellter,) fand heute 
Abend in Danzig statt. B ete ilig t waren dabei der 
Bund der techa.-industr. Beamten, der Danziger 
Seemaschinistenverein, der deutsche Techniker­
verband, der deutsche Werkmeisterverband und der 
deutsche Zuschneiderverband. Ingenieur S a n d r a k -  
Berun vom Bunde techn.-industr. Beamten hielt 
vor der stattlichen Versammlung, die auch aus der 
Provinz zahlreich besucht war, einen Vortrag üoer 
Technikerrecht, Reichstag und Regierung. Die in  
dem Referate aufgestellten Forderungen betreffen

legung der Wählerlisten in den zum Wahlkreise 
gehörigen Landkreisen Allenstein und Rössel und 
im Stadtkreise Allenstein hat am Sonnabend, 
28. Januar 1911 zu beginnen. Zürn W ahl- 
kommissar ist der Landrat, Geh. RegierungsraL 
Perbandt in Bifchossburg, Kreis Rössel, ernannt. 
A ls  Ort der Erm ittelung des Wahlergebnisses ist 
die S tadt Allenstein bestimmt.

Koalitionsrecht, Fortzahlung des Gehalts im 
Krankheitsfälle, Gehaltszahlung bei militärischen 
Übungen, gesetzliche Regelung der Ruhezeit, 
Sommerurlaub, Beseitigung der Konkurrenzklausel, 
Abnahme des Ehrenwortes im Dienstvertrage (be­
sonders bei Chemikern üblich die entschieden be­
seitigt werden soll, usw. Neben diesen besonderen 
Forderungen ist das Streben des Sozialen Aus- 
schusses auf bessere Rechtsverhältnisse überhaupt 
bezüglich der technischen Privatangestellten gerichtet. 
Der Redner berührte auch die rwch immer schwe­
bende Privatbeamtenversicherung und bezeichnete 
das Arbeiten der Regierung in  der Sozialpolitik 
als sehr langsam. Hoffentlich werde der nächste 
Reichstag auf ein schnelleres Tempo hinwirken. 
M it  einem Appell zur umfangreichen Organisation 
der Privatangestellten schloß der Vortrag. — 
Darauf wurde vom Vorsitzer der Versammlung, 
Diplomingenieur N oack-D anzig , folgende Reso­
lu tion  vorgeschlagen, die an Reichstag, Bundesrat 
und Reichsamt des Inn e rn  gesandt werden soll: 
„D ie heute in  Danzig versammelten technischen 
Privatangestellten aller Berufe geben ihrer leb­
haften Entrüstung darüber Ausdruck daß die Re­
gierung es unterlassen hat, den Gesetzentwurf zur 
Verbesserung des Technikerrechts wieder einzu­
bringen, und daß sie nichts getan hat, um den 
technischen Privatangestellten zu einem schnellen 
und billigen Rcchtsverfahren zu verhelfen. Sie 
fühlen sich dadurch umso mehr zurückgesetzt, als eme 
gründliche Verbesserung ihres Rechtes schon wieder­
holt von der Regierung und allen politischen P ar­
teien als notwendig anerkannt worden ist. Die 
Versammelten fordern die gesetzgebenden Körper­
schaften erneut dringend auf, ihre Versprechungen 
endlich einzulösen. Sie erwarten jedoch, daß die 
Reform in einem anderen Geiste erfolgt, als im 
jüngsten Erlaß des preußischen Handelsnnnisters 
zur Konkrurenzklausel zu spüren war. Eine be­
friedigende Regelung der Materie erscheint ihnen 
nur dadurch möglich, daß die vom Sozialen Ans­
chuß wiederholt geäußerten Wunsche zur Reform 

des Rechtes der technischen Angestellten volle Berück­
sichtigung finden." — Diese Resolution wurde nach 
einer Diskussion einstimmig angenommen.

A llenste in, 6. Januar. (Auszeichnung.) Dem 
Redakteur der Aüensteiner Zeitung, Hugo Gerlach, 
ist auf einstimmigen Beschluß des Vorstandes der 
Gewerbeausstellung Allenstein für seine ersprieß­
liche schriftstellerische Tätigkeit die höchste A us­
zeichnung für Verdienste um die Ausstellung, die 
goldene Medaille, verliehen worden.

A llenste in, 6. Januar. (Z u r Reichstagsersatz­
wahl im Wahckreise Allensteiu-Rössel.) Die durch 
den Tod des Reichstagsabgeordneten, Ehrendom- 
herrn Hirschbetg-WarLenburg, nötig gewordene 
ReichstagsersatzwahL w ird, wie schon berichtet, am 
M ontaa. 27. Februar 1911 stattfinden. Die Aus-

Lokalnamrimen.
Thorn, 7. Januar 1911.

— ( E i n b e r u f u n g  d es  P r o v i n z i a l -  
L a n d t a g e s . )  Nach dem schon gemeldeten V or­
schlage des Provinzial-Ausschusses hat der Kaiser 
genehmigt, daß der Provinzial-Landtag der Provinz 
Westpreußen zum 28. Februar nach Danzig und der 
Provinzial-Landtag der Provinz Ostpreußen zum 
3. März nach Königsberg einberufen werden.

— ( A p o t h e k e r k a m m e r . )  Heute Vor­
mittag fand im Oberpräsidialgeoäude zu Danzig 
eine Sitzung der Apothekerkammer fü r die P ro­
vinz Westpreußen statt. Aus dem Regierungs­
bezirk Marienwerder nahmen daran te il die Herren 
Apotheker Jacob-Thorn, Weiß-Marienwerder un> 
Kobes-Culm.

— ( D i e  erste S t a d t v e r o r d n e t e n »  
s i t z u n g  i m  n e u e n  J a h r e )  ist auf nächsten 
Mittwoch anberaumt. Nach der Einführung der 
wieder- bezw. neugewählten Stadtverordneten er­
fo lgt die Konstiturerung der Versammlung durch 
W ahl des Vorstehers und der Ausschüsse. Aus der 
ziemlich umfangreichen Tagesordnung heben w ir  
noch zwei Vorlagen hervor: die endgiltige Erledi­
gung des Magistratsantrags betr. Neuvermessung 
der Innenstadt und des städtischen Außengebietes 
und die Angelegenheit des Ausbaues der Userbahn.

— ( E i n e  n a c h a h m e n s w e r t e  A n w e i ­
s u n g  f ü r  P o l i z e i b e a m t e , )  gerichtet an die 
Polizeibehörden seines Bezirks, hat der Landrat des 
Kreises Eiderstedt, Frhr. von Heintze, im K re isb la tt 
bekannt gegeben. Sie lautet: „D ie Polizeiverwal- 
Lung weise ich darauf hin, daß der Zweck einer jeden 
Polizeiverordnung nicht der ist, das Publikum zu 
schikanieren oder der Stadt Geld zuzuführen, sondern 
die öffentliche Ordnung bezw. Sicherheit zu gewähr­
leisten. Is t demnach das, was durch die Vorschriften 
einer Polizeiverordnung erreicht werden soll, er­
reicht, gleichviel auf welche Weise, so w ird  es sich 
stets empfehlen, von einer nachträglichen Straffest- 
setzung abzusehen, es sei denn, daß Böswilligkeit 
oder ganz grobe Fahrlässigkeit vorliegt. Die P o li­
zeiorgane sind erneut darauf hinzuweisen, daß sie 
ihre Ehre n ic h t  darin zu suchen haben, m ö g ­
l i chst  v i e l e  A n z e i g e n  zu e r s t a t t e n ,  son­
dern durch g ü t l i c h e s  Z u r e d e n  u n d  B e ­
l e h r e n  zu erreichen, daß das Publikum den im 
Interesse der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
erlassenen Vorschriften gern und fre iw illig  nach­
kommt. Im  übrigen behalte ich es m ir vor, anzu­
ordnen, daß diejenigen Polizeiverordnungen, gegen 
die aus Unkenntnis am häufigsten verstoßen wird, 
mindestens zwei mal im Jahre erneut zur allge­
meinen Kenntnis durch Abdruck in  öffentlichen 
B lä ttern  gebracht werden.

— ( D i e  N e u v e r m e s s u n g  d e r  I n n e n ­
s ta d t.)  Herr Landmesser O lw ig  schreibt uns: 
I n  dem Bericht über die letzte Versammlung des 
Haus- und Grundbesitzervereins hat sich ein Ir r tu m  
eingeschlichen, den ich zu berichtigen bitte. Es heißt 
da: „D ie Festungsverwaltung sei selbst an das 
Vermessungsamt herangetreten, die Festungswerke 
neu zu vermessen, was bereits geschehe". I n  dieser 
Form ist das nicht richtig. Die eigentlichen 
Festungswerke werden überhaupt iricht vermessen. 
Die Festungsverwaltung hat aber, ebenso wie die 
anderen militärischen Verwaltungen, ein wesent­
liches Interesse an der Vermessung ihrer innerhalb

Auch ist die Festungsverwaltung nicht amtlich m it 
einem entsprechenden Antrage an das Vermessungs­
amt herangetreten: jedoch rst m ir von zuständigen 
Beamten bezw. Offizieren der betreffenden Ver­
waltung m itgeteilt worden, daß ein großes In te r ­
esse für die Vermessung dieser Grundstücke vorliege.

— ( M i l c h v i e h - K o n t r o l l v e r e i n . )  Unter 
Führung der Zentralmolkerei ist in  Thorn ein 
Milchvieh-Kontrollverein begründet, dem sich als­
bald 8 M itg lieder der Zentralmolkerei, 1 M itg lied  
der Molkereigenossenschaft Eramtschen und 4 M it ­
glieder der Zentralmolkerei Graudenz ange­
schlossen haben. Über Zwecke Z ^ le  und Einrich­
tung des M ilchvieh-Kontrollvereins sprach Herr 
Tierzucht-Jnstruktor Stakemann aus Allenstein. 
Derselbe hat auch d ir erstmalige Einrichtung m it 
Instrumenen und Büchern übernommen, auch ent­
sendet er dem Verein den ersten Kontroll-Asflstenten 
aus der in  Allenstein befindlichen Schule. Es 
bleibt zu wünschen, daß auch diese Einrichtung, wie 
in  Ostpreußen, zum Segen für die Milchproduktion 
gereichen w ird. Eins der Hauptziele w ird die Ge­
winnung guter und sauberer Milch in  sauberen 
Stallungen sein.

— ( V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n . )  Im  
Nicolaischen Saale hatten sich gestern Abend die M it ­
glieder des Vereins deutscher Katholiken mit ihren 
Kindern um den brennenden Weihnachtsbanm ver­
sammelt, um die übliche Vereinsweihnachtsfeier festlich 
zu begehen. E. va 80 Köpfe zählte die Kinderschar, 
gegen deren Ansturm der allzu liebenswürdige, Äpfe! 
und Nüsse verteilende Knecht Rnpprecht einen schweren 
Stand hatte. Herr Stadtrat K r i w e s  wünschte den 
Mitgliedern in seiner Ansprache ein frohes Neujahr, in 
dem ihnen die Lasten allzu großer Sorgen oder sonstiger 
Lebenssahr ntsse erspart bleiben möchten, und sprach die 
Hoffnung aus, daß sich am Ausgangs des Jahres 1911 
alle versammelten Mitglieder gleich froh und heiter wie 
heute mi Kreise des Vereins wieder zusammenfinden. 
Einige Weihnachtslieder und der Choral „Großer Gott, 
dich loben w ir"  wurden stehend gesungen, woraus die 
Verteilung der bunten Teller mit den reich aufgebauten, 
allzu verlockenden Sächelchen an die Kleinen erfolgte. 
Den Schluk der schönen Feier bildete das übliche, ge, 
mütltche Tänzchen.

— (D r e T h o r n  e r I u g e n d w e h r )  hielt gestern 
Abend eine Hauptversammlung ab, welche von 40 M it­
gliedern besucht war. Der erste Vorsitzer Herr Rektor 
Krause eröffnete die Sitzung, die in eincm dreifachen 
„G ut Heil" aus den Kaiser ausklang. Aufgenommen 
wurden drei neue Mttglieder. Sodann wurde beschlossen, 
die Kaisers Geburtstagsfeier am 4. Februar mit vielen 
Überraschungen festlich zu begehen. Für die Kassen- 
revision, die im Laufe der nächsten Woche stattfindet, 
wurden zu Kasseuprüfern die Kameraden Knittel und 
Holzmann gewählt. Nach Absingen eines patriotischen 
Liedes wurde die Versammlung um 10 Uhr geschlossen.



—  ( T  h o r n e e  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterburean: Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr als 
volkstümliche Vorstellung zu halben Kassenpreisen „Der 
Prinz von Homburg". Schauspiel in 5 Akten von 
Heinrich von Kleist. Sonntag, Nachmittag 3 Uhr bei 
halben Kassenpreisen „Trompeter von Säkkmgen". Die 
letzte Aufführung dieser Vorstellung war total aus­
verkauft. Da die vielen Bestellungen, welche am Tage 
vorher eingelaufen waren, nicht mehr berücksichtigt 
werden konnten, so hat sich die Direktion veranlaßt ge­
sehen, noch eine Wiederholung zu veranstal.en. Am 
Sonntag Abend 7^/, Uhr zum erstenmale, neu einstu­
diert „Der Zigeunerbaron", Operette in 3 AUen von 
Johann Strauß. Die Titelpartie singt unser Helden 

tenor, Herr Noland. die „Sasfi" F rl. Adalbert, die 
„Ärsena" Frl. Iosepha, während in den übrigen P a r­
tien die Herren Lmdemann, Raumelt, Vornträger und 
Runder, sowie F rl. Eckermann beschäftigt sind. Herr 
Nleß, der die Operette mit besonderer So gfalt einstu- 
dlert hat, wird zum erstenmale Gelegenheit haben, sich 
dem Publikum in einer seiner Glanzrollen zu zeigen. 
Dienstag, den 10. Januar zum vierten- und letztenmale 
„Der Nodelzigeuner", Operette in 3 Akten von Leo 
Kastner und Joseph Snaga. Donnsrstag, den 12. Ja 
nuar zum zweitenmale „Taifun", Seusations-Drama in 
4 Akten von Melchior Lengyel. Freitag, den 13 
Januar zum erstenmale „Die schönste Frau", Operett- i- 
Novität von Rudolf Lothar. Musik von Giacomo 
MtlikowLkl. Sonnabend, den 14. Januar als Volks 
Vorstellung zu kleinen Preisen „Wilhelm Teil".

( Z e n t r a l v e r b a n d  d e r  M a u r e r .  H a m -  
Der Zweigverein Thorn, dessen Vorsitzer Herr 

Ignatz Biszewski i«t, ist durch Urteil des Strafsenate 
zu Marienwerder vom 19. November als politische. 
Verein im Sinne des Z 3 des Reichsvereinsgesetzes 
d"laN worden. Der Vorstand war wegen Übertretung 
des Reichsvereinsgesetzes vom Schöffengericht zu zehn 
-mark Geldstrafe verr teilt, von der Sttaskammer aber 
freigesprochen worden.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem neustädujchen Markte von der K a­
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ousge,übrt.

( D i e  S t r e i c h h ö l z e r  w e r d e n  b i l ­
l i g e r . )  Der Staatssekretär des NeichsschatzamteL 
hat eine amtliche Erhebung über die gegenwärtigen 
Zündholzpreise veranstaltet. Es ergibt sich daraus 
^ v G r o ß h a n d e l s p r e i s  in  neuester Z e it ganz er­
heblich gefallen ist. Früher betrug er zeitweise ohne 
Steuer mehr als 90 M k. für die Kiste (zu 1000 P a ­
keten, zu 10 Schachteln, zu 60 Hölzern). Jetzt ist er 
brs auf 60 bis 65 M k. gesunken. D er Kleinhandel 

dem Sinken der Preise noch nicht völlig gefolgt.
( F u n d  v o n  A l t e r t ü m e r n . )  I n  der 

der Kosakenberge bei Thorn-Mocker sind zahlr­
eiche Abfälle von bearbeitetem Feuerstein, dar- 
urer auch einige ganze Werkz.uge, Schaber, 

ein Feuersteinbohrer und Pfeilspitzen, ge- 
worden. D ie  Pfeilspitzen, m it kurzen, drei- 

rantigen Schaftenden, zeigen M derhakenform en, 
sie in  anderen Gegenden bisher mcht vorge- 

r ^ M e n  sind. Fast an derselben Stelle sind bereits 
-Jahre 1664 ähnliche Funde gemacht, die dem 

städtischen Museum überwiesen wurden.
^  - - ( V e r h a f t e t )  wurde der obdachlose Arbeiter 
^wttlieb Schindler, der verdächtig ist, einem Dienst­
mädchen einen Reisekorb mit Sachen, den diese bei 
M e r Mietsfrau untergebracht hatte, gestohlen zu haben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  ArreNouten uerzelchuel der 
Polizerben'chk heute 3.
w ..?" ( G e s u n d e  n) wurde ein Entreeschlüffel. 
Zäheres im Pollzeisekretariat, Zimmer 49.

( Z u g e l a u f e n )  ist ein kl. schwarzer Hund. 
Zäheres »m Polizeisekretariat, Zimmer 49. 
k 177 (V  o n d e r W  e i ch 1 el.) Der Wasserstand 
A r Weichst! betrug bei T  h o rn  heute 1,62 Meter ei 
A  gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
^  h w a l o w i c e ist der Strom von 2,04 Meter aus 
2,03 Meter g e f a l l e n .

Briefkasten.
Nach § 133 a der Gewerbeordnung erfolgt du 

Kündigung von Vetriebsbeamten, Werkmeistern unk 
-  m? sechswöchiger, die der übrigen Angestellte-!
nach Z 122 der G.-O. mu vierzehntägiger Frist.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Die Unterzeichnete»» richten hiermit die ergebene An 

srage on die Theaterlettung, warum „König Sigmd^ 
Vod nicht wiederholt w ird ?

Mehrere Theaterbesucher.

M anntgsailiges.
( Z u d e n N i e s e n u n t e r s c h l a g u n g e n i n  

d e r  S p a r -  u n d  D a r l e h n s k a s s e  G b e s t ­
a c h t )  w ird  aus Hamburg weiter berichtet: I n  
dem Dorfe Geesthacht bei Ham burg leitete der K au f­
mann Hubert Schweigmann seit Jahren die dortige 
S p ar- und Darlehnskasie, deren D irektion sich in 
Hannover befindet. E r  erfreute sich w eith in  großen 
Vertrauens, das soweit ging, daß ihm ein T e il  der 
Sparer ihre Sparbeträge ohne jede Empfangsbe­
stätigung auslieferte. D ies große Vertrauen hat 
der Direktor auf die schnödste Weise m iß­
braucht, denn durch einen Lehrer a. D ., der kürzlich 
in  den Vorstand gewählt worden w ar, wurden ganz 
bedeutende Fehlbeträge aufgedeckt. Diese wurden an­
fänglich auf 120 000 M k. geschätzt, werden aber wohl 
die Höhe von 200 000 M k. erreichen, gewiß eine für 
ländliche Verhältnisse sehr bedeutende Summe. 
Ziemlich 100 000 M k. werden die 48 m it je 2000 M k. 
haftenden M itg lied er der Kaste zahlen müssen, den 
Nest w ird  die Direktion decken, sodaß, abgesehen von 
den M itg lied ern  selbst, wohl nur diejenigen, welche 
ih r Geld ohne Q uittung  hergegeben haben, geschä­
digt werden. Verm utlich werden die M itg lied er den 
Aufsichtsrat ersatzpflichtig machen. W as  Schweig­
mann m it dem unterschlagenen Gelde angefangen^ 
hat sich bis jetzt nicht feststellen lassen. N u r wenige 
der Spareinleger, die einen förmlichen S tu rm  auf 
die Kasse unternahmen, erhielten ihre Spargelder 
zurückgezahlt. M a n  ist bemüht, den Fortbestand der 
Kasse zu sichern.

(D u r c h  d a s  E r d b e b e n )  in  Russisch-Asien 
sind in  der Umgegend von W je rn y i viele Kirgisen 
umgekommen. D ie  Poststation am Jssykkul - Sees 
wurde zerstört. —  Der Chef des Telegraphenbezirks 
nr Taschkent hat die Nachricht erhalten, daß die 
Fahrstraße von Nowodm itriewsk nach Prshewalsk 
Arstört sei. Längs des Jssykkul-Sees hätten sich tiefe 
Erdspalten gebildet

( Z e h n  T e l e p h o n g e s p r ä c h e  a u f  
e i n e m  D r a h t . )  Meldungen aus Newyork 
berichten, daß der amerikanische M a jo r 
Squeir einen Apparat erfunden hat, welcher 
gestattet, zehn verschiedene telephonische Ge­
spräche auf einem einzigen Draht abzuwickeln. 
Diese Neuerung bedeutet eine wesentliche 
Verbesserung des Telephonverkehrs, sowie 
auch eine bedeutende Verbilligung. Das 
Prinzip der Entdeckung beruht auf der 
Theorie der Anwendung der drahtlosen Te!e- 
graphie auf die gewöhnliche Telephonre. Die 
Gespräche, welche mit dem neuen Apparat 
geführt wurden, waren immer klar. Die 
Abänderung der jetzigen Apparate soll sich 
leicht durchführen lassen.

( E x k ö n i g  M a n o e l s  n e u e  R e s i d e n z . )  
I n  diesen ^agen wird Dom Manoel I I . ,  Portugals 
entthronter junger König, m it seiner M utter, der 
Königin Amolie, Woodnorton, wo er seit seiner 
Flucht nach England der Gast seines Oheims, des 
Herzogs von Orleans, war, verlassen, um fortan 
in einem eigenen Heime zu wohnen. I n  Richmond 
H ill, einem hübschen Städtchen in der Umgebung 
Londons, hat der König Aüercorn, ein Landhaus 
von stattlichem Umfange, für längere Dauer ge­
mietet. Abercorn ist das Eigentum des S ir  Harrn 
Maclean, der unter dem Namen „Kaid Maclean" 
vielgenannt und bekannt ist. Schottischen Ursprungs, 
wirkt er schon seit langer Zeit in Marokko als 
Instrukteur. E r befehligte die Leibgarde des S u l­
tans und wurde 1907 von Raisuli sieben Monate 
lang gefangen gehalten. Abercorn ist zur Auf­
nahme des Königs M ar oel und seiner M utter neu 
instand g setzt und mit schönen, wertvollen Möbeln 
eingerichtet worden. Wenn man das Haus betritt, 
befindet man sich in einer großen, monumental an­
gelegten Halle, an die vier prächtig ausgestattete 
Salons und Empfangsräume grenzen. Eine breite 
Treppe führt zu den oberen Zimmern, die im 
ganzen vierzehn an der Zahl sind. Ein W inter­
garten und ein Treibhaus vervollkommnen die 
Annehmlichk iten dieses Aufenthaltes. Die Diener­
schaft, die der König bei seiner eiligen Flucht im 
Palaste der Necessidades zurückließ,' wird sich zu. 
großem Teile, aus eigenes Verlangen, in Abercorn 
wieder mit ihm vereinigen, und einige ehemalige 
Würdenträger des portugiesischen Hofes haben be­
reits Schritte unternommen, um sich in der Nähe 
von Abercorn anzusiedeln, um mit Dom Manoel, 
desscn Rückkehr auf den Thron der Vraganza sie zu­
versichtlich erhoffen, in steter Fühlung zu bleiben.

Neuest»' Nachrichten.
Dis Lohnbewegung im Ruhrremer.

E s s e n ,  7. Januar. Gestern fanden im 
Ruhrremer 3KBslegchasftsversammluugen statt, 
die von 3 Verbänden einberufen waren. Es 
wurde eine gleichlautende Resolution ange­
nommen, die in der Hauptsache eine Lohner­
höhung von 18 Prozent fordert. Für nächsten 
Sonntag sind 50 Versammlungen geplant.

Beim Schlittschuhlaufen ertrunken.
R e g e n s b u r g »  7. Januar. Auf dem 

Eise des Lüdwigkanals sind beim Schlittschuh­
laufen drei Knaben eingebrochen. Während 
einer von ihnen sich selbst retten konnte» er­
tranken die anderen beiden.

Eisenbahnunglück.
M o n s ,  7. Januar. Auf dem hiesigen 

Bahnhöfe ist heute ein Personenzug entgleist. 
Eine Person wurde getötet und acht verwundet.

Der Bergarberterstreik in Belgien.
L ü t t i c h ,  7. Januar. Der Ausstand der 

Bergarbeiter auf dem linken Maasufer ist 
heute fast allgemein. Es befinden sich 18V0V 
Arbeiter im Ausstände.

Die Verfassung Monaeos.
P a r i s »  7. Januar. Heute ist der von 

mehreren Rechtsgelehrten verfaßte Bericht über 
Einführung einer Verfassung in Monaco ver­
öffentlicht worden. Dem Bericht ist der Text 
eines Verfasfungsgesetzes beigefügt, der die 
Billigung des Fürsten gefunden hat.

P a r i s ,  7. Januar. Der Bericht der 
Rechtsgelehrten über die Frage einer B el­
astung für Monaco besagt, die Bevölkerung 

des Fürstentums belauft sich auf 18121 Be­
wohner» von denen 1482 Monegasten sind. Der 
Wert des Grundeigentums beträgt 327 
Millionen Franken, wovon 30 Millionen auf 
die Monegasten entfallen. Für 370 Millionen  
Franken Aktien und Obligationen befinden sich 
in den Händen der Franzosen, für 8 bis 10 
Millionen in den Händen von Monegasten. 
Diese Tatsache hindert die Einrichtung von 
Kammern, Senat und Ministerien. Anderer­
seits würde es unvernünftig sein, wenn 18 000 
Einwohner, in deren Händen 82 bis 83 Prozent 
der Güter und wirtschaftlichen Interessen des 
Landes liegen, nichts gelten sollten, gegenüber 
1482 anderen Einwohnern. Ebenso wäre es 
unmöglich, der fremden Einwohnerschaft ent­
sprechend ihrer numerischen Bedeutung Rechte 
zu geben. Der Bericht kommt zu dem Schlug, 
ne einzige mögliche Grundlage für eine Ber- 
ästung seien einerseits dis freiheitlichen 
Rechte zu geben. Der Bericht kommt zu dem 
Schluß, dis einzige mögliche Grundlage für 
eine Verfassung feien einerseits die freiheit­
lichen Rechts aller Bürger, andererseits die 
lokalen Interessen. Die dem Fürsten unter­
breitete Grundlage ruht auf diesen Grund­
sätzen.

P a r i s ,  7. Januar. Das Berfassungs- 
gesetz für das Fürstentum Monaco besagt: Das 
Fürstentum bildet einen unabhängigen Staat. 
Die Freiheit und Souveränität des Fürsten 
bleiben festgesetzt. Das Essetz garantiert per- 
önliche Freiheit, Unverletzlichkeit des Eigen­

tums. das Versammlungsrecht und Freiheit 
der Kulte. Die Regierung wird unter der 
Koheit des Fürsten ausgeübt durch einen 
Minister unter M itwirkung eines Staatsrates. 
Die Legislative wird ausgeübt durch den 
Fürsten und einen Nationalrat von einund» 
zwanzig Mitgliedern. Das Fürstentum wird 
im drei Gemeindebezirke eingeteilt. An der 
Wahl der Gemeindekörperschaften wirken auch 
Freuen mit.

Gestrandet.
A d e l a i d e ,  7. Januar. Der Pastagier­

dampfer Everton Erango strandete kurz nach 
seiner Abfahrt nach Melbourne und fitzt fest. 
M an weiß nicht, wie viele Passagiere an Bord 
sind.

Panik beim Besuche des Königs Alfon in  
Malaga.

M a d r i d ,  7. Januar. Aus M alaga wird 
gemeldet: Als König Alfons aus dem Palais  
des Gouverneurs trat, fiel aus der umstehen­
den Volksmenge ein Revolver auf die Erde, 
der sich dabei entlud. Zwei Personen wurden 
erheblich verletzt; unter der Menge entstand 
eine Panik.

Das Erdbeben in  Russisch-Asien.
W j e r n y i ,  7. Januar. Infolge des Erd­

bebens sind insgesamt etwa 700 Familien ob­
dachlos geworden. Tagsüber halten sie sich in 
Kasernen und Schulen auf, während sie die 
Nacht im Freien verbringen.

W j e r n y i ,  7. Januar. Zu dem Erdbeben 
in Turkestan wird berichtet, daß die wohlhaben­
den Einwohner flüchteten und das Elend der 
armen Zurückgebliebenen unbeschreiblich ist. 
Dreihundert Personen sind verwundet. Die 
ärztliche Hilfe ist mangelhaft.

Commander Sims.
N e w y o r k ,  7. Januar. Dis vereinigten 

amerikanischen Gesellschaften nahmen eine 
Resolution an, in der verlangt wird, daß

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
7. Jan. j 6. Jan.

Tendenz der Fands.borse:
Österreichische Banknoten....................
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf M a rsch a n ....................
Deutsche Reichsanleihe 3".. °'o. . .
Deutsche Reichsa,,leihe 3 - - -
Preußische Konstlls 3 ' ./'z, . . . .
Preußische Konsuls 3 " ......................
Thoruer Stadlauleihe 4 . . . .
T i arner Stadtanteihe 3' . . .
A iprenßische Pfand!»» lese 3' § "/,> .
Wejipreußjsche Pfandbriefe 3 " „ neu!, i!
Ruau'inische Reute nou !894 4 .
Russische musizierte Staatsrente 4 "/g 
Polnische Pfandbriefe 4 '§  - . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bnnl-Aktien.........................
Disko»,to-Koirm,audl!..A,»teile . . .
Na'-ddeiits-! e KreRtamtalt-AMen. .
Oß krank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine ElekLrizitäts-Attiengesellschaf 
Bochumer Gußl lahl -ALt ien. . . .
Harpener Bergwerks-Attien . .
Laurahütte-Aktien.........................

Weizen loko in Newyork. . . .
„  M ai 1911..............................
„  Ju li . . . . .
„  September...............................

Roggen M ai ...................................
J u l i .......................................

„  September . . . . . . .
Spiritus: 7oer L o k o .........................

85 05 
2 l 6.25

94.'40
85,50
94.40
85.40

90.10
8 i , -
93,50
94,60
97,—

1 9 4 ,-
363.90 
! 95,50 
! 33,40
127.50
265.90
219.90 
182,25 
1 6 8 ,-  
U)ir/z
207.50 
208,—

156.75
158.75

85,15
216,20

94.30
85.50
94.30 
8>,40

8 9 M
80,90
93,70
94,60
96.50 

196.—
263.50 
195.20 
123,40 
128,— 
264,75 
220,— 
182,60 
l 68,10 
100ß,
207.50 
2 0 8 ,-

156.50

Bankdiskont 5" o. Lombardzinsfuß 6 Prioatdiskont ^ / z ^ .

Regnrkerrmgsprels M?. 
per Januar 144 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 145 Mk. bez. 
per M ä rz -A p r il 147 Mk. bez. 
per April—M ai 14R/z Mk. bez.

Ger st e unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 62 9 -65 0  Gr. 145— 160 Mk. bez. ' 
transito 104— 105 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 1 4 3 ^ -1 5 2  Mk.
transito 89—106 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 fr. Neusahrw. 8.83 Mk. inkl. S . 
Rendement 75 fr. Neufahrwasser 7,30 Mk. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,65—8,80 Mk. dez. 
Roggen- 8 ,2 0 - 8,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Brodttkien-Vörse.

M a g d e b u r g ,  6. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,69— 8,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,60— 7,05. Stimmung: ruhiger. Brotrasfiuade I  
ohne Faß 18,75 -19,00. Kristallzucker I mit Sack — 
Gern. Rasjinade mit Sack 18,50— 18,75. Gern. Melis l
mit Sack 18,09—18,25. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m r, n r g. 6. Januar. Nüböl stetig, verzollt 58,50. 
Kaffee ruhig. Umfaß — ,— Sack. Petra er,n amerik. spez. 
Gewicht 0,bo0" loko fest. 6,50. Wetter: schön.

B r o m b e r g ,  6. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, Weizen, weißer 130 Pfd hott. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 166 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Psd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, l68 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
bra. d- und lezugf ei, 161 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen flauer, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 139 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 137 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
!34 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130— 133 Mk., Brauware 145— 166 Mk. —  
Futtererbsen 149— 155 Mk. — Hafer 124-143  Mk., zum 
Konsum 147— 155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Danziger Hermgs-Wochsnbericht.
D a n  z i g ,  7. Januar. Vom 1. Januar bis 31. Dezember 

wurden hier nach der allgemeinen Aufstellung zugeführt: 
schottische und englische Heringe 208 984 gegen 167 238 To., 
holländische Heringe 11 755 gegen 25 750 To., deutsche Heringe 
30 725 gegen 17 960 To., norwegische und Westküstenheringe 
1870 gegen 1252 To. in 1909, Total 253 334 gegen 212 200 
Tonnen in 1909. Zu diesem direkten Im port kommen noch 
ca. 20 000 Tonnen hinzu, welche teils Speditionsgüter und 
teils indirekte Zufuhren gewesen sind. Die Ende 1910 hier 
aufgenommenen Lager sind im Vergleich zum vorigen Jahre 
kleiner. Crown Fulls, Crown MatLfulls und Crown Matties 
sind in erster Hand geräumt. Auch holländische prima und 
kleine Voll hat die erste Hand nicht mehr anzubieten. In  
der Ha ptsache wird sich das Geschäft hier auf Ihlenheringe 
beschränken. Nach den Feiertagen war das Geschäft hier noch 
ruhig, dasselbe dürste sich jedoch jetzt beleben. Die Ver­
ladungen nahmen bereits einen guten Verlauf. Die noch von 
früher hier lagernden weichen Partieen konnten ebenfalls 
vollständig geräumt werden. I n  Schottland sind keine Be­
stände vorhanden, sodaß von dort neue Zufuhren in dieser 
Saison nicht mehr zu erwarten sind. Holland hat nur sehr 
kleine Lager auszuweisen. Diese holländischen Heringe kommen 
für unseren Osten nicht inbetracht, da die Preise hierfür zu 
hoch sind. Dagegen dürften dieselben nach dem Westen 
Deutschlands Absatz finden, denn die Nachfrage von dort 
nach diesen Sorten ist enorm groß M an notiert heute 
frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Crownbrand
Matties (sehr knapp) 39 Mk., Ostküsten Matties 36 Mk., 
deutsche prima Voll 40 Mk., deutsche kleine Voll 39 Mk., 
Crown Large Jhlen 3 3 -3 4  Mk., holländ. Ih len 33— 3 3 ^  Mk., 
deutsche Jhlen in Zinkbandtonnen 33 Mk., Tornbellies 27 
bis 28 Mk.

D a n z i g ,  7 Januar. (Getreidemarkt) Zufuhr 68 in- 
limbische, 30 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  7. Januar (Getreidemarkt) Zufuhr 
96 inländische, 5 russische Waggons exkl. 5 Waggon Kleie 
und 10 Waggon Kuchen.

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  7. Januar 1910.
Zum Verkauf standen: 4562 Rinder, darunter 1471 Bullen, 

1680 Ochsen. 123! Kühe und Färsen. 1736 Kälber, 9175 Schafe. 
13 162 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht.
gewicht

R i n d e r :
l. Ochsen:
a) vollsteiscbige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens b Jahre alt 4 3 -4 6 74— 79
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete..................... — —̂
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e .......................... 40—43 7 3 -7 6
ä) gering genährte jeden Alters . . . 3 6 -3 9 7 0 -7 4

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes.......................... .....  . 44— 47 74—78
b) vollsteischige iü ngere .......................... 4 0 -4 4 73—76
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä ltere ..................................... 36—39 69— 73
ä) gering g e n ä h r te ................................ —,— — ,—

3. F ü r s  en u n d  K ü h e :  
a) vollsteischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes..................... — ,— —,—
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 3 8 -4 3 72—76
<r) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 33—37 60— 63
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 2 7 -3 2 6 0 -6 5
e) gering „ „ — 26 - 6 0

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 30—38 6 2 -7 2
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . . 8 0 -9 8 111-130
b) feinste Mast (Votlmilchmast) und beste 

S au g kä lb er.......................................... 5 8 -6 2 96— 104
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 53—58 88—96
6) geringe S au g kä lb er.......................... 45— 52 8 0 -9 3

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel 3 8 -4 2 76— 84
b) ältere Masthammel . . . . . . 34— 37 71—74
v) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzschafe).......................................... 2 8 -3 2 61— 72
6) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 49—50 6 1 -6 2
k) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2' z Z ir. Lebendgew. 46—49 5 8 -6 1
o) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ',.2 Ztr. Lebendgew. 46—^8 57— 60
ä) fleischige S c h w e in e .......................... 43—46 5 4 -5 8
e) genug entwickelte Schweine . . . 42—43 5 2 -5 4
1) S a u e n .................................................... 43—46 5 4 -5 7

Rindergeschäft ruhig, es wird wahrscheinlich ausverkauft. 
Kälberhandel langsam, es wird kaum ganz geräumt. Schaf­
handel glatt, es wird ausverkauft. Schweinemarkt ruhig, 
wird aber voraussichtlich geräumt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produtten- 
Börfe

vom 7. Januar 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, 4)iu>eirfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest. per Tonne von 1000 Kgr.

Negulierungs-Preis 200 Mk.
per Januar 200 Br., 19 9 ^  Gd.
per Januar— Februar 1 8 9 ^  Mk. bez.
per April—Mai 201'/z Mk/bez.
inländ. bunter 703—750 Gr. 160—198 Mk. bez.
inländ. roter 724— 761 Gr. 188—199 Mk. bez.
russisch, bunter 740 Gr. 145 Mk. bez.

N  o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 714— 744 Gr. 144 Mk. bez. »,

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

Har n b ü r g ,  7. Januar 1910.

Name der
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Station
.s 3
K U

Wetter 8 L  

Z - A I

Borkmn 764,9 S S O bedeckt 1 0 763
Hamburg
SwinemÜnde

762,0
771.6

O
S O

wolkig
heiter

r
— 2

0
8

766
768

Nenfahnvasser 773,7 S Nebel 0 0 770
Memel 775,2 S S O bedeckt 1 0 770
Hannover 763 2 S heiter —  1 0 766
Berlin 770,3 O bedeckt — 5 4 768
Dresden 770,9 W S W Nebel — 7 2 770
Dreslau 771,2 O S O Nebel 0 0 771
Bromberg 773,0 O Nebe! 0 0 771
Metz 763.1 S S W bedeckt — 2 0 767
Frankfurt (M ain) 768,7 S O Dunst — 5 0 767
Karlsruhe (Baden) 769,5 N O wolkig — 5 0 768
München 772,6 S W heiter - 1 1 0 770
Zugspitze 527,9 S heiter - 1 4 0 525
Seilt») 768,3 W N W halbbedeckt 8 5 761
Aberdeen 761,7 S S W — 0 4 751
Jle d'Aix — — — — — —

Paris 766,9 S bedeckt 5 3 763
Vlijsingen 763,8 W N W bedeckt 4 1 762
Chrlstianstmd 756,4 — bedeckt 2 0 753
Skagen 766,5 S S W bedeckt 2 — 763
Kopenhagen 770,1 S S O Dunst 1 0 767
Stockholm 771,5 S S W bedeckt — 4 7 764
Haparanda 765,6 S O bedeckt — 5 771
Archangel
S t. Petersburg 776,2 S bedeckt — 6 0 778
Niga
Warichau 773,6 S O Regen 1 0 775
Wien 770,4 — Nebel — — 771
Rom 768.7 N O halbbedeckt 4 2 763

H a m b u r g ,  7. Januar, Uhr vorm. I n  der 
Wetterlage wenig Änderung: Depression unter 738 mm über 
dem Nordmeer, Ausläufer über die Nordsee nach Frankreich 
reichend; H chdruck ebiet über 788 mm über Innerrußland. 
Witterung in Deutschland: trocken, wolkig, im Osten neblig, 
schwane, meist südöstliche Winde, Norden und Osten hatten 
Niederschlage, in Süddeutschland starker, sonst leichter Frost.

Mitteilungen des ösienlliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Brornberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 8. Januar: 
Meist wolkig, leichte Niederschlage, milde.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 7. Januar, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  >j------ 0 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Osten.
B a r o m e  t e r s t a n d : 775 »um.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur 
-j- 5 Grad Cels., niedrigste —  1 Grad Cels.

Waffrrstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s W a s s e r s a  in P e g e l

der Tag Q1 Tag l
Weichsel T h o r n .......................... 7. 1,62 6. 1,76

Zawi chost . . . . .  
Warschau . . . . » 5. 1,39 4. 1F7
Chwalowice . . . . 6. 2,04 5. 2,04
Zakroczyn . . . . 2. 1,69 1. 1,73

Brahe bei Br-mberg ^ P e g e l !
5.
5.

5,33
2,10

4.
4.

5,38
2,12

Netze bei Czarnikau........................... 5. — 4. —

8. Januar: Sonnenaufgang 8.12 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 2 Uhr,
Mondaufgang 11.13 Uhr,
Monduntergang morgens.

9. Januar: Sonnenaufgang 8.11 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 3 Uhr,
Mondausgang 11.57 Uhr.
Monduntergang 1.19 Uhl



Donnerstag Nachmittag entschlief 
nach schwerem Leiden mein lieber 
Mann, Vater, Schwieger- und 
Großvater

Welml 8ss§
im  A lter von 70 Jahren.

Thorn, Mellienstr. 64,
den 7. Januar 1911.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag 
nachmittags 3 Uhr von der Leichen­
halle des altstadt. evang. Kirchhofes 
aus statt. ;

Lautliche Sitzung i>er 
StMmMeteil - Versminlung

am
M ittwoch, 11- Januar 1911,

nachmittags 3Vs Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,  
betreffend:

1. Einführung und Verpflichtung der 
wieder- bezw. neugewählten Stadt- 
verordneten Herren T  r  o m m e r, 
L  a m b e ck, K. S  ch w a r  tz, G . 
G e r s o n , P .  M e y e r ,  S c h l e e ,  
U e b r i c k ,  W e g n e r ,  G r o ß ,  
R o m a n  n, K r ü g e r ,  R a a p k e  
(wiedergewählt), E. H o f f m a n n, 
E d . K i t t l e r ,  K l a v o n  (neu­
gewählt).

2. Bericht über den Personalbestand 
und die Geschäfte der Stadtverord- 
neten-Versammlung im  abgelaufenen 
Jahre 1910.

3a. Konstituierung der Versammlung, 
insbesondere W ahl des Vorstandes.

Bisher waren:
Vorsitzender: Geheimer Iustizra t

T  r  o m m e r,
S tellvertreter: Fabrikbesitzer G.

W  e e s e.
3d. W ahl der Ausschüsse, d. i. des Ver- 

waltungs- und des Finanz-Aus­
schusses.

B isher gehörten an 
dem

Verwaltungs- Finanz-
AuSschntz:

1. Wolfs, 1. R iefflin,
2. Uebrick, 2. Radke,
3. Lambeck, 3. Asch,
4. Zährer, 4. Ackermann,
5. Weese, 6. Wendel,
6. Houtermans, 6. Jacob,
7. Meyer, 7. Maüon,
8. Krause, 8. Raapke.

3 e. W ahl der Kommission für die Ver­
säumnisstrafen.

B isher gehörten derselben an:
1. Wegner,
2. Kotze,
3. M allon.

4. Neuvermessung der Innenstadt und 
des städtischen Außengebiets.

5. Ersatzwahlen je eines Stadtverord- 
neten-Mitgliedes fü r die Artusstifts- 
Deputation, die Grenz- und Grund- 
stücks-Kommission, Schlachthaus-De­
putation und die Sicherheits-Depu- 
tation, sowie eines stellvertretenden 
M itgliedes der Kommission zur A uf­
nahme von Taxen für die städtische 
Feuersozietät (Neuversicherungen).

6. Ersatzwahlen eines SLadtverordneten- 
M itgliedes für die Feuersozietäts­
Deputation und eines B ürg e r-M it­
gliedes für die Baudeputation.

7. Pensionierung des Polizeisergeanten 
R  a t t a y.

8. Verhandlung über die ordentliche 
Revision des Wilhelm-Augusta-Stists 
am 3. Dezember 1910.

9. Umzäunung des von den Abdeckerei- 
besitzern L u e d t k e  erworbenen Ge­
ländes.

10. Beschickung der Ostdeutschen Aus­
stellung in Posen.

11. Verlängerung des Vertrages m it 
E. G u d e über Gestellung der Ge­
spanne für M ilitärtransporte auf 
weitere 3 Jahre.

12. Verlängerung des Vertrages m it 
dem Marktstandsgeldpächter V o l g  - 
m a n n  auf weitere 3 Jahre.

13. Pensionierung der wissenschaftlichen 
Lehrerin K ü h n  äst.

14. Erhöhung des Stundenhonorars der 
aushilfsweise beschäftigten Lehre­
rinnen vom 1. A p ril 1911 ab.

15. W ahl der Lehrerin C l a r a W e n d e l  
und des Lehrers S c h ü l k e  für die 
städtische höhere Mädchenschule, E in­
richtung von zwei Oberlehrerinnen- 
stellen (für die Stellen von Fräulein 
K ü h n  äst und Fräulein U l r i c h )  
und Neueinrichtung einer Oberlehrer- 
stelle, sowie Beschäftigung von H ilfs- 
lehrerinnen an der vorgenannten 
Schule.

16. M a h l des Lehrers K a r l  L o h -  
m ü l l e r i n  Leibitsch zum katholi­
schen Elementarlehrer an der 3. Ge­
meindeschule.

17. Endgiltige Anstellung des Nacht­
wächters F i p k e .

18. Vorschlag auf Anhörung eines 
hafenbautechnismen Sachverständigen 
zwecks Gewinnung eines übersicht­
lichen Anschlages über den Ausbau 
der Uferbahn und des Ufergeländes 
in größerem Umfange.

19. Verlängerung des Pachtvertrages 
über Schankhaus 2 m it der W itwe 
Z i t t l a u  auf weitere 3 Jahre.

20. Einrichtung einer Telephonstelle im 
Siechenhause Thorn-Mocker.

21. Zuwendung eines Vermächtnisses des 
in Görlitz verstorbenen Kaufmanns 
M a x  L i c h t e n b e r g  an die 
Stadtgemeinde Thorn.

22. Übertragung des Pachtverhältnisses 
über die Fischerei in der Weichsel 
von Korzeniec bis Gurske auf den 
Fischer B o l e s l a w  C h o j e c k i  
unter Verlängerung bis zum 30. Sep­
tember 1914.

23. Übertragung des Kieslagers Ollek 
zur Ausbeute an die Baumaterialien- 
und Kohlen-Handelsgesellschaft Thorn.

24. Bewilligung von M itte ln  für die 
Tieferlegung des Durchlasses in der 
Bornstraße.

25. Rechnung der Kämmereikasse für 
1. A p ril 1909/10.

26. Haushaltsplan für das städtische 
Siechenhaus Thorn - Mocker für 
1. A p ril 1911/12.

27. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l IV ,  Ansatz 1, „zu r Unterhaltung 
-e r Gebäude, Zäune usw." des

Haushaltsplanes für das städtische 
Kinderheim für 1. A p ril 1910/11.

28. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l I I I ,  Position 3, „fü r Besen" 
des Haushaltsplanes für die Straßen- 
reinigung fü r 1. A p ril 1910 11.

29. Rechnung der städtischen Feuersozie- 
tätskasse für das Jah r 1909.

30. Bewilligung einer Sonderentschädi- 
gung für den Schuldiener der katho- 
lischen Knabenschule Thorn-Mocker.

31. Rechnung der Testament- und A l- 
mosenhaltunttskasse für das Rech­
nungsjahr 1999.

32. Rechnung der Kämmerei-Forstkasse 
fü r das Wirtschaftsjahr 1. Oktober 
1908/09.

33. Rechnung der S t. Georgen- Hospitals­
kasse für das Rechnungsjahr 1909 10.

34. Bewilligung der M itte l zur Be­
schickung des nächsten Ausbildungs- 
kurses über Durchführung einer 
besseren Nahrungsmittel-Kontrolle.

35. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städti­
scher Kassen am 28. Dezember 1910.

36. Nachbewilligung von M itte ln  für 
den Gasverbrauch der M otors im 
Wasserwerk Thorn-Mocker.

Thorn den 6. Januar 1911.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.
__________I .  V . : HV66 86 .

Bekanntmachung.
Dienstag den 10. d. M ts ., vor­

mittags 1V Uhr, werden w ir vor dem 
Hauie Kirchhosftrasze 75

Nachlaßsachen — gebrauchte 
wirtschastssachen —

meistbietend versteigern lasten.
Thorn den 6. Januar 1911.

Die Armenverwaitung.
Bekanntmachung.

Dem Ansiedler O a r - I  L  in
K l. Summe, K r. Strasburg W pr., ist in 
der Nacht zum 4. Januar 1911 ein Pferd 
m it Sielen und Zaum aus dem Stalle 
gestohlen worden.

B e s c h r e i b u n g :  Fuchs m it kleinem 
Stern, Stute, etwa 1,50— 1,60 groß, kurz 
und breit gebaut, 4 Jahre alt, W ert 
400 Mark.

Nachricht zu I .  2711 erbeten.
S t r a s b u r g  W pr, 5. Januar 1911.

Der Staatsanwalt.
Bekanntmachnng.
I n  das Handelsregister ist bei der 

F irm a As. L  O v .  in
Grajewo (Rußland), m it Zweignieder­
lassung in Thorn folgendes einge­
tragen w orden :

Die Gesellschafter Ä H t l r a n  
« r s r s k l ,  und
S Z Iv K L rL e ä  sind aus der
offenen Handelsgesellschaft ausgeschieden. 
Die Gesellschafter N r« . K L rL v lä v  und 

führen die Handels­
gesellschaft als Hauptniederlassung in 
Thorn weiter.

Thorn den 4. Januar 1911.
königliches Amtsgericht.

ZlVlOMsleMW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das in Schönste belegene, im Grund­
buche von Schönste, Band 5, B la tt 
N r. 93, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsoermerkes auf den Namen 
des Kaufmanns I L r i t s e r
eingetragene Grundstück am

tS. März 1911,
vvrmitags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsstelle —  Zim mer N r. 22 — 
versteigert werden.

Das in Schönste, am M arkt N r. 27 
belegene Grundstück ist unter Artikel 
N r. 253 der Grundsteuermutterrolle und 
unter N r. 83 der Gebäudesteuerrolle des 
Gemeindebezirks Schönste verzeichnet. 
18,29 ar groß und besteht aus Haus­
garten und Hofräumen, an der katho­
lischen Kirche. Z u r Grundsteuer ist es 
nicht veranlagt. A u f ihm befinden sich 
folgende Gebäude: a) Wohnhaus,
b) Wohnhaus m it Anbau, o) Pferdestall 
m it Waschküche und Speicher, ä) Abort­
gebäude m it offenem Schuppen,
o) Photographisches Atelier, (Anbau an 
littera ä.) Der jährliche Nutzungswert 
beträgt 3130 M ark bei 111 M ark jähr­
licher Gebäudesteuer.

Thorn den 5. Januar 1911.
königliches Amtsgericht. 

Mnglilh jittiih. Wjkiilöttmk.
Z u r Ziehung am 13. Januar vorrä tig : 

^  '  r / i  --- 40 Mark,
---- 20 Mark. 

r/4 ---- 10 Mark,
— 5 Mark.

D r Ä I v L ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______ 2 Culmerstraße 2.

Ziehung am !

Lch
Klagen,

Steuerfachen und Gesuche jeder A rt 
werden sachgemäß im

Z( Nechts-Bnrean Z(
Mauerstraße 22, part., neben dem Kaiser- 

Automat, Ecke Breitestr., angefertigt.

H i e o c k o r  O s t r o w s k i ,
_______ Bureau-Vorsteher a. D.

L t i i r r o r L K l r i ' o l
30 und 60 Pfg.,

Grahambrot 10, 15 und 30 P fg., 
Schwarz Landbrot 50 Pfg., 

D i a b e t i k e r  b r o t  60 Pfg., 
Diabetikermehl Pfund 90 P fg., 
echte Kieler Sprotten, Bücklinge, 

geräucherten Aal, 
Gervais 
Neufchateler 
Camembert 
Gorgonzola 
Kräuter 
Romatour

empfiehlt

K .  L s k e ' i i s s .

Käsc

MÄche MamlmchiM
Z ur Beseitigung der über die Zeit der Kehricht- und Gemüllab- 

fuhr bestehenden Zweifel w ird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß der 
Hauskehricht aus den hiesigen Privathäusern durch die Wagen der städtischen 
Gemüllabfuhr abgeholt w ird, und zwar in  nachstehender Reihefolge:

Altstadt.
Jeden Montag und Donnerstag.

Vormittags von 7 — 8V2 U hr: Altstadt. M arkt, Schuhmacher-straße, 
Mauerstraße bis Schuhmacherstraße, Culmerstraße, Klosterstraße, 
Grabenstraße, am Theater.

„ von 8 V2 --1 0  U hr: Breitestraße von Bachestraße ab, 
Segler- und Bader-straße bis Coppernikusstraße und Schiller­
straße. /

„ von 10—12 U hr: Heiligegeiststraße bis Coppernikusstraße. 
Coppernikusstraße bis Baderstraße.

Nachmittags von 1—3 Uhr: Bäckerstraße, M arien- und Windstraße.
„ von 3—5 U hr: Bader- und Seglerstraße von der Copper- 

nikusstraße an, Araber- und Bankstraße.
„  von 5— 7 U hr: Grabenstraße, Turmstraße, Bäckerstraße 

von Coppernikusstraße und Heiligegeiststraße von der Copper- 
nikusstraße.

NeustaS«.
Jeden Montag und Donnerstag.

Vormittags von 7 — 8 ^  Uhr: Gerechtestraße, Neust. M arkt, Elisabeth­
straße.

„ von 8 V2 " 1 0  U hr: Schloßstraße, Bachestraße, Schuh­
macherstraße bis Mauerstraße von Schuhmacher- bis Breite- 
straße.

„ von 10— 12 U hr: Brückenstraße, Mauerstraße von der 
Breitestraße.

Nachmittags von 1—3 U h r : Strobandstraße, Gerstenstraße bis Gerechte­
straße, Hohestraße, Tuchmacherstraße, Gerstenstraße.

„ von 3—5 U h r: Gerberstraße, Junkerstraße, Kleine M ark t­
straße.

„ von 5—7 Uhr: Brauerstraße, Jakobstraße, Spitalstraße, 
Katharinenstraße.

Wllhelmsstadt.
Jeden Montag und Donnerstag 

Nachmittags von 1—3 Uhr: aus sämtlichen Häusern.

Fischer- und Bromberger-Vorftadt.
Jeden Dienstag und Freitag.

Vormittags von 7 — 8 V2 U hr: Fischerei, Brombergerstraße bis zur 
Schulstraße.

„ von 8* 2 - - 10 U h r : Mellieustraße bis zur Schulstraße,
Schulstraße, Talstraße, Park- und Steilestraße.

Jeden Mittwoch und Sonnabend.
Vormittags von 7 — 8V2 U h r: Mellienstraße bis Ulanenstraße, Ulanen­

straße, Brombergerstraße, von Ulanenstraße bis Schulstraße. 
„ von 8 V2—10 Uhr: Hofstraße, Kasernenstraße und Wald­

straße.

Culmer Vorstadt.
Jeden Mittwoch und Sonnabend.

Nachmittags Von 5—3 U hr: die gesamte Culmer Borstadt.
Hierzu wird noch folgendes bemerkt:

1. Der Haus- und Stubenkehricht ist nach den angegebenen Zeiten auf der 
Straße zur Abholung bereit zu halten.

2. Der in hebbaren Gesäßen auf der Straße bezw. an den Haustüren bereit­
gestellte Haus- und Stubenkehricht w ird von den Leuten des A bfuhr­
wesens in  die Abfuhrwagen geschüttet und die Gefäße werden sodann 
zurückgestellt.

3. D ie Leute des Abfuhrwesens sind nicht verpflichtet, Kehricht von den Höfen 
oder aus den Hausfluren herauszuholen, oder Kehricht aus großen, das 
Heben ausschließenden Gefäßen auszuladen.

4. Es ist nicht gestattet, die Kehrichtgefäße in  Erwartung des Abfuhrwagens 
stundenlang auf der Straße herumstehen zu lassen, vielmehr ist es 
Sache der Hauseigentümer, dafür zu sorgen, daß der Kehricht zu den 
angegebenen Zeiträumen aus die Straße geschafft w ird. Nach Entfernung 
des Abfuhrwagens sind die entleerten Gefäße alsbald wieder ins Haus 
zu nehmen.

5. Schutt von Neu- oder Reparaturbauten abzufahren, ist nicht Sache der 
städtischen Gemüllabfuhr.

6. Der 8 1 der Polizei-Verordnung lau te t:
Die Behälter fü r Haushaltungsabfälle und Asche müssen aus 

M eta ll hergestellt, ganz undurchlässig, m it einem festschließenden, von 
dem Behälter nicht zu trennenden Deckel und m it Handgriffen oder 
Bügeln versehen sein. Die größten Behälter dürfen nicht Raum für 
mehr als 70 L ite r In h a lt,  die kleinstenBehälter nicht unter 20Liter Raum 
haben. I m  gefüllten Zustande dürfen die Behälter nur so schwer 
sein, daß sie von einem oder zwei M ann gehoben und in den Ab- 
fuhrwagen geschüttet werden können. Eine Ueberfüllung der Behälter 
über den Rand ist unstatthaft, die Deckel der bereit gestellten Behälter 
sind vielmehr vollständig geschlossen zu halten.

T h o r n  den 8. Januar 1911.

Die Polizei-Verwaltung.
W

vom Vorgeschrittenen gesucht. Angebote 
unt. V .  an d. Geschäftsst. d. „Presse."
Bachhilfe, Beaufsicht. d. Schnl- 
4kl arbeit., Sprachunterr. erteilt 
Kand. d. höh. Schulamts. Angebote 
u. I ) .  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".
W er schriftlichen Nebenerwerb 

sucht, sende sofort seine Adresse. 
Königsberg P r., Schließfach 31.

Eine Pntzdireklrhe
sucht angenehme Stellung. Gest. An- 
geböte unter U l. HV. an i ie Geschäftsst. 
der „ Presse".

wir suchen LleM°- L-
figen Kreises eine rührige Kraft.
Handwerker,

kl. Beamte a. v., 
Vereinsbote, Agent,

bei monatl. 100 M ark und Provision. 
Angebote an D . Leipzig,
Moltkestr. 1, 1.

Suche für meine Drogenhandlung

m it guter Schulbildung. ? s u ! liVsber.

Klempnerlehrlinge
stellt s o f o r t  ein S L o v I r L ir k e ,  
Klempnermeister, Hofstraße 5.

W  er erteilt einem Quintaner gründ- 
O  lichen Unterricht. Angebote 
unter IV . au die Geschäftsstelle 
der „Presse" j

1 LausliMkll stellt sossrt ei«
Tischlermeister.

Hungere Auswärterin sof. ges.
^ _______  Gerechteste 30 , 2 r.
Jüngeres Arrfwartemädchen für den 
Vorm ittag gesucht Strobandstr. 17, 3, r .

F ü r ein hiesiges Kontor w ird eine

junge Dame
zum 1. A p ril oder auch früher gesucht. 
Bevorzugt werden solche, die bereits in 
einem Bankgeschäft tätig waren. Adressen 
m it Gehaltsangabe unter M .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein sehr

gnstaMB M B  Miiiichril
für den Tag gesucht Culmerstraße 12, 2.
^ n t e  Schlafstellen zu haben

Brückenstraße 14, Hos, 1 T r.

Suche 21 vvv Mark
zur 1. Stelle auf massives Zinshaus, 
beste Lage Thorn-Mockers. Ang. u. L". A  
100 an die Geschäftsst. der „Presse".

In  kauft» gesucht <

Gebrauchte Säitel
kauft Sattlermeister S lkplikm , Vachestr. 2.

Stubben-, Stamm- 
unv Strauchholz

zu b i l l i g e n  P r e i s e n  hat abzugeben
Baumaterialien- 

u. kohien-handels-Gesellschast.
Mellienstraße 8.___________

S c h o n e , echte, ge lbe

W M - M W
ä 4 und 6 M ark , gibt ab

I ^ a i l m s n n .  Leibitsch.

KrtusSroL
Komrlag den 8. Iammr, abends 8 Uhr:

E lch s  Ä r c i W M t ,
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartl.-Regiments N r. 15 unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L L e l l« .

Eintrittspreis pro Person 50 Pfg., Familien, 3 Personen, 1,20 Mk.
Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im  Zigarrengeschäft von Herrn 

KSSi v in a m »  ä 40 Pfg., Logen ä 5 Mk. Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 
ä 20 Pfg.

Morgen, Sonntag, den 8. d. Mts.:

G M  Streichkonzert.
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 61.

Ansang 6 Uhr.
Nach dem Konzert ein

Tanzkränzchen.
Vorzüglichen Kaffee und Kuchen.

Um zahlreichen Besuch bittet

o .  O u n a l L l s I k .

M lkm jM ch ll-T B te r

Metropol
Friedrichstratze 7.
P r o g r a m m

von Sonnabend den 7. bis Dienstag 
den 10. Januar 1911.

1. Zwei Hasenfüße, Humor.
2. P ath6 - Journal, die neuesten

Tagesereignisse.
3. D ie  Locke, Drama.
4. Erfinderischer Verehrer, Humor.
5. Katholiken-Weltkongresse,

aktuell,
6. Ein B rie f an den Weihnachtsmann,

Drama.
7. Schluchten von Neu-Seeland, kolor.

Natur.
8. Schusterpech, Humor.
9. Naukes erstes Fahrrad, Humor.

10. Die beiden Verliebten, Humor.
11. Der Diener des Fakirs, Drama.
12. Amerika-Fälle, Natur.
13. Lotte Bach gibt ein gutes B e i­

spiel, Humor.
14. Absturz zweier französischer 

Aviatiker, neuestes E r­
eignis.

Tonbilder.
N ur du.
Karneval von Venedtg, gesungen 

von der italienischen Hofopern- 
sängerin Titazin i.

17. I m  W ein liegt Wahrheit, aus
„Undine".

18. Otto Reutter: Ja, die Männer.
19. Die Dorfmusik aus „Polnische

Wirtschaft".
20. „Champagnertanz", getanzt von

der Sakaret.

15.
16.

2 isilt klhlllteilk M u S iM tl
zu verkaufen Parkstratze 2V, pt., l.

2 riihigk mbl. Ammer,
im  obersten Stockwerk, ev. in  der 
Vorstadt gesucht. Angebote unter 
0 . L l,X . a. d. Geschäftsst. der „Presse".

mittlerer Größe, in nur verkehrsreicher 
Gegend zum Frühjahr zu mieten gesucht. 
Angebote mit P reis unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

1 bis 2 helle Räume
zu Bureauzwecken sofort gesucht. F ront 
möglichst Süden oder Osten. Angebote 
unt. VL. N .  an die Geschäftsst. d. „Presse"

von 3 Zimmern, Balkon, Küche, Mädchen­
stube und allem Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Aussicht nach der Weichsel. 
Preis 400 Mk., m it Pferdestall u. Remise 
100 Mk. mehr. Leibitscherstraße 46. 1. 
Zu erfragen im  Hofgebäude, parterre.

4 AlIMs-WchlllNg ""zu^r'mL
Thorn-Mocker, Lindenstratze 3,

Wohnung,
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhause, vom A p ril zu vermieten.

Tuchmacherstrake 2.

verm.

»,IN>> 3 Z im . u. Zubch., Gas- 
UUUjs, belcuchtungz. 1.4.11 zu 

Gerberstr. 18. 3.

eiHiNW 1.1. W
Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten.

UkWedeues H
Offeriere feinsten vollfetten

Limbiirzer Kiise,
i /2 Pfund-Stücke. Probekiste per Nach­
nahme.

Molkerei Espeuwerder,
bei H a rd enb e rg  W pr.

Fuudmhr- U e r e i n .

Mittwoch den 11. d. Mts.,
abends 8 U h r:

HWt-VeksMNlliW
im  kleinen Saale des Schützenhauses. 

T a g e s o r d n u n g ;  
Geschäftsbericht,
Rechnungslegung,
Vorstandswahl.

Von 8 bis 8^2 U h r: 
Vorbesprechung über die Vorstandswahl. 

Eine rege Beteiligung ist erwünscht.
Vorstands-Sitzung um 7V- Uhr. 
_____  Der Vorstand.

Theater.
S o n n ta g , 8 . J a n u a r , 3  U h r :

Halbe Kaffenpreise! Halbe Kassenpreise l 
Zum  letzten male!

Oper in 3 Akten nebst 1 Vorspiel von 
V i k t o r  E. N e ß l e r .
Abends 71/2 U h r :

Neu einstudiert I Neu einstudiert 1

Iec Zigem M vii.
Operette in  3 Akten von J o h a n n  

S t r a u ß .

D ie n s ta g  den 1 0 . J a n u a r , 8  U h r  r
Zum  4. und letzten m a le! 

N o v i t ä t !  N o o i t ä t l

Jer W e lM ln er.
Operette in 3 Akten v. L e o  K a s t n e  r. 

Musik von J o s e f  S n a g a .

W W M M  R lM

Altst. M a rk t ; 
l? . s u r k ie ^ v le L ,  Schillerstraße 4 ;  
Fruchthalle, Elisabethstraße;

L a m u l la -  Junkerstraße 7, 
u. in  der Fabrik selbst, Thorn-Mocker, 

M M "  Lindenstr. 36.

llueknislvier L 6o.,
Honigkuchenfabrik._______

1 IMllseiienkan»»
verloren. Abzugeben

Lulmerstr. 2. 1.

Verloren:
, gold. Brosche E°ZL"-7
den 3. 1. 11. Gegen Belohnung abzu­
geben bei Herrn Kaufmann 8rvnüll8lck, 
Thorn.__________ LiORLls

Pelzkragen schickn.
Z u  erfragen in  der Geschäftsstelle 
der „P resse ".____________

Gkfnnilkii M  Tmiitlhr.
Abzuh. Mellienstr. 61, 2, bei

Die dem Herrn Lokomotiv- 
sichrer zugefügte

Beleidigung nehme ich hiermit reuevoll 
zu rü ck .___________ Frau DssSr*.

Täglicher Aalender.

1911.

Januar

Februar

M ärz

z
Z
14
21
28

4
11
18
25

!1
18

Hierzu drei Blätter «.„illustriertes 
Sonntagsblatt".



Nr. r Thor«. Sonntag den 8. Zanuar PM 29. Zahrg.

Die -presse.
(Zweiter Blatt.)

w as heißt konservativ?
Es ist das Schicksal aller konservativen 

Parteien, daß sie in ihrem Namen keine Werbe- 
kraft besitzen, sondern im Gegenteil ständig 
mit seiner absichtlich und unabsichtlich mißver­
standenen Auslegung zu kämpfen haben. 
Liberal, sozial, national, Freiheit, Fortschritt, 
das sind Jdealbegriffe, die für diejenigen Par- 
teien, die sie als Firmenschilder benutzen, eine 
selbsttätige Anziehungskraft bedeuten. Wem 
rst die Freiheit nicht ein hohes Gut — und wer 
hält den Fortschritt nicht für die erste Aufgabe 
aller politischen Betätigung? Diese Begriffe 
bezeichnen ganz allgemein anerkannte Ziele, 
Aufgaben, die politisches Allgemeingut sind 
Damit ist aber auch gesagt, daß keine Partei 
Freiheit und Fortschritt, liberale, soziale und 
nationale Gesinnung für sich allein in Anspruch 
nehmen kann.

Das Wort „konservativ", wenn es nichts 
weiter bedeutet wie „erhaltend", hat wahr­
lich keine Anziehungskraft, eine konser­
vative Partei, die nur leben wollte von dem 
Willen, alles zu erhalten, würde nicht viele 
Anhänger finden. M it Recht. Aber eine solche 
konservative Partei,hat es nicht gegeben, uno 
nls eine solche will unsere deutsche konservative 
Partei nicht angesehen werden. Auch sie will 
Freiheit und Fortschritt.

Die konservative Partei ist um die Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts entstanden als 
Reaktion gegen eine ungehindert schaltende 
Aktion, die eine Umgestaltung des öffentlichen 
Gebens nach politischen Doktrinen erstrebte, 
die zumeist undeutschen Ursprungs waren und 
eine Einseitigkeit atmeten, die mit dem Geist 
wahrer Freiheit und Liberalitgt herzlich wenia 
gemein hatte. Es war nicht Fortschritt, gegen 
den sie auftrat, sondern der Rückschlag auf ver­
stiegene Fortschrittsbestrebungen, sie kämpfte 
nicht gegen die Freiheit, sondern gegen die Ver­
nichtung aller geschichtlich gewordenen und für 
das Zusammenleben in S taat und Gesellschaft 
unentbehrlichen Herrschaftsverhältnisse.

Man wird sagen dürfen, der Begriff konser­
vativ als Parteibezeichnung ist relativ zu ver­
gehen, nicht absolut. Die konservative Partei 
will erhalten um des Fortschritts willen — 
sie will keineswegs nur erhalten, um keine Ver­
änderung zuzulassen. Der Devise: „Das Neue 
ohne das Alte" wird nicht entgegengesetzt die 
Devise: „Das Alte ohne das Neue", sondern 
ein Besonnenes und Gehaltenes: „Das Neue 
auf dem Boden des brauchbare« Alten".

Daran glauben wir alle, daß der Mensch 
und die menschlichen Einrichtungen sich fort­
entwickeln zu immer größerer Vollkommenheit 
und dieser Glaube ist die tragende Kraft unserer 
Lebensarbeit. Vorwärts wollen wir alle. Vor­
wärts will der einzelne Mensch geistig und 
materiell. Vorwärts soll der S taat als solcher, 
damit er in immer höherem Maße als eine 
äußere gesetzmäßige Ordnung die Harmonie 
des menschlichen Lebens und menschlicher Ar­

beit schafft. Vorwärts soll der S taat als die 
Sammlung der besonderen nationalen Kräfte 
im Wettbewerb der Nationnen der Welt.

Wir empfangen Arbeitsbedingungen und 
Arbeitsziele aus der Geschichte — ein be­
gonnenes und fundamentiertes Haus, an dem 
wir weiter zu bauen haben. Wir tragen es 
nicht Stein um Stein ab als altes Gemäuer, 
um dann ein neues, ein anderes zu bauen. Wir 
fügen Stein zum Stein, um weiter zu kommen 
in der Vollendung. Es ist jedem Volke in der 
Geschichte nur gegeben, ein einziges Gebäude 
seiner Kraft und seines Geistes zu errichten in 
Jahrtausenden. Wie hoch und wie prächtig das 
werden wird, wissen wir Eegenwartsmenschen 
nicht. Wir übernehmen dankbar die Arbeit 
gestorbener Geschlechter und führen sie fort, wir 
bessern, wo es noch fehlt, aber wir stürzen das 
Geschaffene nicht um in dem eitlen Wahn, wir 
Jungen könnten von heute auf morgen Voll­
kommeneres zustande bringen als die Väter 
in Jahrhunderten in Fleiß und harter Arbeit

Wenn der Konservatismus der vom Libe­
ralismus angestrebten Alleinherrschaft der 
Parlamente widerstrebt, so tut er es in der 
Überzeugung, daß in der gefesteten S taats­
autorität eine Errungenschaft der Geschichte zu 
erblicken ist. Wie der Absolutismus ein un­
vollkommener Zustand näherer Vergangenheit 
ist, so ist die Alleinherrschaft des Volks ein 
überwundener Zustand frühester Geschichte, und 
die gesunde Ergänzung der monarchischen Ge­
walt durch den Volkswillen ist anzusehen als 
das glückliche Resultat langer Arbeit am Staat 
und am Staatsrecht. Das gesicherte und fest­
stehende Nechtsverhältnis zwischen Regierung 
und Volk ist die Grundlage, auf der der S taat 
ruht. Die Staatsverfassung ist die Voraus­
setzung für die Staatswirksamkeit, die Vor­
arbeit. nach deren Vollendung die weitere 
politische Arbeit erst möglich wird.

Eine Staatsverfassung von absoluter Voll­
kommenheit ist weder vorbanden, noch wird 
sie gefunden werden. Wichtiger ist die prak­
tische Arbeit, die auf dem Boden der bestehen­
den Verfassung, geleistet wird, die Fortent­
wicklung des nationalen Lebens, die nicht 
immer zaghaft aufgehalten wird durch Ver­
besserungsversuche am richtig arbeitenden 
Staatsmechanismus. Die Vollkommenheit der 
Verfassung ist durchaus nicht gleichbedeutend 
mit der Vollkommenheit des öffentlichen 
Lebens, und einschneidende Verfassungs­
änderungen allein haben noch niemals Ver­
besserungen des allgemeinen Wohlbefindens 
verursacht.

Das Bauernlegen und der 
deutsche Bauernbnnd.

Von den Führern und Rednern des deutschen 
BauernLundes wird als besonders beliebtes Mittel, 
um den Haß der Kleinen gegen die großen zu er­
regen, die Regelung der landwirtschaftlichen Besitz­
verhältnisse benutzt, die nach dem unglücklichen

Kriege von 1806/07 in Preußen vorgenommen wurde. 
Die Bauernbefreiung und im Anschluß daran viel­
fach erfolgte Aufsaugung des kleinen landwirtschaft­
lichen Besitzes durch den Großbesitz wird von jedem 
Bauernbundsredner in jeder Versammlung als Be­
weis und als historisches Dokument dafür hinge­
stellt, daß die größeren landwirtschaftlichen Besitzer 
ausschließlich und allein danach trachteten, die mitt­
leren und die kleineren Besitzer zu vernichten. Abg. 
Wachhorst de Wente, der Präsident des Vauernbun- 
des, unterläßt sogar nicht, bis tief in das M ittel­
alter und die graue Vorzeit hinabzusteigen, um den 
unversöhnlichen Gegensatz zwischen größeren und 
kleineren Besitzern an geschichtlichen Beispielen zu 
beweisen.

Diese Erkenntnis von dem Gegensatz unter den 
deutschen Landwirten ist bei den Bauernbunds­
führern allerdings erst neueren Datums., Abg. Wach­
horst de Wente war früher ein begeisterter Freund 
des Bundes der Landwirte, der nach seiner heutigen 
Ansicht nur ein Vertreter der Großgrundbesitzer sein 
soll — und rief u. a. in einer Versammlung, die 
zwischen Haupt- und Stichwahl 1907 im 5. hanno- 
verschen Wahlkreise stattfand, aus: „Wenn der Bund 
der Landwirte noch nicht gegründet wäre, müßte er 
sofort entstehen." Und Abg. Dr. Boehme» der Ge­
schäftsführer und die eigentliche wissenschaftliche 
Leuchte des Bauernbundes, vertrat noch im Januar 
1909 über das Bauernleben ganz andere Ansichten 
als heute.

Nach dem stenographischen Bericht der 195. S i ­
tzung vom 28. Januar 1909 sagte damals Abg. 
Dr. Boehme wörtlich folgendes:

„Ich muß noch auf den Exkurs eingehen, den der 
Herr Kollege Gothein hier m der vorigen Sitzung 
über die Fehler der Agrargesetzgebung zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts vorgenommen hat. Von 
meinen Freunden und, ich glaube, auf der ganzen 
Reckten siird diese Fehler bedauert worden. Herr 
Kollege Dr. Hahn hat neulich schon ausgesprochen, 
daß in der früheren Agrargesetzgebung zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts Fehler gemacht worden sind, 
namentlich auch durch die Deklaration von 1816 
Aber eins muß dabei doch hervorgehoben werden. 
Wenn dabei Fehler gemacht worden sind, dann sind 
diese Fehler gemacht worden nicht, wie immer von 
Ihnen angegeben wird, durch den Egoismus des 
Junkertums und des damaligen Großbesitzes, son­
dern diese Fehler sind gemacht worden, weil damals 
falsche wirtschaftliche Anschauungen aus England 
herübergekommen waren, oie in hervorragendem 
Maße unser gesamtes deutsches Beamtentum und 
damals auch unsere führenden Kreise beeinflußt 
haben. Diese falschen Anschauungen, die aus dem 
englischen Liberalrsmus herübergekommen waren, 
bestanden vor allen Dingen darin, daß man da­
mals der Ansicht war. daß der kleine landwirtschaft­
liche Grundbesitz überhaupt keine Zufuhr mehr habe, 
daß er sich nicht halten könne, und man war berech­
tigt aufgrund der Erfahrungen, die man damals 
in England gemacht hatte, das anzunehmen; aber 
es läßt sich doch nicht leugnen, daß es falsche An­
schauungen gewesen sind, wre wir das in der Gegen­
wart erkannt haben, und diese Anschauungen haben 
damals unsere maßgebenden Staatsmänner erfüllt. 
Lesen Sie das. was der bekannte Staatsmann 
Schoen in Ostpreußen über diese Frage geschrieben 
hat. Er ist ganz durchdrungen von dem Gedanken, 
daß sich der landwirtschaftliche Kleinbetrieb der 
bäuerliche Besitz, nicht halten könne. Man sah es 
damals als einen wirtschaftlichen Fortschritt an, 
wenn der Großgrundbesitz zunehme. Man dachte ja 
nicht an die soziale Gefahr, die dadurch entstehen 
würde. M. H., wie sich heute der Liberalismus für 
die Warenhäuser und die schrankenlose Entfaltung 
des Großkapitals im gewerblichen Betrieb begei­
stert, so war damals der Liberalismus davon über­

zeugt, daß auch der wirtschaftliche Fortschritt nur im 
Großgrundbesitz vorhanden sei. Und, m. H., dieser

-geführt hat, nicht zustimmen.
Noch eins möchte ick hervorheben. Es waren ge­

rade Vorkämpfer des Liberalismus, liberale Groß­
grundbesitzer gewesen, die damals, wie mir gesagt 
worden ist, erheblich an der Aufsaugung der Bauern­
güter beteiligt gewesen sind. Die Herren, die die po­
litische Geschichte der damaligen Zeit kennen, wissen 
es: gerade in Ostpreußen war damals der Groß­
grundbesitz lange Jahre hindurch liberal. Also diese 
Aufsaugung auf das Konto derKonservativen zu setzen, 
ist durchaus unrecht und stimmt nicht mit den histo- 
rrschen Tatsachen oberem."

Es wäre sehr zweckmäßig, wenn die Herren des 
Vauernbundes auch in ihren Volksversammlungs- 
reden den historischen Tatsachen gerecht werden wür­
den. Das würde zweifellos auch der politischen Ehr­
lichkeit mehr entsprechen. Aber der Haß und die poli­
tische Verbitterung machen blind und führen sogar 
dazu, das zu verleugnen, was man früher selbst als 
Wahrheit erkannt hatte.

Provinziainachrichteu.
Elbing, 6. Januar. (Das Zentrum im Wahlkreise 

Elbing-Marienburg.) Die „Ermländische Zeitung" 
berechnet in einm Artikel die Zentrumsstimmen in 
Westpreußen. Über den Wahlkreis Elbing-Marien­
burg heißt es in dem Aufsatz: Der Wahlkreis zählt 
unter 157 606 Einwohnern 107 461 Evangelische und 
41378 Katholische. Im  besonderen waren 1905 von 
100 Einwohnern im Stadtkreis Elbing 77,21 Evang. 
und 19,49 Kath., im Landkreis Elbing 75,17 Evang. 
und 20,76 Kath., im Kreis Marienburg 55,92 Evg. 
und 35,66 Kath. Die Katholiken siird also stark in 
der Minderheit, ^  bis ^  der Gesamtbevölkerung. 
Demgemäß war auch ihr Anteil in der Wählerziffer 
nur gering. Die nahezu 4000 Stimmen bei der Wahl 
von 1907 sind bisher die höchste Leistung der Zen­
trumspartei in Elbing-Marienburg gewesen. Die 
Zeitung glaubt nicht, daß das Zentrum damit am 
Ende seiner Leistungsfähigkeit angelangt sei. Ein­
mal war bisher die Organisation im Wahlkreis 
unvollkommen und sie ist erst jetzt allgemein und 
mustergiltig durchgeführt worden. Sodann fehlte es 
häufig an Mitteln, um selbst eine bescheidene Agi­
tation ins Werk zu setzen, und auch diesem Übel- 
stand ist jetzt abgeholfen worden; und endlich haben 
lange nicht alle, die Zentrum wählen sollten, ihre 
Stimmen für das Zentrum abgegeben. Nach dem 
Verhältnis der abgegebenen Stimmen zu der Be­
völkerung müßten 6 0 0 0  b i s  6 5 0 0  S t i m m e n  
auf den Zentrumskandidaten fallen. Bei Entfaltung 
einer entsprechenden Agitation würde diese Zahl 
ohne Schwierigkeit erreicht werden. Und eine der­
artige Stimmenzahl fiele auch in dem Wahlkreis 
Elbing-Marienburg schon in die Wagschale, jeden­
falls würde sie in dem kommenden erbitterten Wahl­
kampf die Entscheidung herbeiführen.

Danzig, 5. Januar. (Verfehltes Unternehmen.) 
Einige Redakteure hatten sich zusammengetan und 
vor einigen Wochen unter dem Namen „D a s  N eu e  
J o u r n a l ,  Zeitung für Gebildete", hier eine neue 
Zeitung herausgegeben. Es wurden Probenummern 
bei einer Auflage von 10 000 Stück umsonst verteilt. 
Wegen mangelnder Abonnenten konnte die Zeitung 
am 1. Januar nicht ins Leben treten und hörte auf 
zu bestehen. Das Kapital der Gründung soll dem 
Vernehmen nach 70 000 Mark betragen haben.

Die zrau des Uonsuls.
Roman von R e i n h o l d  O r t m a n n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

Auf den Fußspitzen, als fürchte er durch 
einen lauten Schritt die Ruhe seines kranken 
Kindes zu stören, wandte er sich dem Kabinett 
zu, behutsam die unverschlossene Tür des matt 
erleuchteten Gemaches öffnend.

Magda rührte sich nicht, als sie ihren Gatten 
eintreten hörte.

Vielleicht war ihm die schöne schlanke Ge­
stalt niemals verführerischer und begehrens­
werter erschienen als jetzt, da sie — ganz in 
Schmerz oder Verzweiflung aufgelöst — in dem 
knapp anschließenden weißen Seidenkleide über 
das Ruhebett hingestreckt lag.

Er beugte sich über sie hinab und küßte zärt­
lich ihr Haar. „Mein armes Lieb! Welch ein 
trauriger Abschluß deines Hochzeitstages!"

Da fuhr sie auf, mit bleichem, verstörtem 
Gesicht, und ihr flackernder Blick schien miß­
trauisch in seinen Zügen zu forschen. „Hat man 
ihn gefunden, Rudolf? — Ist er verhaftet?"

„Wer? Der Attentäter? — Nein. Aber sei 
unbesorgt. Morgen wird es sicher geschehen. 
Ich will schon dafür sorgen, daß er der ver­
dienten Strafe nicht entgeht. Ich kenne ja 
seinen Namen."

Magdas Brust hob sich, als ob sie die seidene 
Hülle zersprengen wollte. Sie öffnete die 
Lippen, aber sie sprach nichts, und im nächsten 
Moment verbarg sie das Gesicht wieder in den 
Händen.

„Hat es dich so sehr angegriffen, geliebtes 
Herz? Dann ist es freilich nötig, daß du dich 
zur Ruhe begiebst, und ich werde abwechselnd 
Mit Frau Schandorf bei Eva wachen/

Da ließ sie die Arme sinken und erhob sich 
rasch. „Was heißt das? Eva ist doch nicht ernst­
lich krank?"

Der Konsul gab kurzen Bericht und wieder­
holte, was er soeben aus Lettingers Munde ge­
hört hatte. Als er geendet, schien Magda all 
ihre Verwirrung und Vestörtheit abgestreift 
zu haben.

„Niemand soll Lei ihr wachen und niemand 
soll sie pflegen als ich," erklärte sie bestimmt. 
„Nur solange noch soll Frau Schandorf bei ihr 
bleiben, bis ich mich umgezogen habe."

„Aber mutest du dir damit auch nicht zu 
viel zu, Liebling? Du siehst so erschreckend blaß 
und krank aus, als ob du selbst der Pflege be­
dürftest."

„Nein, nein, ich fühle mich ganz wohl. Doch 
du mußt mich entschuldigen, Rudolf, ich möchte 
keinen Augenblick mehr verlieren."

„Darf ich dich nicht begleiten?"
Sie war schon an der Tür des Zimmers, 

und mit einer bittenden Eeberde erhob sie den 
Arm. „Nicht jetzt! — Sei mir darum nicht 
böse."

„So werde ich wenigstens die Jungfer 
schicken, daß sie dir behilflich ist."

„Laß nur, ich brauche niemand. Das alles 
mache ich mir am liebsten allein."

Noch lange starrte der Konsul mit sehn­
süchtigem Blick auf die Tür, in der ihm die 
lichte Elfengestalt entschwunden war.

Magda aber ritz oben in ihrem Ankleide- 
zimmer den Myrtenkranz so ungestüm aus dem 
Haar, daß sich die kunstvolle Frisur in dicken 
Strähnen löste. Sie streifte die knisternde 
Seide des Brautkleides von ihrem Körper, wie 
wenn es ein Gewand von Nesseln wäre, besten 
Pein sie nicht länger zu ertragen vermöchte.

VI .
Unmittelbar vor dem Gartentor der Villa 

Antonie hatte sich der Arzt von Stuart Milner 
getrennt, denn ihre Ziele lagen in entgegen­
gesetzten Richtungen. Doktor Eberhard 
Lettingers Wohnung war nur um wenige 
hundert Schritte entfernt, und der kürzeste Weg 
führte durch die mit hohem Buschwerk be­
standenen Parkanlagen, die das Ufer des hier 
seeartig verbreiteten Flusses säumten.

Der junge Arzt hatte ihn etwa zur Hälfte 
zurückgelegt, als seine Aufmerksamkeit durch 
eine Gestalt erregt wurde, die er trotz der 
Dunkelheit auf einer der etwas abseits stehen­
den Ruhebänke erspäht hatte. Es schien die 
ganz in sich zusammengesunken« Gestalt eines 
Mannes, und in der Annahme, daß es sich um 
einen Erkrankten oder Hilfsb^ürftigen handle, 
ging Lettinger auf ihn zu.

Aber sobald er in das Gesicht des scheinbar 
Schlafenden geblickt hatte, legte er ihm die 
Hand auf die Schulter. „Leuenhoff! — Paul! 
— Jst's dein Gespenst oder bist du's wirklich?"

Jäh fuhr der Angerufene empor, als ob er 
dem Störer seiner Ruhe an die Kehle springen 
wollte. Aber in derselben Sekunde noch hatte 
r ihn erkannt und die erhobenen Arme fielen 
schlaff Herab. „Eberhard — du?" — stöhnte 
er. „Wie kommst du hierher? Hast du mich 
gesucht?"

„Ich hätte ein Hellseher sein müssen, um 
auf diesen Gedanken zu verfallen. Glaubte ich 
dich doch mindestens fünfhundert Meilen von 
hier entfernt. Seit wann bist du denn wieder 
da?"

„Seit heute Abend."
„Und du machst gleich nach deiner Ankunft 

nächtliche Spaziergänge in den Anlagen? —

War es vielleicht deine Absicht, mich zu be­
suchen?"

Der andere schüttelte den Kops. Prüfend 
ruhten Lettingers Augen auf seinem halb ab­
gewandten Gesicht.

„So bist du hier draußen irgendwo abge­
stiegen? Vermutlich im Hotel Fährhaus?"

„Nein, ich wohne in einem Gasthof am 
Hafen."

„Aber das ist ja über eine Stunde von 
hier. Und du würdest um diese Zeit schwerlich 
noch eine Droschke oder ein anderes Be­
förderungsmittel auftreiben. Da ist's wohl 
am besten, du kommst mit zu mir."

„Zu dir? — Nein, das ist unmöglich."
„Weshalb unmöglich? Wäre es etwa das 

erste mal, daß wir uns in meiner Junggesellen- 
wirtschaft brüderlich behalfen hätten?"

„Nein, laß mich, Eberhard! — Kümmere 
dich nicht um mich! Ich tauge heute nicht für 
irgend eines Menschen Gesellschaft."

„Na, darauf wollen wir's getrost ankommen 
lassen. Außerdem handelt stch's ja auch weniger 
um meine Gesellschaft, als um ein Nacht­
quartier. M ir scheint, du hast es nötig genug, 
bald in ein ordentliches Bett zu kommen. Also 
bitte — keine Umstände mehr! Das Plaudern 
verschieben wir auf morgen früh."

Es war, als ob der andere sich halb gegen 
den eigenen Willen der in fast befehlendem 
Ton ausgesprochenen Aufforderung füge. Seins 
schlaffe Haltung und seine müden Bewegungen 
ließen deutlich erkennen, daß er sich in einem 
Zustande äußerster Erschöpfung befand. Er 
widersprach nicht mehr, sondern ging mit 
schweren, schleppenden Schritten stumm neben 
dem Freunde her. Vor dem Gitter des kleinen 
Gartens erst, der das von Eberhard Lettinger



Danzig, 6. Januar. (Das VorsteheramL der Dan- 
zrger Kaufmannschaft) wählte zum Vorsitzenden 
Herrn Unruh, zu Stellvertretern Herrn W ieler und 
Herrn Patzig. I n  den Börsenvorstaird wurden ge­
wählt die Herren Patzig, Richter und Dr. Damme 
uird zu deren Stellvertretern die Herren Dörks, 
JacoLy und Behnke. I n  den Vorstand der P ro ­
duktenbörse wurden die Herren Patzig, Dörks, Valk- 
witz, Karkutsch, Vergien, Zeffin, S. Anker, Groß und 
I .  Wolfs gewählt. M i t  der Notierung der Zucker­
preise wurde beauftragt Herr Richter und zu seiner 
Vertretung Herr Jacoby, m it der Notierung der 
Seefrachten Herr Behnke und zu seiner Vertretung 
Herr Unruh. ^

Königsberg, 3. Januar. (E . M .  Arndt über 
Ostpreußen.) Der Ausspruch über die Ostpreußen, 
den Herr P farrer Julius W erner in seiner Rede 
auf der konservativen Generalversammlung in 
Königsberg erwähnte, rührt von E . M .  Arndt 
her. Der Sänger der Befreiungskriege und da­
mals M itglied des ersten Nationalparlamenis, 
sagte in der Paulskirche zu Frankfurt a. M . ,  am 
1. Ju li 1848 von Ostpreußen wörtlich: . . . „kurz. 
es ist ein Land, welches Geister und Schwerter 
auszuweisen hat, die vor keinem sich zu senken 
brauchen, der sich deutsch nennt. . . .  Es ist dort 
einer der edelsten deutschen Stäm m e aus den 
besten Bürgern, aus den stolzesten R ittern im 
M ittelalter erwachsen. Später haben sie Zuwachs 
erhalten . . .  Es wanderten aus Salzburg und 
T iro l eine Anzahl von 30000 der edelsten M änner 
dorthinaus, welche der Religion wegen aus ihrem 
Baterlande fliehen mußten." (Stenopraphischer 
Bericht über die Verhandlungen der deutschen kon­
stituierenden Nationalversammlung zu Frankfurt 
a. M .  I .  Band. S . 657.)

Memel, 6. Januar. (Zur Wahlbewegung der 
Littauer.) Die am 3. Januar z u H e y d e t r u g  statt­
gehabte Versammlung des litauischen Wahlvereins 
Wahlvereins für den Kreis Heydekrug war von 
34 Personen besucht, von welchen 28 die Aufstellung 
e i n e s  L i t a u e r s  als Reichstagskandidaten be­
schloßen, während nur 6 für Schwabach stimmten. 
M it  20 Stimmen (der Rest zersplittert) wurde dann 
Herr Besitzer S t r e k i e s  als Kandidat proklamirt. 
Dasselbe soll auf der am 7. Januar (Sonnabend) 
in Memel stattfindenden Versammlung geschehen, 
wo es wohl ohne heftige Kämpfe nicht abgehen wird. 
Die liberale Memeler „Lietuwißka Ceitunga" ist 
vor Zorn ganz aus dem Häuschen, schmäht D r. Gai- 
galat und die Konservativen und weissagt für den 
Fall, daß bei der nächsten Reichstagswahl die Kon­
servativen siegen und dann „die Grenze schließen", 
d e n  B ü r g e r k r i e g  i m I n n e r n  und K r i e g e  
m i t  d e n  b e n a c h b a r t e n  f r e m d e n  M ä c h ­
t e n ! !

Posen, 6. Januar. (Dispositionen der Regie­
rung über die Warthe-Regulierung.) Die Regie­
rung hat in der Voraussetzung, daß ein rechts­
gültiger Vertrag abgeschlossen wird, mit der « to d t 
Posen auf Grund getroffener Vereinbarungen usw. 
soeben getroffen: F ü r die Errichtung des städtischen 
Hafens stellt der S taa t einen Beitrag von 
1900 000 M ark im ganzen in Aussicht. Die erste 
Rate hierfür wird im Etat sür 1911 mit 25 000 
M k. eingestellt. Die S tadt Posen gilt als B a u ­
herr und hat Gesamtaufwendungen im Betrage 
von 3 875 000 M k. zu machen, von welcher Summe 
der Staatsbeitrag natürlich abzuziehen ist. Nach­
dem vorliegenden Projekt wird die jetzige W arthe 
bei Posen oberhalb der Wallischei kupiert und 
dadurch einen Hafen geschaffen. Ein weiterer B e i­
trag von 250 000 M k. wird seitens des Staates  
für den Bau einer Brücke über die W arthe an 
der Grabenpforte geleistet. Auch hier gilt die S tadt 
Posen als Bauherr, und der Gesamtbetrag der 
Kosten beträgt 500000 M k. Im  neuen E tat ist 
die erste Rate für 1911 mit 25 000 M k. einge­
stellt. D ie eigentliche Warthe-Regulierung ober­
halb des zukünftigen Hafens hat der S taa t selbst 
als Bauherr übernommen. A ls Gesamtbetrag sind 
200 000 M k. bemessen. Diese Beiträge hat der 
S taa t der S tad t Posen unter der Bedingung in 
Aussicht gestellt, daß ihm und dem „Stadtecwei- 
terungssiskus" keine Beiträge über die genannten 
hinaus erwachsen. Die Arbeiten sollen im Jahre 
1914 zum Abschluß gelangen.

bewohnte Haus umgab, blieb er noch einmal 
unschlüssig stehen.

„Es geht doch nicht, Eberhard! Wenn sie 
nun kämen, mich bei d ir zu suchen!"

„Dich zu suchen, P au l?  W er denn?"
„D ie Polizei."
„Alle W etter! Du hast doch nichts S tra f­

würdiges getan?"
„Ich weiß nicht —  ich kann mich an das E in ­

zelne nicht mehr erinnern. Aber es ist sicher, 
daß ich drüben w ar," —  er wies m it einer 
Kopfbewegung nach der Richtung der V illa  
Antonie hinüber —  „und daß da etwas ge­
schehen ist, etwas schreckliches vielleicht —  ich 
weiß es nicht, ich Sann mich nicht darauf be­
sinnen. Weshalb willst du dich also meinet­
wegen in  Ungelegenheiten bringen."

„Du also wärst der ungebetene Gast auf 
Eernheims Hochzeit gewesen? —  D u?"

„Du weißt es schon? —  Natürlich, alle W elt 
weiß es! —  Und ich —  ich habe ihn getötet, 
nicht wahr?"

E r hatte, während er sprach, die Haustüre 
geöffnet und schob den nur noch schwach W ider­
strebenden vor sich her über den von einer 
kleinen Lampe m att beleuchteten F lu r  in sein 
zu ebener Erde gelegenes Ordinationszimmer.

„Da, mein A lter! —  Leg' dich einstweilen 
auf den D iw an, bis Dorette ein ordentliches 
B ett für dich hergerichtet hat. Hoffentlich hockt 
sie nach guter, a lter Gewohnheit noch über 
irgend einem Räuberroman, sodaß ich sie nicht 
erst aus dem B ett zu holen brauche."

E r wollte klingeln, aber Leuenhoff hielt 
ihn davon zurück.

„Wenn ich schon durchaus dableiben soll, so 
laß mich hier auf der Ehaiselongue schlafen,

Die Lustschiffhalle in  Königsberg.
Königsberg, ein wichtiger strategischer Stützpunkt zur 

Verteidigung der Ostgrenze, ist in letzter Zeit um eine 
große und interessante militärische Anlage reicher ge­
worden und wird in nicht zu langer Zeit um eine 
andere ärmer. Die die Stadt umgrenzenden Festungs­
wälle fallen, der Anfang der Entfestigung ist bereits 
gemacht, und nicht mehr fern ist die Zeit, da man dort, 
wo sie heute noch stehen Bauten. Promenaden und 
Strahenanlagen finden wird. Die Fortschritte und E r­
rungenschaften unserer Zeit haben auch neue militärische 
Aufgaben gebracht, um sich gegen den äußeren Feind 
zu schützen und so entstehen um die Grenzen des 
Reiches herum Luftschiffhäfen, welche die M ilitärlust­
schiffe bergen sollen. Auch in Königsberg ist nun be­
kanntlich ein solcher Luftschiffhafen entstanden und in 
seinem äußeren Aufbau steht die Luftschiffhalle bereits 
fertig da, sodaß man bereits einen Überblick über die 
ganze Anlage hat. Das neue Jahr wird den Bewohnern 
der Stadt Königsberg und der Provinz Ostpreußen 
gewiß öfters das großartige Schauspiel einer manövrie­
renden Luftschifflotte bieten.

Links von Hardershof, mit der elektrischen Bahn 
leicht zu erreichen, führt ein neu angelegter, zum größten 
Teil bereits gepflasterter Weg nach dem Riesenbaü, der 
schon aus der Ferne in seinem kathedralen Aufbau leicht 
sichtbar ist. Es ist der größte Luftschiffhallenbau, den 
Deutschland, ja die ganze W elt bisher besitzt und von 
der Unsumme der geleisteten Arbeit möge als besonders 
erwähnenswert hervorgehoben werden, daß etwa 40 
Ingenieure ein Vierteljahr an den Berechnungen der 
Konstruktionen usw. gearbeitet haben. Der Plan  des 
Baues stammt von Reaierungsbaumeister Milatz, dem 
Erbauer der Kölner Lustschiffhalle, der auch diesen Bau 
persönlich leitet. I n  der heutigen Zeit der unbegrenzten 
Öffentlichkeit können w ir auch schon über den Bau, die 
Anlagen und innere Einrichtung ausplaudern. —  Schon 
von weitem lassen die Riesendimensionen der Halle jeden 
erstaunen und ungeahntes vermuten. Kommt man dem 
Bau näher, so empfängt einen das Hämmern und 
Klopfen, das aus dem Innern dringt, und als einziger 
Laut die winterliche Stille und Ruhe hier draußen 
unterbricht. Ringsum noch unbebautes ebenes Gelände, 
das der Schnee deckt und aus dessen leuchtendem Kolorit 
sich die dunklen Umrisse des Baues riesenhaft abheben. 
Das Gebäude ist nahe an die Straße herangerückt, und 
so ein großes Vorgeläude geschaffen, daß etwa vierzig 
Morgen weit ist und bis an den Wirrgraben heranreicht. 
Die Längsachse der Halle ist entsprechend der vorherr­
schenden Windrichtung nach Westsüdwest resp. Ostnordost 
gerichtet. An den Längsseiten des Hallenbaues sind 
kleinere Gebäude angebaut, die zu Werkstätten, Depots, 
Wagen- und Hüllenräumen dienen. Auch diese stehen 
noch im Rohbau. Betritt man das Innere der Halle, 
so ist man den Größenverhältnissen, die den äußeren 
Maßen entsprechen überrascht. Die Halle mißt in der 
Länge 170 Meter, in der Höhe bis zum First etwa 35 
Meter und in der lichten Weite etwa 45 Meter. 
Puppenhaft klein erscheinen die Gestalten der Arbeiter, 
die in schwindelnder Höhe ihre Arbeit verrichten und 
puppenhaft klern die Silhouetten der an den Fenstern 
vorübergleitenden Gestalten der Arbeiter, die draußen 
auf Leitern mit ihrem Arbeitsmaterial die Höhe er- 
klimmen. Die Belichtung der Halle erfolgt durch große 
Fenster von etwa fünf Meter Breite, die in die Wände 
eingelassen sind, durch Dreieckslüfter im Dach, die aus 
gelben Drahtglasscheiben ein gedämpftes Licht in die 
Halle werfen und alle den Ballonhüllen schädliche 
Strahlen des Sonnenlichtes absorbieren. Das ganze 
Gebäude, vollkommen massiv, steht aus Betonpseilern 
und ist in Eisenkoustruktion errichtet, also in jeder Be- 
ziehung feuersicher. Unter der Eisenkoustruktion des 
Daches laufen im Innern längs und quer drehbare 
Brücken zum Bedienen der Luftschiffe, die durch bequeme 
Treppen von unten zu erreichen sind. Von diesen 
Brücken gewinnt man einen großartigen Überblick über 
Halle und ihre Grsßenverhältnisse — ist aber froh, 
wenn man von dieser schwindelnden Höhe herab ist und 
wieder festen Boden unter den Füßen weiß. Das 
imposanteste des ganzen Baues find jedoch die Tore, 
Riesentore, die größten, die überhaupt existieren. Jeder 
der beiden Torflügel ist über 25 Meter hoch und wiegt 
40000 Kilo. Die Tore, die Menschenhände nicht im­
stande sind zu bewegen, öffnen sich geräuschlos, fast 
zauberhaft durch unsichtbare Kräfte und zwar ruhen sie 
auf je zwei elektrisch angetriebenen Torwagen, die die 
Flügel auf einer Schiene nach außen seitwärts schräge 
vorwärts schieben zu den beiden außerhalb der Halle 
stehenden Tortürmen, sodaß sie geöffnet einen Wiudfang 
oder mit dem richtigen Ausdruck bezeichnet „W ind­
schatten" bilden, der die gefährlichen Winde bei Aus­
fahrt und Einfahrt der Luftschiffe abfängt und nur den 
günstigen und brauchbaren Winden Zutritt gestattet. 
Die Tore, ebenfalls aus Eisenkoustruktion, deren Flächen 
mit Eternit (Asbestschieferplatten) feuersicher bekleidet 
sind, besitzen oben eine Laufbrücke und unter dieser

Eberhard —  ich Litte dich darum. Ich kann 
heute keine fremden Gesichter mechr sehen."

„Na, meinetwegen! Ich werde dir aus 
meinem Schlafzimmer ein paar Kiffen und eine 
Decke bringen. Hast du sonst noch einen 
Wunsch?"

Leuenhoff schüttelte den Kopf. „Nein, ich 
danke. Es ist ja  —  ist ja  hier —  äußerst be­
haglich."

Und in demselben M om ent fie l er dumpf 
aufstöhnend in  einem Sessel zusammen, m it 
hängendem Kopfe und schlotternden Gliedern 
wie ein Schwerberauschter.

M i t  einem Blick schmerzlichsten M itle id s  
betrachtete Eberhard Lettinger den gebrochenen 
M ann, in  dessen robustem Körper man die 
K ra ft eines Riesen hätte vermuten sollen.

„Dacht ich's doch —  Das unselige M orphium i 
—  D a wird es allerdings besser sein, Dorette 
nicht erst zu wecken."

Aber er ließ es nun auch nicht mehr zu, daß 
Leuenhoff im Ordinatszimmer übernachtete. 
M it  großer Mühe brachte er den jetzt Hilflosen 
in  die Schlafstube und ins Bett. Solange nock 
blieb er bei ihm, bis er gewiß war, daß sein 
armer Freund in festem und ru,higem 
Schlummer lag. Dann streckte er sich halb an­
gekleidet auf das Ruhebett in  dem anstoßenden 
Raum, und es verging noch eine lange Zeit, 
ehe sich der Schlaf auch auf seine Lider senkte.

A ls er in der Frühe des nächsten Tages 
das Schlafzimmer betrat, fand er Leuenhoff 
bereits in  den Kleidern. D ie Züge seines 
sonnenverbrannten Gesichts waren schlaff wie 
die eines Schwerkranken, und seine Augen 
lagen tief in ihren Höhlen. E r erhob sich nur 
m it merklicher Anstrengung von dem Bsttrand,

Führungsgänge. Sie öffnen und schließen sich in etwa 
vier Minuten. Hat man durch diese Riesentore den 
Bau verlassen und begibt sich nach der Straßenfront 
des Baues, so findet man hier ebenfalls im Rohbau 
fertig, an die Lustschiffhalle angebaut, das Kasernement, 
das für die Luflschifferabteilung bestimmt ist.

B is zur endgiltigen Fertigstellung der ganzen Anlage 
und der vollständigen Einrichtung, sowie dem Bau des 
Wasserstoffgaswerkes, der elektrischen Anlage usw. ist 
noch ein gutes Stück Arbeit zu leisten. Im  Sommer 
dieses Jahres hofft man jedoch mit allem fertig zu sein, 
sodaß dann die Luftschiffe —  Platz ist sür 2 Zeppelin­
oder 4 bis 5 Militärluftschiffe — ihr neues Quartier 
beziehen können. Der äußere Aufbau der Halle, also 
alles was über der Erde steht, war in 60 Tagen ge­
schaffen.

Der Schöpfer des Baues, Regierungsbaumeister 
M i l a t z ,  ist bei der ganzen Anlage mcht nur bemüht 
gewesen, diese allen praktischen Anforderungen genügend 
zu gestalten, sondern hat auch mit wenigen zu Gebote 
stehenden M itteln versucht, das Praktische mit dem 
Schönen zu verbinden, und wenn der Bau sich auch in 
erster Linie nicht an den Künstästhetiker wendet, so 
wird er doch, wenn er fertig dasteht, eine ästhetisch­
kritische Würdigung aushalten. Die Flächen werden durch 
geschickt angeordnete Fenster angenehm unterbrochen und 
belebt, und diese wiederum an den oberen Teilen des 
Daches durch wellenförmige Verzierungen in frischen 
Farben einfach und geschmackvoll ausgemalt einen hübschen 
Abschluß bilden und gleichzeitig als Schneefänger dienen. 
M it  anderen einfachen M itteln ebenso durch Ornamentik 
wird versucht werden, dem ganzen Bau in der Wirkung 
seiner äußeren Formen ein freundliches Aussehen zu 
geben, sodaß die Luflschiffhalle, ein Kunstwerk im H in ­
blick auf die gesamte räumliche Wirkung, auch äußerlich 
sich imposant und stattlich gestalten wird.

Lokalnacliriclttkli.
Zur Erinnerung. 8. Januar. 1910 Kardinal 

Francesco Satolli. 1907 1- Muzaffer-ed-Din, Schah 
von Persien. 1906 -s Unterstaatssekretär Dr. v. Schrank 
zu Straßburg. 1906 Auflösung des englischen P arla ­
ments. 1905 Wetterkatastrophen in Mitteleuropa, 
Sturmflut an der Nordseeküste. 1902 f  Professor W . 
von Herz in München, Direktor der technischen Hoch­
schule. 1896 's Kardinal Giuseppe M aria  Graniello zu 
Rom. 1874 *  Prinzeß Elisabeth von Bayern, Ge­
mahlin Otto, Freiherrn von Seefried. 1836 *  Professor 
Paul Kießling in Vreslau, M aler in Dresden. 1830 
*  Hans von Bülow zu Dresden, hervorragender Klavier- 
virtuos und Musikdirigent. 1828 *  Wilhelm ron Kar- 
dorff zu Neust!elitz, Parlamentarier. 1810 *  A. N . 
Rangabe, griechischer Dichter und Staatsmann. 1808 
Stiftung des Leopoldordens durch Kaiser Franz I. von 
Österreich. 1642 -j- Galileo Galilei zu Arcetri, be­
rühmter Astronom und Physiker. 1598 -s Johann Georg, 
Kurfürst von Brandenburg. 1557 -s Albrecht Alci- 
biades, Markgraf von Brandenburg, zu Pforcheim. 
1529 *  Johann Friedrich II., Herzog zu Sachsen, Stifter 
der Universität Jena.

9. Januar. 19t)8 -s Wilhelm Busch, der bekannte 
Dichter und Zeichner. 1907 f  Ermordung des russischen 
Obermilitärprokureurs Pawlow. 1906 Erwählung 
Doumers zum Präsidenten der französischen Deputierten- 
kammer. 1905 -s Generalleutnant von Vcgl in München. 
1904 -j- L . Gerome, bekannter französischer M aler. 1903 
f  Adalmar Breeden in Wien, Schriftsteller. 1902 f  
Dr. S ig l zu München, bekannter preußisch-feindlicher 
Publizist. 1878 f  Vikar Emanuel II. von Italien . 
1878 Gefangennahme der türkischen Schipkaarmee durch 
die Russen. 1873 f  Napoleon 111. zu Ehiselhurst. 1871 
Sieg Werders über Bourbaki bei Villersexel. 1871 
Kapitulation von Peronne. 1867 f  Wilhelm Stolze, 
hervorragender Stenograph. 1848 s Koroline Herschel 
M Hannover, Entdeckerin mehrerer Kometen. 1803 *  
Theodor Döring zu Warschau, hervorragender Schau­
spieler. 1674 *  Reinh. Kreiser zu Teuchern (Sachsen), 
hervorragender Opernkomponist. 1499 l'Johann Cicero, 
Km fürst von Brandenburg, zu Arneburg in der Altmark, 
ein Förderer der humanistischen Studien.

Thorn, 7. Januar 1911.
—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Rentier 

George Zimmermann zu Elbing ist der Rote Adler­
orden vierter Klaffe verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Gerichtsaffeffor Kurt Graßmann in Thorn ist in den 
Kammergerichtsbezirk übernommen und der Staats­
anwaltschaft Lei dem Landgericht 3 Berlin  Zur Be­
schäftigung überwiesen.

— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  Die erste 
Monatssitzung im neuen Jahre findet am Montag den 
9. Januar, abends 8V2 Uhr im Fürstenzimmer des 
Artushofes statt. Auf der Tagesordnung steht neben

auf dem er gesessen, und ohne ihn anzusehen, 
reichte er dem Freunde die Hand.

„Guten Morgen, Eberhardt! —  Dank für 
die Gastfreundschaft! D u erlaubst wohl, daß 
ich mich jetzt davonmache, bevor einer deiner 
Hausgenossen mich zu Gesicht bekommt."

„Na, gar so eilig  ist das doch wohl nicht. 
W ohin willst du denn gehen?"

Leuenhoff machte eine wegwerfende Be­
wegung. „Ich weiß nicht —  es ist ja  auch ganz 
gleichgiltig. Ich bin ein fertiger M an n ."

„Nun, nun —  nicht so kategorisch, mein 
Lieber! Wo fehlt's denn? Fühlst du dich 
krank?"

„Sollen w ir  Versteckens voreinander spielen 
—  der Arzt vor dem Arzte? —  A ls wenn 
du nicht längst durchschaut hättest, was es mit 
meiner Krankheit auf sich hat."

„Meinetwegen denn —  ich sehe, daß du 
noch immer ein Opfer deiner alten Schwäche 
bist, und vielleicht in höherem Maße als vor 
deiner Abreise. Aber es scheint m ir denn doch 
noch zu früh, die F lin te  ins Korn zu werfen. 
W illst du dich in  meine Behandlung geben. 
P au l? "

„Es wäre nutzlose Liebesmüh! W as mich 
allein hätte retten können, ist für immer da­
hin. Nun muß ich's schon gehen lassen, wie es 
geht."

Eine hoffnungslose Müdigkeit w ar im Ton 
seiner W orte und deutlicher noch als gestern 
Abend sah Doktor Lettingers erfahrenes Auge 
die Spuren des vernichtenden Giftes in seinen 
Zügen.

M ild  und begütigend, wie man zu einem 
kranken Kinde spricht, sagte er: „Ich denke, 
du könntest gegen einen alten Freund ganz

einigen Mitteilungen des Vorstandes die W ahl eines 
ordentlichen Mitgliedes. I n  dem um 9 Uhr beginnenden 
wissenschaftlichen Teile wüd zuerst Herr Gymnasial- 
Oberlehrer Boie einen Vortrag über „Confucius" halten 
und dann Herr Professor Semrau eine Mitteilung über 
die Erbauung des Brückentores machen. Die Einführung 
von Gästen, auch von Damen, zu dem wissenschaftlichen 
Teile ist erwünscht.

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  b i l d e n d e  K u n s t  
u n d  K u n st g e w e r b e) hielt am Freitag nach­
mittag im Fürsteuzimmer des Artushofes seine 
Hauptversammlung ab, die Herr Regierungsbau- 
meister W a l c k e r  als Vorsitzer leitete. Aus dem 
zu Punkt 1 der Tagesordnung erstatteten 
J a h r e s b e r i c h t  ist zu entnehmen, daß im  
verflossenen Vereinsjahre eine Hauptversammlung, 
drei Vorstandssitzungen und zwei Vortrage abge­
halten wurden, außerdem veranstaltete der Verein 
die im November eröffnete Kollektiv-Ausstellung, die 
noch bis zum 10. Januar dauert. Erwähnens­
wert sind auch die Unterhandlungen, die der 
Vorstand des Vereins in Sachen der Schaffung 
geeigneter Ausstellungsräume gepflogen hat. Die 
Raumsrage, so betonte der Vorsitzer, müsse jetzt 
endlich eine zufriedenstellende Regelung erfahren, 
wennnichtandersdieKnnstbestrebuugendes Vereins 
aufgehalten werden sollten. Die vom gegenwär­
tigen Vorsitzer mit dem Herrn Regierungspräsi­
denten darüber unterhaltene Korrespondenz hat 
zu dem vorläufigen Ergebnis geführt, daß bei 
dem geplanten Bau eines städtischen M uieum s  
geeignete Räume sür den Kunstverein vorgesehen 
werden sollen. Eine finanzielle Beihilfe hierzu 
seitens der Regierung dürfte ebenfalls noch zu er­
warten sein. —  Die Kassenverhältnisse des Vereins 
wurden als äußerst ungünstige bezeichnet, sodaß 
die Ergreifung geeigneter Maßnahmen sür eine 
Besserung unbedingt notwendig erscheint. D as  
verflossene Vereinsjahr schließt voraussichtlich mit 
einem Defizit von ungefähr 400 M ark ab, das 
aber vielleicht noch verringert werden könne, wenn 
es dem Vorstände gelingt, für die Rücksendung 
der in der gegenwärtigen Ausstellung befindlichen 
Gemälde Frachtsreiheit bzw. -Ermäßigung zu er­
wirken. E in  endgültiger Kassenabschluß ist, solange 
die Abrechnung über die Ausstellung nicht vor­
liegt, noch nicht möglich. A ls sehr bedauerlich 
wurde es bezeichnet, daß der Verein mit der 
gegenwärtigen Ausstellung so schlecht abschneide; 
der Besuch sei weit gegen die Erwartungen zu­
rückgeblieben. Die Einnahme an Eintrittsgeldern 
beträgt bisher nur wenig über 100 M ark. —  I m  
Etat für 1911 sind diesmal nur 100 M ark für die 
Veranstaltung von Vortrügen, dagegen aber mehr 
als sonst, nämlich 140 M ark, zum Ankauf von 
Bildern sür die Verlosung ausgeworfen. Bei 
der W ahl zum Vorstand und Beirat wurde zum 
ersten Vorsitzer Herr Stadtbaurat Kleeseld, und 
als neues Beiratsmitglied Herr Gymnasialober- 
lehrer Boie gewählt. Die übrigen Beiratsmitglie- 
der wurden wiedergewählt. Der Vorsitzer brachte 
ein von dem Mitgliede Herrn M a jo r Rampold 
aus Ulm eingegangenes Begrüßungsteiegramm  
zur Verlesung, welche Aufmerkjamkert mit Dank 
ausgenommen wurde. Das Andenken des ver­
storbenen Mitgliedes, Herrn Hell, ehrte die V er­
sammlung durch Erheben von den Sitzen. Herr 
Regierungsbaumeister W a l c k e r  verabschiedete 
sich hierauf von der Versammlung und dem V er­
ein und dankte für das ihm während seiner wenn 
auch kurzen Vorstandschaft gezeigte Vertrauen und 
Entgegenkommen. W enn er Thorn versetzungs- 
halber auch verlassen müsse, so werde er trotzdem 
M itglied bleiben und die Veremsbestrebungen, 
so weit es ihm möglich, weiter unterstützen. Bei 
der hierauf vorgenommenen V e r l o s u n g  eines 
Oelgemäldes des Herrn Theatermalers F ü h r  
Thorn „Mauerstraße mit Junkerhos" bewies F o r­
tuna dem scheidenden Vorsitzer ihre Huld, inoem 
sie unter 100 Mitgliedern ihm das hübsche Gemälde 
zufallen ließ.

Verein Thoruer Kaufleute.
Aus Einladung des Bereins hielt Freitag Abend 8 /̂z 

Uhr im Bereinsztinmer des Artushofes Herr Reichstags- 
abgeordneter Reichsbankdirektor O r t e l  einen Bortrag 
über

aufrichtig sein. Du hattest etwas m it diesem 
Mädchen, das gestern die F rau  des Konsuls 
Eernsheim geworden ist?"

„Laß das, Eberhard! Ich möchte nicht da­
von reden."

„Aber es ist notwendig, daß w ir  darüber 
sprechen, dringend notwendig sogar. Wenn ich 
von d ir keine Auskunft erhalte, werde ich st» 
selbst darum befragen."

„Nun gut —  ja, ich w ar m it ihr verlobt."
„Schon verlobt? —  Und davon .hatte ich 

keine Ahnung?"
„M azda wollte, daß man es erst unm ittel­

bar vor unserer Hochzeit erführe. Du am 
wenigsten solltest etwas davon wissen."

„S ie mag allerdings sehr triftige  Gründe 
gehabt haben, das zu wünschen. W ann hat sich 
denn euer Liebesverhältnis angesponnen?"

„Ungefähr ein V ie rte ljahr vor meiner Ab­
reise."

„Und fünf Monate warst du fort. W arum , 
wenn du dich verlobtest, hast du denn über­
haupt dies Engagement als Schiffsarzt ange­
nommen?"

«Ich hoffte, damit meine Gesundheit wieder 
Herzustellen. D u weißt ja, wie es seit 
anderhalb Jahren um mich stand. Ich konnte 
mich von dem Morphium , zu dem ich vor den 
unerträglichen Kopfschmerzen meine Zuflucht 
genommen, nicht wieder losmachen, und ich 
setzte auf die Wirkung der Seeluft gewisser­
maßen meine letzte Hoffnung. Beinahe vier 
Monate ging es vortrefflich. Dann erreichte 
mich der B rief, in dem Magda unser V e r­
hältnis löste und m ir ihre Verlobung m it dem 
Konsul Eernsheim anzeigte. Und seitdem — "

(Fortsetzung fo lgt.)
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Ackerbaustaates, der Borgwirtschaft. entstanden sei. I n  
Nordamer, a habe sie wenig Anklang gefunden, mehr 
in Frankreich, wo der „Credit Lyonnais" sich damit be» 

Diskontierung von 1 M illion  
aus 240 M illionen Kronen gestiegen; es befassen sick 
^ m i t  die »Wiener Kreditgesellschaft für Handel und 

und die zwei Jahre später (1894) gegründete 
V^nk" ^  nun auch die „Deutsche

°'.n Kontor für Diskontierung von 
Luchforderungen gegründet, nachdem schon vorher im 
Osten ein Pole. Z  olkowski. die Sache, allerdings nicht 
einwandfrei, einzuführen versucht hatt«; und dem B^> 

1 ^ , ? "  dank" ist di« „Deutsche Essekten-
nk m Frankfurt a. M  gefolgt. W ie bekannt, Ist der 

nusgegangen, der einen Aus- 
!  Vereinigungen erließ und sogar
^ne Pianiie auf die beste Lösung der Frage aussetzt«.

dank nahm den Gedanken auf; die 
^arin' ein M itt.? *  sE B'ankokredite gegeben halte, sah
darin ein M itte l, sich herauszuhelfen, auch durch Er- 

Kundenkreises. Die Diskontierung von 
Buchsorderungen wird von der Bank unter folgenden 

gewährt: 1) Die Bank zahlt 80 Prozent 
^  wofür der Geldnehmer ein Akzep

Geldnehmer darf das erhaltene 
geschäftlicher Verbindlichkeiten, 

, n k i , Z a h l u n g  von Geschäitsschulden, und zu Lohn- 
zayt ngen verwenden. 3) Der Geldnehmer muß alle
l ie b e n  m 2.7 Kunden -  zur Begleichung der be- 

Buchfordening -  der Bank überwerfen. 4) Der 
a der Bank die schriftliche Ermächtigung,

dem Lunden von der Zedierung der Forderung M it- 
leilung zu machen. 5) Der Geldnehmer muß eine 
Provision zahlen und alle durch Einholung von Aus- 

Dank entstehenden Kosten tragen. 
»,.r >> ^d n e h m e r muß fortan alle seine Geldgeschäfte 
Mit der „Deutschen Bank" machen. 7) Der Geldnehmer 
muß gegen den Schuldner klagen, wenn die Bank es 

- n ' " ^ 7  2?^ uicht klagen, wenn die Bank 
dies nicht w ill Die Frage der Diskontierung von Buch- 
s lderungen hat allen Handelskammern zur Begut»

Ausnahme von Liegnitz 
Kammern mit Entschiedenheit gegen 

Abgesprochen. Die Zeit drängt hin auf 
^b,u?>» . n- der Borgwirtschaft und Kauf gegen Bar- 

großen Kaufhäuser in Berlin sind nur da. 
n r-  gekommen, daß sie nur gegen bar verkaufen. 
r„»-nfi> ^°ontlerung w irft uns aber in das Pumpsystem 
A  als vorher. Für den Geldnehmer hat

Nachteil, daß er in völlige Abhängigkeit 
^.^vnk gerat, während doch das Bestehen eines 

unabhängigen und stolzen Hcudelsstandes 
dio b̂ u Muß; denn der Geldnehmer muß auch
Bücbpv eingehen, daß die Bank Einsicht in seine
n e k n ik .« ^ ^  und auch unerwartet Revisionen vor- 
die Indus?/; 's, Ferner schädigt er seinen Kredit, denn 
Kredit rollen werden wenig geneigt, ihm weiter aus 
stehenden «  ^ .7 ' ^  erfahren, daß alle aus-
d-ska>k ^uchforderungen diskontiert sind. Sie haben 
anaelent T ^ c h " "  d>° Forderung erhoben, daß Register 
welchem denen zu ersehen ist, bis zu
Der sc!?,^'ufange die Buchforderungen bestehen sind. 
Kund-„ g i r ie r  verliert aber auch das Vertrauen des 
einpr m » ^3 als schwere Indiskretion empfinden muß, 

ausgeliefert zu werden, statt des bisherigen 
traulichen Verkehrs mit dem Geldnehmer. Die 

tx^ontierung hat auch noch den Nachteil, daß sie die 
^xpanstonslust stärkt und zu liederlicher Wirtschaft und 

A a l!  führt, da Kredit zwar gut, zu viel Kredit aber 
- um Unheil auszuklagen pflegt; sie begünstigt 

, U) schwache Elemente, die besser nicht mit Herange­
h e n  und unterstützt werden. Die Diskontierung ist 
vuch durch Lombardzins, Provision und sonstige Un­
räten viel zu teuer; durch Akzepte läßt sich die Sache 
obiger gestalten. Aus diesen Gründen haben sich die 
Handelskammern und andere Vereinigungen entschieden 
Legen die Einrichtung ausgesprochen. Professor Crüger 
warnt dringend vor Erweiterung des Kreditsystems. 
Her kleine Gewerbetreibende habe heute seitens der 
Aorschußvereine allen Kredit, dessen er würdig sei. I n  
Merlin seien 170 M illionen jährlich für kleine Leute zur 
Anfügung. Insgesamt werden in Deutschland jährlich 
p -^12 M illiarden, davon 7 M illiarden auf Wechseln, 
Meditiert, soviel wie in den Sparkassen vorhanden ist. 
Her Vortragende ging sodann auf die Nachteile und 
gefahren ein, die den Banken aus der Diskontierung 
^wachsen können durch Unehrlichkeit der Geldnehmer, 
^"fahren, denen durch ein ausgedehntes Schnüffelsyjtem 
^ " m  wirksam zu begegnen sein wird. Redner schloß, 
nachdem er noch die Definition des Begriffs „Diskon. 
Uerung" als Verkauf gegen Abzug der Zinsen gegeben, 

streng genommen, die „Deutsche Bank" in diesem 
A nne nicht diskontiere, da sie sich ein Akzept geben 
lasse und damit eine doppelte Sicherheit erhalte. An 
oen Vortrag, der mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde und für den Herr Kaufmann Ed. K i t L l e r ,  der 
me -Verhandlungen leitete, dem Vortragenden den Da ik 
des Vereins aussprach, knüpfte sich eine Erörterung. 
Herr Bankier L i c h t e n s t e r n  teilt mit, daß die 
Deutsche Bank" ein doppeltes Verfahren einschlage. 
Hertrauenswerten Personen gewähre sie die Disko n- 
r- r-ü? ^  persönlichen Kredit; im anderen Falle schaffe 
sie sich Sicherheit, indem sie den Kunden des Geld- 
neymers M itteilung von der Zedierung der Buchsorde- 
rung mache Ohne solche M itteilung würde bei Kon- 

tue Forderung der Bank nicht anerkannt werden. 
Der Geldnehmer bekomme übrigens möglichst wenig 
von dem Gelde in die Hand, da die Bank gleich auch 
die Verwendung des Vorschusses zur Schuldentilgung 
besorge. Der V o r t r a g e n d e  bemerkt, daß die Bank 
sich zwar dre schriftliche Ermächtigung geben lasse, den 
Kunden die M itteilung der Zedierung zu machen, da- 
von aber m der Regel keinen Gebrauch mache, weil das 
Akzept des Geldnehmers ihr schon eine gewisse Sicher- 
hett Rete. Daß die Bank die Bedingung, wonach der 
Vorschuß zur Schuldentilgung verwendet werden muß, 
für den Angelpunkt der ganzen Einrichtung halte, fei 
nchtlg. Herr Kaufmann K u t t n  er  ist entschieden 
gegen die Einrichtung der Diskontierung, die den Groß- 
kausmann zwinge, den Kleinkaufleuten den Kredit zu 
versagen, da er fürchten muß, daß diese alle Außen- 
stande bereits bestehen haben. Wenn ein Kaufmann 
die Dlskontlerung nötig habe, weil er sonst seine Schul­
den nicht bezahlen kann, dann ist ihm mit keinem M itte l 
mehr zu helfen. Die Vorschußvereine und Depositen­
banken gewähren allen Kredit, dessen einer würdig ist. 
Redner weist daraus hin, daß im Petroleumhandel das 
Varsystem eingeführt und im Spiritushandel angestrebt 
A h  H^rr Kaufmann F r o  m b e rg  führt aus, daß 
auch vom Standpunkt des Detaillisten die Diskontierung 
A  ^  lei. Diese verleite nur, leichtsinnig Kredit
,öA6Eben um die Mindesthöhe von 150 Mark — dar- 

^  Bank ni cht - - - zu erreichen. Die B a r­
st Herr Bankier L i c h t e n -

^  d°äu, daß die „Deutsche Bank" keines- 
. alle Buchforderungen beleihe, sondern sich ihre 

inpi'nt ansehe. Herr Kaufmann K u t L n e r
K ! a u - n s - n ^ ^ b ^  E  die jetzige, wo M aul- und 

erner Diskontierung veran- 
assen konnten, da die Kleinhändler von den Landwirten

kein Geld bekommen. Aber darüber komme man durch 
Vereinbarungen hinweg, ohne daß eine Bank dazwischen 
zu treten brauche. Und dabei behalte der Lieferant 
doch eine Übersicht über den Schuldner, der sich bei 
Diskontierung der Forderungen durch eine Bank der 
Kontrolle des Gläubigers entziehe. Herr Kaufmann 
A c k e r m a n n  teilt mit, daß auch der Vorschußverein 
zur Ablehnung der Einrichtung gelangt sei, da diese 
unreellen Geschäften T ü r und Tor öffne. Es sei nicht 
zu kontrollieren, ob eine Forderung reell sei, wenn zwei 
sich verbinden, um durch Diskontierung ihren Geld­
bedarf zu decken. Dem Mittelstand sei nicht damit ge­
dient, viel bester durch Monatswechsel und Prolongie­
rung. Eine Zession an den Schuldner stehe ja als 
letztes M itte l immer frei. I n  einem Schlußwort be­
merkt der V o r t r a g e n  de, daß die „Deutsche Bank" 
das System geistvoll begründet und ausgebaut, daß 
aber doch zu hoffen sei, daß es nicht in die Provinz 
übergreife, für die es ein Segen nicht sein werde, viel­
mehr große Nachteile bringt. Schluß 1 0 ^  Uhr.

Lokalplauderei.
Nach der Weihnachtspause geht die Werktagsarbeit 

wieder ihren regelrechten Gang. I n  nächster Woche 
nimmt auch der Reichstag seine Sitzungen wieder auf. 
Dazu beginnt nun auch die Tagung des preußischen 
Landtages, sodaß die parlamentarische Session auf voller 
Höhe stehen wird. Geredet wird im Reichstag wie im 
Abgeordnetvnhause viel werden, mehr als mit Rücksicht 
aus die Leistung positiver Arbeit wünschenswert sein 
dürfte, denn es geht ja den Reichstagswahlen entgegen, 
welche diesmal einen besonders heftigen Kampf zwischen 
den verschiedenen Parteien bringen werden, über den
Wahltermin weiß man noch nichts näheres. Vielleicht
wird er in das späte Frühjahr gelegt, oder in den 
Sommer oder Herbst — man muß auf alles vorbereitet 
sein. I n  der Stellung der Parteien zueinander wird 
sich die innerpolitische Situation schwerlich ändern, denn 
der Linksliberalismus hat sich viel zu sehr in die 
Großblock-Idee verrannt und damit ist auch für die 
Rechtsparteien die Stellungnahme gegeben. Außer der 
Sozialdemokratie, für welche die linksliberale Agitation 
ja die besten Vorspanndienste verrichtet, trägt auch die 
fortschrittliche Volkspartei große Siegeszuversicht zur 
Schau, sie prophezeit sich selbst den Erfolg. Aber es 
geht bei den Wahlen häufig wie beim Lotteriespiel, der 
Treffer fällt aus eine Seite, wo man ihn am wenigsten 
erwartete. Die linksliberale Presse gibt sich alle Mühe, 
die Wählerschaft über die Gefahr hinwegzutäuschen, 
welche der ruhigen Weiterentwicklung der Dinge in 
unserem Vaterlande von dem rosa-roten Block drohen, für 
den Sehenden aber sind Moabit, Rouen und Houndsditch 
charakteristische Warnungszeicheu dafür, was von der 
weiteren Radikalisierung der Massen zu erwarten ist. 
M oabit! Nach der sozialdemokratischen Machtprobe auf 
der Straße, welche die Streikunruhen in dem Berliner 
Stadtviertel Moabit lieferten, ist der Prozeß gegen die 
Moabiter Nadaubrüder von sozialdemokratischen und 
jüdischen Verteidigern dazu benutzt worden, um die Or­
gane der staatlichen Ordnung zu diskreditieren und den 
Prozeß zu einer A rt Apotheose für die Sozialdemokratie 
zu machen und die linksliberale Presse hat dabei ihre 
wirksame Unterstützung geliehen. Sie hat kein Ver­
ständnis für die treue Pflichterfüllung der Sicherheits- 
veamten, welche bei knappem Gehalt jederzeit w illig 
ihre Haut daran setzen, um die öffentliche Ordnung auf­
rechtzuerhalten, sondern der Blaukoller ist in gewissen 
Kreisen jetzt Modesache und wer in diesen Kreisen nicht 
d?n freundlichen Berliner Schutzmann, der Jedermann 
höflich und bereitwilligst Auskunft erteilt, für ein blut­
gieriges Ungeheuer und für ein Werkzeug der finsteren 
„Reaktion" ansieht, der ist unten durch. Rollen! In  
Frankreich, wo man von einer Herrschaft der „Reaktion" 
doch sicher nicht reden kann, ist der Terrorismus der 
Sozialdemokratie schon so vorgeschritten, daß man sogar 
die Aushebung mißliebiger Gerichtsurteile erzwingen 
will. Das Schwurgeucht in der nordfranzösischen I n ­
dustriestadt Rouen, also ein Volksgericht, hat den 
sozialistischen Gewerkschaftssekretär Durand zum 
Tode verurteilt, weil er bei einem Streik zum Morde 
angestiftet hat. Infolge der gegen das Rouener P ro ­
zeßurteil eingeleiteten sozialistischen Protestbewegung 
ist bereits eine Begnadigung Durands eingetreten, der vor 
dem Henkerbeil bewahrt bleibt, aber nicht genug damit, 
die Sozialdemokratie w ill die vollständige Aushebung 
des Urteils, was selbst den radikalen Pariser Preß- 
organen über die Hutschnur geht. M an droht aus 
sozialistischer Seite nun mit einem Generalstreik. 
Der Streik hat ja längst aufgehört, ein M itte l zu sein, 
um gerechte Lohnforderungen der Arbeiterschaft durch­
zusetzen, er ist in der Hand der Sozialdemokratie ein 
Machtmittel geworden, das ebenso willkürlich wie brutal 
angewendet wird. Gegen den Terrorismus, den die 
Sozialdemokratie mit der Streikwaffe ausübt, läßt sich 
die ärgste „Tyrannei der Reaktion" nicht vergleichen. 
Wie nichtig ist oft die Streikurjache: weil irgend ein 
Arbeiter irgend einer Pflichtversäumnis wegen entlassen 
wurde, stellt eine große Organisation die Arbeit ein 
und andere Organisationen schließen sich aus „S y m ­
pathie" dem Streik au. Solche Zustände führt der 
„demokratische Geist" herbei, der durch die Länder 
zieht. Und Houndsditch? Der Gipfel des sozial­
demokratischen Terrorismus ist die reine Anarchie, die 
mit Dolch, Revolver und Bomben arbeitet. Solange 
die russischen Anarchisten ihr blutiges Handwerk in der 
Revolutionsbewegung gegen den „Zarism us" aus­
übten, wurden sie beschönigend beurteilt nicht nur von 
der radikalen Presse in Deutschland, sondern auch von 
den liberalen Blättern in England. Jetzt aber, wo die 
jüdischen Anarchisten aus Polen und Rußland, die in 
London ihr Sammelquartier eingerichtet haben, eine 
Probe ihrer gemeinen Verbrechsrtäiigkeit im „Lande 
der Freiheit" selbst abgelegt haben, da wendet sich 
wenigstens in der englischen Presse das Urteil über sie. 
So wird die „rote Gefahr" auch bei uns erst noch 
„akuter" werden müssen, ehe der deutsche Linksliberalis­
mus zur besseren Einsicht kommt. Daß der Freisinn 
allen Grund hätte, nicht die Bekämpfung der bürger­
lichen Pansien, sondern den Kampf nach links zur Auf­
gabe zu nehmen, sollten ihn die Fortschritte der sozial­
demokratischen Partei in den großstädtischen Kommunen 
lehren. Wie in Berlin geht auch in anderen Groß­
städten die Sozialdemokratie immer stärker aus den 
Stadtverordnetenwahlen hervor und zwar gerade in 
den Kommunen mit ausgesprochenem freisinnigen Re­
giment ; so ist die Sozialdemokratie jetzt auch in dem 
demokratischen Frankfurt a. M . zur zweitstärksten 
Fraktion der Stadtverordnetenversammlung aufgestiegen. 
I n  diesen großstädtischen Kommunen giebt es doch keine 
„Reaktion" zu bekämpfen und doch nimmt hier die S o­
zialdemokratie immer weiter zu, zugleich der beste Be­
weis, daß der Freisinn nicht fähig ist, die Sozialdemo« 
kralle auszuhalten. Für die Sozialdemokratie aber ge­
hört auch der Freisinn zur „Reaktion", wenn er ihn 
allein gegenübersteht, eine heitere Illustration der in den 
gegenwärtigen Parteikämpfen so viel gebrauchten Reak­
tionsphrase. Den Nationalliberalen scheint auch mit 
dem Näherrücken des Wahltermins noch nicht das Be­
wußtsein zu kommen, daß sie sich bei dem jetzigen P ar­
teikampf zwischen zwei Stühle setzen. Die Freisinnigen 
oder Fortschrittler fassen die „Einigung des Liberalis­
mus", die theoretisch so nachdrücklich proklamiert wird.

in der Praxis so auf, daß die Nationalliberalen die 
fortschrittliche Volkspartei bedingungslos unterstützen, 
wie ja der fortschrittliche Parteiführer Abg. Dr. Wiemer 
neulich auseinandergesetzt hat. Unter diesen Umständen 
konnte man sich in der Provinz Hannover zwischen der 
nationalliberalen und fortschrittlichen Partei nicht über 
die Reichstagskandidaturen einigen und nun wollen die 
Fortschrittler dort in einigen Wahlkreisen sogar für die 
Kandidaten der Sozialdemokratie eintreten. M an sieht, 
wie verhängnisvoll die jetzt eingeschlagene Wahltaktik 
nicht nur für die als Blockgenossen der Sozialdemo­
kratie zu behandelnden Fortschrittler, sondern auch für 
die Nationalliberalen dank der Führung des Herrn 
Wassermann werden kann, wenn diese sich der Be­
kämpfung von links und rechts aussetzen. Die Groß- 
block-Idee ist für den Liberalismus eben eine trügerische 
Spekulation, es ist klar, daß die Sozialdemokratie allein 
den Vorte il von der gegenseitigen Bekämpfung der 
bürgerlichen Parteien hat. Wenn man auch über den 
Ausfall der Reichstagsneuwahlen keine Prophezeiung 
aufstellen kann, so läßt sich doch soviel sagen, daß auch 
im neuen Reichstage positive Arbeit nur durch Z u ­
sammenwirken von Konservativen, Nationalliberalen und 
Zentrum wird geleistet werden können. An den N a­
tionalliberalen selbst wird es liegen, ob der Liberalis­
mus in der inneren Politik ausgeschaltet wird oder nicht.

Der Übergang aus dem alten in  das neue J a h r 
vollzog sich in  Thorn wieder in  den seit Jahren 
üblichen Formen. Diejenigen, die in  dem Jahres­
wechsel ein ernstes, zum Nachdenken anregendes 
E re ign is  erblicken, versammelten sich am Siwester- 
abend in  den Gotteshäusern zum Jahresschluß- 
aottesdienste. um den Jahreswechsel unter das 
Licht des göttlichen W ortes zu stellen, dem Lenker 
der Geschicke Dank zu sagen fü r die gnädige Füh­
rung im  verflossenen Jahre und seinen Segen herao- 
zuflehen fü r sich und sie Seinen, fü r die Gemeinde 
und den S taa t im  allgemeinen. Um M itte rnacht 
gab es dann auf den Straßen den gewohnten S i l ­
vesterlärm, der erst um 1 Uhr verstummte. W enn 
man auch wünschen könnte, daß der S ilvester­
rummel etwas gemütlichere Formen bei uns an­
nehmen möchte, so läßt sich doch konstatieren, daß 
eigentliche Ausschreitungen nicht vorgekommen sind. 
— D ie erste Januarwoche brachte etwas Frost und 
Schnee, w orauf die rodelsportlustige Jugend nur 
gewartet hatte. D ie Rodelbahn in  den Väcker- 
vergen w ar lebhaft frequentiert, und auch sonst 
berrutzte man jeden Abhang an Wegen und Plätzen, 
um m it dem Schlitten hinunterzulaufen. Zum  
Schlittschuhlaufen ist noch wenig Aussicht, da die 
K ä lte  schon wieder umgeschlagen ist. Das W etter 
schwankt zwischen Frost- und Tauwetter, und so 
gefährlich w ie die G lätte  vor einigen Tagen, so 
wenig angenehm ist jetzt der Schmutz auf den 
Straßen. —> Z u r Angelegenheit der Neuvermeffung 
der Innenstadt haben die Thorner Hausbesitzer 
nun in  einer am M ittwoch abgehaltenen 
Versammlung des Hausbesitzervereins S te llung 
genommen. M a n  beschloß, der Neuvermeffung zu­
zustimmen in  der Voraussetzung, daß die Kosten 
fü r die kommunalen und fiskalischen Grundstücke 
von den beteiligten Verw altungen getragen wer­
den, und daß die S tad t zu den Vermeffungskosten 
der Privatgrundstücke die H ä lfte aus allgemeinem 
Fonds beisteuert. I n  derselben Versammlung be­
schloß der Hausbesitzerverein auch, eine Protest­
resolution gegen die Wertzuwachssteuer an den 
Reichstag abzusenden. —  Eine sehr interessante 
Beleuchtung erfuhr die Frage der D iskontierung 
der Buchforderungen, das vielbesprochene M it te l,  
m it welchem der Hansabund dem Handwerk helfen 
w ill,  am F re itag  im  Vere in Thorner Kaufleute, 
wo Herr Reichstagsabg. Bankdirektor O rte l über 
dieses Thema einen V o rtrag  h ie lt. M an  sprach sich 
durchweg dahin aus, daß die D iskontierung der 
Buchsorderungen nu r zu einer Verschlechterung der 
ganzen K red itverhä ltn iffe  in  Handwerk und Ge­
werbe führen würde, und vor allem würde sie der 
E in führung des Barzahlungssystems hinderlich sein, 
wovon m it Sicherheit auch eine Besserung der Lage 
des Handwerks zu erwarten ist.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D ie Trauerferer fü r  den B ildhauer Professor 

Josef Uphues, dem Schöpfer zahlreicher öffentlicher 
Denkmäler, der im  A lte r  von 61 Jahren an R ippen­
fellentzündung gestorben ist, fand am F re itag  Nach­
m ittag  im  A te lie r des Künstlers in  CharloLten- 
Lurg statt. Der Kaiser hatte zu der T rauerfe ier 
den Stadtkommandanten von B e r lin , . General­
leutnant von Vöhn, a ls seinen V ertre te r entsandt, 
der einen prachvollen Kranz auf den Sarg nieder­
legte. Vom  „V ere in  B e rlin e r Künstler" w a r eine 
D eputa tion des Vorstandes erschienen. Auch die 
„B e r lin e r Sezession" hatte eine Kranzdeputation, 
oer die Professoren Kruse und Klimsch angehörten, 
entsandt. F ü r die S tad t Eharlo ttenburg w a r Ober­
bürgermeister Schustehrus erschienen. Nach einem 
Chorgesang h ie lt Generalsuperintendent Keßler die 
Gedächtnisrede. Dann erfolgte die Überführung 
der Leiche zum Luisenkirchhof, wo die Beisetzung 
stattfand.

Mmminfaltilies.
( D a s  V o l k s z ä h l u n g s e r g e b n i s  

f ü r  B e r l i n  u n d  V o r o r t e . )  Das 
statistische Am t der S tadt Berlin  (Direktor 
Pros. Dr. Silbergleit) hat nunmehr die E r­
gebnisse der jüngsten Volkszählung für Berlin  
und 67 Vororte mit denen der Zählung von 
1905 zusammengestellt. Darnach betrug die 
Einwohnerzahl von Berlin  und 67 Vororten 
am 1. Dezember 1910 3702962 gegen 
3210447; das bedeutet eine Zunahme von 
492515 gleich 15,34 Prozent. F ü r Berlin 
allein beträgt die Einwohnerzahl 2 064153 
gegen 2 040148 (plus 24005 gleich 1,18 
Prozent.) F ü r die 67 Vororte allein 
1638809 gegen 1170 299 (plus 468510 gleich 
40,03 Prozent.) Von den den Einwohnern 
der S tadt Berlin  sind 992009 männlich, 
1072144 weiblich (984804 und 1055344.)

( G r o ß f e u e r  i n  F u l d a . )  E in Gruß­
feuer hat das Kornhaus in Fulda einge­
äschert. A lle Maschinen und Vorräte sind 
vernichtet. Der Schaden ist sehr bedeutend.

( E i n e  M  a s er  n e p i d e m i e) ist in 
Bochum ausgebrochen. Besonders unter den 
jüngeren Kindern ist die Sterblichkeit außer­
ordentlich groß; so mußten gestern zehn 
Kinderleichen in einem Massengrabs beigesetzt 
werden.

( S c h n e e v e r w e h u n g e n  i m T h ü »  
r i n g  er  W a l d e . )  Starke Schneewehen 
haben in vorletzter Nacht in Thüringen 
größere Verkehrsstörungen hervorgerufen. 
Auf der Strecke Eisfeld Sonneberg ist d.er 
Zugverkehr unterbrochen.

(Die Kr onpr i nzess i n  a l sPat i n . )  
Bei der elften Tochter des Wildhändlers 
Heider in Oels hat die Kronprinzessin Paten­
stelle angenommen und für den kleinen 
Täufling ein Geldgeschenk von 50 Mark über­
weisen lassen.

( B e i  d e r  g e s e t z l i c h e n  L e i c h e n ­
s c hau  i n S  i d n e y S t r e e t )  setzte der 
Vertreter der Krone auseinander, daß die 
von den Verbrechern gebrauchten Waffen 
eine Schußweite von bis zu 1400 Meter be­
sessen hätten, die Pistolen der Polizeibeamten 
aber eine viel kleinere. Aus diesem Grunde 
habe man Soldaten herangezogen. Der den 
Befehl führende Polizeioffizier erklärte, er 
habe die Mannschaften der Feuerwehr von 
einer Annäherung an das brennende Haus 
abgehalten, da er nicht gewünscht habe, sie 
dem mörderischen Feuer der Verbrecher aus­
zusetzen, die um 7 Uhr früh, auf die A u f­
forderung, sich zu ergeben, das Feuer er­
öffnet hätten.

Eingebildete oder wirkliche 
Krankheit?

Kopfschmerzen, Gliederreißen^ Zuckungen, Rücken­
schmerzen, Gefichtsschmerzen, Schmerzen im  Hals, 
Armen und Gelenken, Augenflrmmern, V luLw al- 
lungen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sehr lebhafte 
oder schwere Träume, Beklemmungen, Schwindelan­
fälle, Angstgefühle, übermäßige Empfindlichkeit 
gegen Geräusche, Reizbarkeit, besonders früh nach 
dem Aufstehen, Unruhe, Launenhaftigkeit. Versagen 
des Gedächtnisses, gelbe Hautflecke, K lopfen in  den 
Adern. Gefühl von Taubheit in  den Gliedern, 
Z it te rn  der Hände und Knie bei Erregungen, blaue 
R inge um die Augen, Ohrensausen, sonderbare Ge­
lüste und Abneigungen, Im potenz, Schreckhaftigkeit, 
Neigung zur Trunksucht und anderen Ausschweifun­
gen und viele weniger auffä llige Erscheinungen sind 
Anzeichen, daß die Nerven mehr oder weniger er­
schöpft sind, werden aber te ils  nicht a ls  Krankheit, 
te ils  a ls  „pure E in b ild u n g " betrachtet.

Faktisch sind sie aber sehr ernst zu nehmen, denn 
da Gehirn und Rückenmark die Hauptmasse des Ner­
vensystems bilden, so sind Nervenleiden schlechthin 
Gehirn- und Rückenmarksleiden. Überarbeitung, 
Aufregung, heftige Gemütsbewegungen, Sorgen, 
aber auch Ausschweifungen aller A r t.  greifen oas 
vielleicht von Geburt an nicht allzu starke Nerven­
system aufs heftigste an und eines Tages zeigen sich 
einige der oben aufgezählten Erscheinungen.

W as soll man nun dagegen tun? Wenn möglich,
soll man die Ursache der Überanstrengung beseitigen. 
Das ist fre ilich meistens leichter gesagt, a ls getan. 
I n  jedem Falle g ib t es aber fü r  ein überanstrengtes 

rgan zur Stärkung der Nerven noch ein anderes
S tärkungsm itte l und das heißt „bessere E rnährung".

D ie M uskeln verbrauchen bei ih re r A rb e it E i­
weiß, das Nervensystem verbraucht Lecith in , eine 
organische Phosphorverbindung, die auch in  den 
meisten N ahrungsm itte ln , a llerd ings nur in  w in ­
zigen Mengen, vorhanden ist. Glücklicherweise ist es 
jetzt nun gelungen, das Lecith in  in  konzentriertem 
Zustande zu gewinnen und es in  eine Form  zu b r in ­
gen, in  der es vom O rganism us verwertet werden 
kann. Dieses v ie l empfohlene Lec ith in -P räpa ra t ist 
unter dem Namen D r. E rhards „V is n e rv in "  be­
kannt und seine guten W irkungen werden in  T au ­
senden von begeisterten Zuschriften bestätigt, w ie z. 
B . in  folgenden:

M i t  Freuden kann ich Ih n e n  m itte ilen , daß m ir 
I h r  Tonikum  „V is n e rv in "  vorzügliche Dienste ge­
leistet hat. Ich  l i t t  im  F rüh jah r sehr an Nervosität, 
hatte im m er Herzklopfen, Kopfschmerzen, Z itte rn , 
auch Angstgefühl. M orgens w ar ich im m er müder 
wie abends. Heute, nach Gebrauch von 3 Dosen 
„V is n e rv in "  b in  ich w ie . neugeboren, w o fü r ich 
Ih n e n  meinen besten Dank ausspreche. Ich  werde 
S ie  in  meinem Bekanntenkreise nach eigener E r ­
fahrung bestens empfehlen. W . Koch, Helmshojen.

Schon lange w o llte  ich S ie über die Fortschritte, 
die ich bei sehr regelmäßigem Gebrauch Ih re s  „ V is ­
ne rv in " gemacht habe, benachrichtigen. Absichtlich 
wartete ich dam it etwas länger, da ich schon viele 
angepriesene M it te l erfolglos anwandte und da­
durch auch gegen „V is n e rv in "  mißtrauisch war. Ich 
kann nu r heute m it großer Freude und vielem 
Danke bestätigen, daß ich sehr gute Erfo lge erzielt 
habe. M e in  Nervenleiden, verbunden m it großer 
Herzschwäche, Schlaflosigkeit, Gereiztheit gegen Ge­
räusche, w ar w irklich hochgradig. Ich  b in  fü r die 
sechs Wochen, in  denen ich „V is n e rv in "  einnehme, 
sehr gebessert und danke herzlichst fü r dieses vorzüg­
liche M it te l.  Ich erhoffe die Besserung fü r andau­
ernd und werde bestimmt meine Bekannten, die an 
diesem qualvollen Leiden erkrankt sind, auf „ V is ­
ne rv in " aufmerksam machen. M a rie  Haß, München.

Das sind nu r zwei Beweise fü r die vortreffliche 
Wirksamkeit des „V is n e rv in " , es liegen aber, wre 
gesagt, taufende ähnliche vor.

Das „V is n e rv in "  en thä lt die größte Menge 
reines Lecith in , die überhaupt vom Organism us 
m it Nutzen verwertet werden kann und was den 
P re is  b e trifft, so ist derselbe erstens im  V e rh ä ltn is  
zu den anderen P räpara ten sehr b ill ig , zweitens 
kostet ein Versuch fü r die Leser dieser Zeitung über­
haupt nichts.

M a n  schreibe einfach an D r. A rth u r Erhard, G. 
m. b. H., B e r lin  35/I>. 278, daß man durch diesen 
A rtik e l auf das „V is n e rv in "  aufmerksam geworden 
sei, aber gern erst einen Versuch dam it machen wolle, 
ehe man mehr davon kauft. M a n  erhält dann ohne 
jede Kosten eine Probedose m it Gebrauchsanweisung 
porto fre i zugesandt mrd zugleich ein fü r jeden Ner­
venleidenden sehr interessantes Buch, welches vor­
trefflich geeignet ist, auch den Laien über die Be­
schaffenheit des Nervensystems und über die Krank­
heiten desselben in  leicht faßlicher Weise aufzu­
klären.

Schon um dieser kostenlosen Aufklärung w illen 
sollte kein Leidender zögern, sich eine Probe senden 
zu lassen, ganz abgesehen davon, daß er ohne einen 
P fennig Unkosten ein M it te l  versuchen kann, welches 
so zahlreichen Leidensgenossen die längst vergeblich 
gesuchte H ilfe  brachte. Also nicht aufschieben, son­
dern sofort schreiben.
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istrt ru borvorra ŝnä dillixon kreisen.

L m  g r o s s e r  k o s t e »  l l » o » - l l o w t e » t » e k e , k e u k o r c e
nur beste HnaMLI, varton w Meter, êtrt 3 .S0 , 2 .7 S, 4 .5 0 , 5 .0 V
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Die prelle.
iDnttez Blatt.)

Zur Verteidigung der Entwurfs der 
neuen Hernsprechgebührenordnung,
wie er sich nach den Beschlüssen der Budget­
kommission des Reichstags gestaltet hat, wird 
halbamtlich folgende Darstellung gegeben:

Die Vorlage bringt durchweg eine Er­
mäßigung der Grundgebühr und 10 Mark jähr­
lich, und zwar für sämtliche Netze, die kleinsten 
wie die größten. Ferner wird die Gespräch- 
gebühr von 8 Pfennig auf 4 Pfennig herabge­
setzt. Im  weiteren wird nicht mehr verlangt, 
daß jeder Erundgebührenteilnehmer jährlich 
mindestens 20 Mark für 400 Ortsgespräche 
zahlen muß, ohne Rücksicht darauf, ob er im 
Ortsverkehr diese Zahl auch tatsächlich erreicht. 
Darüber hinaus hat die Budgetkommission, um 
die aus der fortlaufenden Zahlung der Einzel­
gespräche vielfach befürchtete Belässigung der 
Teilnehmer zu vermeiden und eine abgekürzte 
Stichzählung zu ermöglichen, in den Gesetzent­
wurf eine gestaffelte Pauschgebö.hr eingeführt, 
die gleichzeitig einen mit der Zunahme der Ee- 
sprächzahl sich steigernden Rabatt gewährt. Da­
durch tritt für sämtliche Staffeln bei voller 
Ausnutzung eine weitere Herabsetzung der Ee- 
sprächgebühren ein, die in der letzten Staffel 
bis auf 3 Pfennig für das Gespräch herunter­
geht. Das kommt insbesondere den Teilnehmern 
zu gut, die die Einrichtung im Ortsverkehr 
stark benutzen, daß für diese trotzdem eine Er­
höhung der jährlich zahlbaren Vergütung ein­
treten wird, soll dabei nicht verschwiegen 
werden. Eine solche stärkere Heranziehung wird 
aber in Anbetracht der großen Inanspruch­
nahme der Einrichtung als unbillig nicht be­
zeichnet werden können.

Von besonderer Bedeutung ist endlich, daß 
die Gebühr für Gespräche im Fernverkehr bei 
Entfernungen bis zu 20 Kilometer um 10 
Pfennig herabgesetzt werden soll: eine Maß­
nahme, die sehr den allgemeinen Interessen 
entsprechen wird, weil der Verkehr in dieser 
Nahzone besonders stark entwickelt ist, und weil 
an ihm alle Erwerbszweige, die großen wie f' 
die kleinen Betriebe, sowie Stadt und Land 
gleichmäßig beteiligt sind.

Wie man angesichts der Erleichterungen 
dem neuen Gesetzentwürfe Verkehrsfeindlichkeit 
vorwerfen kann, ist unverständlich. Ebenso un­
richtig ist es, wenn behauptet wird, daß der 
Mittelstand durch die neue Eebührenregelung 
benachteiligt wird; gerade das Gegenteil ist 
der Fall. Die für den Mittelstand an der Presse 
angefühttenEesprächszahlen geben weit über die 
im ganzen Reichspostgebiete für die Pauschge- 
bührenteilnehmer ermittelten Durchschnitts­
gesprächzahlen hinaus. In  Berlin wird der 
Teilnehmer, der künftig etwa sechs Gespräche 
am Tage führt — und nur die von der eigenen 
Sprechstelle ausgehenden, nicht auch die Lei ihr 
ankommenden Gespräche werden gezählt —. 
eine Ermäßigung gegen die jetzige Pauschge- 
bühr um 15 Mark genießen.

Daß die Vorlage auf eine Bevorzugung des 
flachen Landes vor den Städten hinauslaufe.

Berliner wochenplauderei.
-----------  (Nachdruck ve boten.)

Auch der traditionelle SilvestertruLel ist wieder 
einmal vorüber. Die Braven, die das einzige Heil 
darin erblicken, das neue Jah r mit einem Riesen­
radau zu begrüßen, sind abermals auf ihre Rech­
nung gekommen, denn die üblichen Sistierungen — 
das ist etwas anderes als Verhaftungen — sind 
erfolgt, und so haben die Beteiligten den gewünsch­
ten Abschluß. Wunder muß nur nehmen, daß nicht 
Tausende auf die Polizeiwache folgen mußten; aber 
die so oft geschmähte Polizei drückt wirklich beide 
Augen in der Silvesternacht zu. Man kann indessen 
darüber streiten, ob es in diesem Falle nicht besser 
wäre, die Beamten packten, soviel sie der wüsten 
Schlingel habhaft werden können, am Kragen und 
brächten sie in Nummer Sicher; denn die Roheiten, 
die von halbwüchsigen Burschen gegen anständige 
Fußgänger begangen werden, spotten jeder Be­
schreibung. So eine Silvesternacht bedeutet stets 
ein sehr schlechtes B latt in der Lokalgeschichte Ber­
lins, und deshalb wäre es an der Zeit, wenn end­
lich die Berliner, die sich an den häßlichen Aus­
schreitungen in der Neujahrsnacht beteiligen, sich 
eines besseren besinnen würden. Im  übrigen 
wurde der Anbruch des Jahres 1911 in den ele­
ganten Restaurants bis in die frühe Morgenstunde 
jubelnd gefeiert. Zumteil gehen diesen Feiern 
Premieren lustiger Stücke in unseren Theatern 
voran. Das Metropol-Theater hatte in dem neuen 
Metropol-Palast eine besondere Neujahrsgabe ge­
schenkt. Dieser Metropol-Palast, der ein „Palais 
de Dance" und einen „Pavillon Mascotte" beher­
bergt, ist schlechthin d ie  mit raffiniertestem Luxus 
ausgestattete Stätte, wo man eine Welt antrifft, 
in der man sich nicht langweilen kann. Die Ge­

ist ganz unrichtig. Nach den amtlichen Er­
hebungen werden mindestens 66 p. Ct. aller 
Teilnehmer eine Gebührenermäßigung er­
fahren, davon kommen 80 p. CL. auf Netze in 
mittleren und größeren Städten, und nur 20 
p. Ct, entfallen auf kleinere Vermittlungsan­
stalten mit weniger als 100 Stellen.

Die lltoabiter Ztraßenkrawalle 
vor Gericht.

B e r l i n ,  6. Januar.
^ach Eröffnung der heutigen Sitzung fährt 

Rechlsanwalt H e i n e  in seinem P l ä d o y e r  fort: 
Trotz aller Schwierigkeiten, die der Beweis- 
aufnahme erwachsen sind, haben wir sehr viel be­
wiesen. Wir Lestreiten aber nicht, daß an einigen 
Ort'M und zu einigen Zeiten in Moabit die Mo­
mente des Landfrredensbruches vorlagen. Es ist 
ein sonderbarer Zustand in Berlin, daß Nächte lang 
der Säbel und der Browning auf den Straßen 
dominierten. Wer trägt die Schuld daran? Der 
Staatsanw alt hat angedeutet, es wäre eine plan­
mäßige Leitung nicht erwiesen, aber wahrscheinlich. 
Damit konnte er nur die sozialdemokratische oder 
gewerkschaftliche Leitung meinen. Deutlicher hat 
sich die polizei-offiziös inspirierte Presse aus­
gesprochen. Ist es da ein Wunder, wenn wir uns 
gegen eine solche Bezichtigung, die auf das S traf­
maß von Einfluß sein könnte, mit aller Macht 
wehren? Wenn der Staatsanw alt sagt: Führer 
war der seit langem geschürte Haß gegen Polizei 
und Streikbrecher, so liegt darin: diesen Haß haben 
die Sozialdemokraten gesät; wenigstens wird man

vierteln, der gewnint den Eindruck: diese Vevölke 
rung ist himmelweit davon entfernt, eine Gesell­
schaft von Desperados zu sein. Die Moabiter Ar­
beiter stehen viel besser da, wenigstens relativ, als 
große Teile anderer Arbeiter. Es fehlt ihnen nicht 
an Sinn für einen gewissen Komfort. Immerhin 
sind es Leute mit den Lebensbedingungen der Nicht- 
besitzenden. Die Frauen müssen viel auf der 
Straße sein, die Scheu vor der Straße der soge­
nannten besseren Stände kennen sie nicht; und 
daher kann man sich nicht wundern, wenn sich bei 
solchen Gelegenheiten die Straße schnell füllt. Dazu 
kommt, daß die Bevölkerung sehr dicht wohnt, bis 
600 Personen in einem Hause. Wo das der Fall 
ist, kommen mehr Wüte zusammen, wenn etwas 
passiert, als in den freien Vierteln des Westens. 
Zu den harmlosen Elementen gehören aber auch 
diejenigen, die im heroischen Alter des Lebens 
etwas zu erleben suchen. Es sind nicht die schlech­
testen Elemente, die nicht immer hinter dem Ofen 
sitzen und den Katechismus lernen. Man muß es 
nicht so tragisch nehmen, wenn so ein Junge wirk­
lich einmal frech wird. Allerdings gibt es auch 
andere Elemente. I n  einem Stadtteil, wo taufende 
von unverheirateten Arbeitern leben, macht sich 
natürlich die Prostitution breit. Wo die Dirnen 
sind, sind auch ihre Zuhälter, und die bilden natür­
lich ein gefährliches Element. Dazu kommt die 
unmittelbare Nähe von Plätzen, wo sich ebenfalls 
immer arbeitsscheue Leute aufhalten. Die solide 
Arbeiterschaft von Moabit ist, das gebe ich zu, 
organisiert. Wenn diese Arbeiterschaft durch die 
Arbeiterbewegung nicht ein gewisses Ehrgefühl be­
kommen hätte, sodaß sie sich gegen Beleidigungen 
aufbäumt, wenn sie die Prügel wie vor 100 Jahren 
mit dem blöden Lächeln eines russischen Muschik 
entgegennehmen würde, dann wären die Unruhen 
nicht vorgekommen. Daß das aber nicht mehr der 
Fall ist, diese Verantwortung nimmt die Social­
demokratie gern auf sich. Der Haß der Arbeiter­
schaft gegen die Polizei, der in gewissem Maße

schichte ist zwar ziemlich teuer, aber was tut's, 
dazu scheint trotz der schlechten Zeiten in Berlin 
immer Geld da zu sein. Natürlich hat man in 
erster Reihe an die Fremden gedacht, die Gold und 
Scheine im Metropol-Palast lasten sollen. Und die 
Berechnung scheint zu stimmen. Denn man sieht 
dort allabendlich alles zusammen, was auf In te r­
natio n a lis t Anspruch machen kann. Als weitere 
Neujahrsüberraschung kann man noch die Veendi- 
ugng des Moabiter Krawallprozesses betrachten. 
Man hatte eigentlich schon der Annahme zugeneigt, 
daß der Prozeß sich bis spät in das neue Jahr 
hineinziehen würde, umso angenehmer war es, daß 
schon die erste Woche den Schluß brachte. Es wird 
sich natürlich nach Fällung des Urteils eine Partei 
für und eine gegen das Strafmaß bilden; aber ob­
jektiv betrachtet, sind die beantragten Freiheits­
strafen ziemlich milde. So sorgfältig auch die 
Berichterstattung gewesen sein mag, so kann man 
eigentlich nur dann einen vollen Eindruck von der 
Verhandlung haben, wenn man ihr beigewohnt 
hat. Und da es nur wenige Personen waren, die 
Zulaß finden konnten, so muß die Allgemeinheit 
sich mehr oder weniger auf die gekürzten Berichte 
verlassen. Es ist allerdings nicht unwahrscheinlich, 
daß man noch einmal das ganze M aterial vor­
gesetzt erhalten wird; denn es verlautet, daß auf 
jeden Fall Revision angemeldet werden soll. Aber 
soviel ist sicher, daß man einen neuen Prozeß mit 
stark herabgemindertem Interesse verfolgen wird. 
Gibt es doch viel, viel Wichtigeres zu beobachten, 
das das neue Jah r uns gebracht hat. Wir stehen 
nämlich vor der bestimmten Erhöhung der Fern­
sprechgebühren und der Einführung des Gesetz­
entwurfes: „Groß-Berlin". M it beiden Neujahrs- 
präienten füat die Regierung nach der Meinung

vorhanden ist, ist erwachsen aus dem Gefühl, daß 
die Arbeiterschaft die Polizei immer auf der Seite 
ihrer Gegner findet, namentlich auch in den w irt­
schaftlichen Kämpfen. Die Firma Stinnes Hai 
gegenüber ihren Arbeitern den Kampf bis zum 
Weißbluten proklamiert. Da ist es kein Wunder, 
daß die Sympathien der Arbeiter aufseilen der 
Streikenden sind. Und das Solidaritätsgefühl hat 
die Arbeiter aus zerlumpten Bettlern zu einer 
kulurellen Macht emporgehoben. Es sind Aus­
schreitungen der Streikenden vorgekommen. Hätte 
die Polizei aber mit Umsicht gehandelt, hätten diese 
eingedämmt werden können. Durch das rücksichts­
lose Vorgehen einzelner Offiziere und Beamter ist 
auch die nicht am Streik beteiligte Bevölkerung 
aufgereizt worden. Und da geschieht das Unglaub­
liche: die Polizei überläßt für 1Z4 Stunden die 
Straße wirklich dem Mob, und so kam es zu den 
bedauerlichen Ausschreitungen. Die weiteren Maß­
nahmen gingen dahin, die Masten anzusammeln, 
statt sie zu zerstreuen. Es zeigte sich ein absoluter 
Mangel an sachgemäßer Leitung. Die Polizei hat 
durch ihre Operation verursacht, daß ganz Unbe­
teiligte sich in den Streik einmischten. Dabei'haben 
ganze 150 Leute gestreikt. I n  Berlin haben schon 
150 000 Bauarbeiter gestreikt, und es ist nichts vor­
gekommen. Es war auch das erstemal für Berlin, 
daß den Arbeitswilligen gestattet wurde, mit Revol­
vern umherzulaufen. Die Revolver, das war über­
haupt der reine Unsinn, das hat ja schließlich auch 
Major Klein eingesehen und hat den Arbeits­
willigen die Waffen wegnehmen lasten. Unnötig, 
zum mindesten unvorsichtig, war auch die Kaval­
kade, die Begleitung der Kohlenwagen durch die 
Polizei in der Mittagszeit, wo die Arbeiter Pause 
hatten. Daß Steine geworfen wurden, daran 
zweifle ich nicht. Aber die fragliche Strecke durch­
führt man in 30 Sekunden; es kann sich also nur 
um eine vorübergehende Episode handeln, und es 
ist kein Grund vorhanden, daraus eine Revolution 
von ganz Moabit zu machen. Wenn die Polizei 
das nicht verhindern kann, so ist das ihre Schuld. 
Die Autorität der Polizei sollte aufrechterhalten 
werden; aber die Autorität ist nur ein Mittel 
zum Zweck, einem Selbstzweck. Wenn man immer 
nur die Autorität wahrt, gibt es Zusammenstöße. 
Charakteristisch für die „Revolutionäre von Moabit" 
ist es, daß sie an der Arbeit sitzen, sobald die Fabrik­
pfeife ertönt. M it solchen Leuten wird man auch 
anders fertig, als nur mit dem Säbel. Die 
Sperrung der Straßen war eine völlig verkehrte 
Maßnahme, denn dadurch wurden die Menschen 
angestaut. Es war direkt eine Marotte von der 
Polizei, die Straßen leer zu halten. Das Un­
sinnigste war das Vorgehen der Polizei am Bahn­
hof. Der Bahnhof wurde abgesperrt, ohne daß es 
bekannt gemacht wurde. Als Major Klein gefragt 
wurde, warum die Sperre nicht bekannt gemacht 
würde, antwortete er, dazu habe keine Veranlassung 
vorgelegen. Ja , zum Teufel noch einmal, einen 
Paragraphen, der das vorschreibt, gibt es vielleicht 
nicht; aber ein Offizier soll doch schließlich auch 
denken! Das zwecklose aufgeregte Vorgehen einer 
Anzahl Polizeibeamter hat bereits vor dem wirk­
lichen Exzesse eine Erbitterung hervorgerufen. 
Es war nicht Terrorismus, sondern Notwehr, daß 
die Hausbewohner sich dagegen wehrten, solche Be­
amte in ihren Häusern aufzunehmen. Hätte die 
Polizei sich doch darauf beschränkt, den Kohlenplatz 
von Kupfer in Verteidigungszustand zu setzen; sie 
hätte Maschinengewehre und Schützengräben aus­
werfen lassen können, aber sie hätte den Bezirk in 
Ruhe lassen sollen. Wenn die Polizei sich nicht 
soviel hätte sehen lassen, wäre die Aufregung in 
ein paar Stunden vorbei gewesen. Es fehlte aber 
jede überlegte Leitung. Dazu langte es, auf die 
wehrlosen Menschen einzuschlagen, aber nicht dazu, 
sich zu sagen, daß eine verdunkelte Straße eine Ge­
fahr für die Öffentlichkeit bedeutet. Während des 
Hauptaufruhrs in der Rostockerstraße saß die Polizei 
Lei Kupfer, wahrscheinlich aus Zuständigkeits-

der überragenden M ajorität der Bevölkerung 
schweren Schaden zu. Aber so tief einschneidend 
auch die Verteuerung der Fernsprechgebühren sein 
mag, das unendlich Wichtigere und Bedeutungs­
vollere liegt in dem Groß-Verlin-Eesetz. Es ist 
wirklich nicht so leicht, das Problem der 
Zweckszwangsverbände zu lösen. Wie ernst die 
Dinge zu nehmen sind, ersah man an dem Beginn 
der ersten Stadtverordnetensitzung im neuen Jahre. 
Der Vorsteher, Herr Michelet, auf dessen Haupt 
schon mehr als 70 Lenze ruhen, sprach in sehr be­
wegten Worten seine Befürchtungen aus. Frei­
mütig erklärte er, daß das drohende Gesetz auf die 
Finanzlage Berlins und die Gestaltung des Etats 
einen sehr bedenklichen Einfluß ausüben wird, und 
es daher dringend notwendig erscheint, Augen und 
Ohren offen zu halten. Diese Sprache ist zum 
mindesten ein Zeichen für die Stimmung, die man 
in städtischen Kreisen dem ministeriellen Geschenk 
entgegenbringt. Schuldlos an dieser Neugestaltung 
der Verhältnisse ist ja die Berliner Stadt­
verwaltung keineswegs; sie hat sich nur zu spät 
auf ihre Pflichten besonnen, und wäre sie auf dem 
Gebiete des Verkehrswesens wenigstens etwas 
mehr bahnbrechend gewesen, so wäre die ganze Ge­
schichte nicht soweit gekommen. All die kleinen 
Mittelchen, mit denen man eine Besserung erzielen 
wollte, haben nichts genützt, sogar „das Trompeten- 
signal" und „der Wink mit der Hand" haben auf 
dem Potsdamerplatz nichts verbessert. Dort steht 
nämlich auch ein Verkehrskommando, bei dem ein 
Schutzmann die Fuhrwerke durch Trompetensignale 
zum Halten und Weiterfahren auffordert. Nach 
dem Signal geben die anderen Beamten Winke 
mit der erhobenen Hand. Auf diese Weise wird 
dort die ständige Riesenstockung der Autos, Straßen-

bedenken. Eine Polizei, die sich hieran stößt, ist 
mitschuldig an den Exzessen. Es bedeutet einen 
Mangel an Interesse für das öffentliche Eigentum, 
der alle Grenzen überschreitet, wenn man ruhig die 
Laternen so demolieren ließ, daß sie nur mit Mühe 
repariert werden konnten. Dem Polizeileutnant 
Folte war gemeldet worden, daß in der Rostocker­
straße auch in einer folgenden Nacht die Laternen 
ausgedreht werden sollten. Als ich ihn fragte, ob 
er da besondere Vorkehrungen getroffen hätte, er­
widerte der Beamte: Nein, wir glaubten, es sollte 
uns dort eine Falle gestellt werden. Das ist doch 
eine merkwürdige Sorte von Strategie, bei der 
preußischen Behörde wird der Herr Leutnant das 
nicht gelernt haben. Nach dem alten Fritzen und 
dem Marschall Vorwärts war es so, daß der Preuße 
dorthin geht, wo der Feind steht. Es ist auch ern 
Irrtum  der Polizei, zu glauben, sie sei berechtigt, 
zuzuschlagen, wenn auch nur „Bluthunde" gerufen 
würde. Dazu war sie nicht berechtigt, denn Belei­
digungen sind nicht Widerstand gegen die S taats­
gewalt. Sie hat aber sogar auf fliehende Menschen 
eingeschlagen; das ist Amtsmißbrauch und Körper­
verletzung zum mindesten mit dem äo1ii3 even- 
Iua1i8. Im  Falle Herrmann liegt einfacher Tot­
schlag vor, und wenn der Schutzmann ermittelt 
würde, dann müßte er vor die Geschworenen ge­
stellt werden. Direkt verbrecherisch ist das Ein­
schlagen auf am Boden liegende Personen. 
Schlimmer sind im Kriege unsere Verwundeten 
von den Zuaven und Türken auch nicht behandelt 
worden, als hier im Frieden Leute von ihren M it­
menschen. Es kann auch nicht zweifelhaft sein, daß 

tätig waren. Die Polizei 
kann die Verantwortung für die „beklagenswerten 
Mißgriffe" nicht auf die Untergebenen abschieben. 
Diese Dinge mußten erörtert werden, um zu prüfen, 
ob Aufruhr vorlag, und mit Rücksicht auf das 
Strafmaß. Schuldige sind unter den Angeklagten 
und unter der Masse; aber die Schuld, daß die 
Dinge diesen Umfang annahmen, liegt bei der 
Polizei. Daher sollte man vermeiden, über die 
gesetzlichen Mindeststrafen hinauszugehen. — V o r ­
s i t zer  : Sie haben schwere Ausdrücke gegen Poli- 
zeideamte gebraucht, es gilt das doch nicht gegen 
alle? — V e r t e i d i g e r :  Selbstverständlich nicht. 

Hierauf tritt die Mittagspause ein.

Polizeibehörden, gegen Offiziere wie Mannschaften 
und gegen die Spitze dieser Beamten erhoben hat, 
sind so ungeheuer schwer, daß ich mich genötigt sehe, 
sofort darauf zu antworten. Der Verteidiger hat 
in ironischer Weise gesagt, er sei der Staatsanw alt­
schaft dankbar, die aus politischen Gründen die 
Verbindung der einzelnen Straftaten herbeigeführt 
habe. Daß diese Verbindung nicht aus politischen 
Gründen erfolgt ist, habe ich bereits erörtert; sie 
erfolgte in voller Übereinstimmung mit dem Ge­
richt. Wenn hinterher die Verteidigung diese Ver­
bindung sich zunutze gemacht hat, um hier hmrderte 
von Zeugen vorzuführen, so hat sie das getan, um, 
wie ich fest überzeugt bin, nicht der Sache zu nützen, 
sondern um der Behörde eins anzuhängen. — Per- 
teidiger Rechtsanwalt H e i n e m a n n :  Ich möchte 
darauf hinweisen, daß die letztere Bemerkung doch 
ernen äußerst schweren Vorwurf gegen die Verteidi­
gung enthält. — E r s t e r  S t a a t s a n w a l t  
(fortfahrend): Diesen Vorwurf glaube ich begrün­
den zu können damit, daß Rechtsanwalt Heine fünf 
Stunden lang fast nur von Verfehlungen der Poli­
zei gesprochen hat, auf die Sache selbst aber nicht 
eingegangen ist. Er hat sogar die Möglichkeit an­
gedeutet, daß es den höheren Beamten angenehm 
gewesen wäre. eine Revolution entstehen zu sehen, 
um diese im Blute zu ersticken und nachher daraus 
Kapital zu schlagen. M it demselben Rechte könnte 
ich der Verteidigung den Vorwurf machen, daß sie 
den Prozeß von Anfang bis zu Ende geführt hat, 
um gegen die Polizei auftreten zu können. — Ver­

bahnen, Droschken, Lastwagen, Dreiräder usw. nach 
Möglichkeit gemildert. Aber die Kutscher achten 
in letzter Zeit nicht mehr auf den Klang der Trom­
pete und den Wink mit der Hand, weshalb Polizei­
präsident von Jagow abermals die Flucht in die 
Öffentlichkeit ergreift und die Zeitungen mit dem 
Abdruck seiner Willensmeinung bedacht hat. Ob 
es viel nützen wird, muß, wie in jedem Falle, die 
Erfahrung lehren. Um eine Erfahrung reicher 
wird die verantwortliche Behörde sicher werden, 
nur ist die Frage, ob sie ein erfreuliches Resultat 
bringen wird. Nicht immer hat man soviel Glück, 
wie jene bekannte Hamburger Operettensängerin, 
die bei einer Automobilfahrt ihres kostbaren 
Perlenhalsbandes verlustig ging, alle Perlen aber 
zurückerhielt. Erfahrungsgemäß soll man nämlich 
bei gewöhnlichen Automobilfahrten nicht solch 
Leuren Schmuck anlegen — 40 000 Mark hat das 
Halsband gekostet —, denn es kann immer etwas 
passieren. Tatsächlich erfolgte auch ein Zusammen­
stoß, und in dem allgemeinen W irrwarr wurde der 
Künstlerin das Halsband gestohlen. Die findige 
Polizei — manchmal ist sie's wirklich! — kam aber 
den Spitzbuben auf die Spur und ermittelte alle 
Perlen, die von Hehlern und Händlern einzeln ver­
kauft worden waren. War die Dame also sehr 
vorn Glück begünstigt, so ging es einem Vrief- 
markenhändler nicht weniger gut. Denn der kluge 
Mann, der auf der von der Reichspostverwaltung 
veranstalteten Auktion von Hannoveranern die 
drei einzigen Originalbogen der Dreigroschen­
marken von 1864 für 2000 Mark erworben hatte, 
verkaufte „den ganzen Ramsch" an einen Berliner 
Sammler für 30 000 Mark. Ja , es werden manch­
mal ganz außergewöhnlich gute Geschäfte gemacht!

A. S i l v i u s .



leidiger Rechtsanrvalt E o h n  (unterbrechend): Ich 
sehe mich ebenfalls genötigt, um den Schutz des 
Vorsitzenden zu bitten,- das geht doch unter keinen 
Umständen! — Bor s . :  Wir werden beraten. 
Nach einhalbstündiger Beratung verkündet der 
V o r s i t z e r :  Ich kann den Herrn Ersten S taa ts­
anwalt nach den gesetzlichen Bestimmungen nicht

Angriffe auf die Verteidigung <,-----
geeignet sind, die sachgemäße Erledigung der Ange­
legenheit zu gefährden. Andererseits bitte ich 
gleichfalls in einmütigem Auftrage des Gerichts 
dann die Verteidigung, umgekehrt solche Angriffe 
auf die Staatsanwaltschaft zu unterlassen, die dahin 
gehen, daß die Anklage aus Gründen, die nicht in 
der Sache liegen, so aufgestellt werden, wie das 
geschehen ist. — E r  st e r  S t a a t s a n w a l t  (fort­
fahrend): Ich hatte selbstverständlich nur die Ab­
sicht, die schweren Angriffe auf die Staatsanw alt­
schaft zurückzuweisen, die dahin gingen, daß die 
Verbindung der einzelnen Strafsachen aus poli­
tischen Gründen erfolgt sei. Das steht in krassem 
Widerspruch mit den Ausführungen der Anklage­
schrift, sodaß ich mich berechtigt glaubte, vorhin'zu 
sagen: M it demselben Rechte . . . Der Verteidiger 
hat schwere Angriffe allgemeiner Natur gegen die 
Polizeibeamten gerichtet. Es sind Mißgriffe in 
einer Anzahl von Fällen vorgekommen,- das habe 
ich bereits zugestanden. Aber daß die Mißgriffe 
in solcher Zahl und in solcher Art stattgefunden 
hätten, daß man sagen könne, die Beamten hätten 
eine Lust an Roheiten gezeigt, das muß ich zurück­
weisen. Die Polizei hat nach bestem Willen für 
Ordnung zu sorgen versucht. Sollten sich die Be­
amten in den einzelnen Mitteln vergriffen haben, 
so kann man ihnen daraus keinen Vorwurf machen. 
Der Verteidiger hat weiter den Vorwurf erhoben, 
die Beamten hätten es nicht mit der Wahrheit 
gehalten, sie hätten ihre Eidespflicht verletzt; ja, 
er hat sogar indirekt gegen* den Polizeileutnant 
Folte den Vorwurf der Feigheit erhoben. Polizei­
leutnant Folte hat hier bewiesen, daß er ein äußerst 
tüchtiger Mensch ist, und der Gerichtshof hat ihm 
auch das beste Zeugnis ausgestellt. Wenn er sich 
geirrt haben sollte und die Frau Pflaumbaum recht 
hat, so liegt eben ein menschlicher Irrtum  vor. 
Was den Vorwurf der Feigheit anlangt, so brauche 
ich ihn dagegen nicht zu verteidigen. Wir haben 
gesehen, rme mutvoll er gegen die mit Steinen 
bewaffneten Arbeiter vorging, und wie er trotz 
seiner Verletzung auf seinem Posten blieb.

Hierauf plädiert Rechtsanwalt H e i n e m a n n :  
Von den Verhandlungen gilt das Wort Mephistos: 
Du mußt es dreimal sagen! Die Geduld des Ge­
richts ist auf eine hohe Probe gestellt worden, und 
ich will daher das von Herrn Heine Gesagte nicht 
wiederholen. Der Verteidiger geht dann auf die 
Fälle der von ihm vertretenen Angeklagten ein 
und bittet zunächst, bei den Angeklagten W a n d t  
und S c h u l z  deren jugendliches Alter sowie den 
Umstand zu berücksichtigen, daß sie unter dem Ein­
fluß der Massensuggestion standen. Im  Falle 
H e r n e m a n n  hat der Staatsanw alt es als er­
schwere^ bezeichnet, daß dieser Beamte, die in 
chrem Drenst waren, beschimpft habe. Was für 
Schimpfworts sind aber von den subalternen Be­
amten gegen anständige Frauen gebraucht worden? 
Es ist eine ekelerregende, widerwärtige Liste. Es 
Ä  klar erwiesen, daß die Beamten in verschiedenen 
Fallen diese gemeinen Ausdrücke nur der Roheit 
wegen gebraucht haben. Wir haben zur Loyalität 
des Gerichtshofes das Vertrauen, daß die vielen 
Fälle von Ausschreitungen seitens der Beamten, 
die wir vorgebracht haben, genügen werden, um 

der Auffaung zu bringen, daß hier 
tatsächlich die Beamten nicht in Ausübung ihrer 
Drenstgewalt waren. An den höheren Stellen hat

für Urteile über das beantragte Strafmaß zu hören 
bekommen habe. Wer eine Vluttat verübt, der 
bekommt keine Strafe; wer jedoch die B luttat 
scharf, aber richtig mit dem Zuruf „Bluthunde" 
kritisiert, dem sollen sechs Monate aus seinem 
Leben gestrichen werden. Dafür fehlt dem Volke 
jedes Verständnis. I n  dem Falle Hermann W e i ß  
wird der Gerichtshof zu einem non ligaet kommen 
müssen. Es ist anzunehmen, daß er durch die
Tötung des Arbeiters Herrmann in furchtbare Er-

"ch ' .................................. ....e Lotung i
wird die Polizei niemals aus ihren Blättern aus-

regung geraten und sich dadurch zu seiner Tat hat 
hinreißen lassen. Die Tötung dieses Herrmann

können. Der S taat gibt den Beamten das 
die Waffe zu gebrauchen; aber zur Wah­

rung der individuellen Freiheit sind genaue Grenzen
zu gebrauchen; aber zur Wah 

llen Freiheit sind genaue Grenze, 
lb deren das geschehen darf. S i 

als Richter, die Sie völlig souverän sind, sind an 
die strengsten gesetzlichen Bestimmungen gebunden. 
Wenn jemand zu 10 Mark Strafe verurteilt wird, 
dann hat er drei Instanzen und dreizehn Rechter. 
Ein subalterner Polizeibeamter dageg n verhängt 
Körperstrafen, wie es ihm beliebt. Solche Zu­
stände können einem wahrlich das Blut in den 

i Tops treiben. Der Verteidiger geht dann noch auf 
Fall des Angeklagten E i s e n  rei ch ein und 

- hebt hier ebenfalls die rechtlichen Momente hervor, 
-die zu einer milderen Auffassung der Sache führen 
i müßten.

Morgen werden die Plädoyers fortgesetzt.

E/-S/77S/7.

F //7 6V76/' F /'L E /'L '/

Vorstehende Bilder ermöglichen eine an­
schauliche Vorstellung von einzelnen Episoden 
aus der großen Schlacht zwischen zwei Anar­
chisten und mehr als 1VOO Soldaten und Poli­
zisten, die dieser Tage in dem Londoner Ver­
brecherviertel Houndsditch ausgekämpft wurde. 
Die Truppen gingen trotz ihrer ungeheuren 
Übermacht gegen die in einem Hause ver­
schanzten Desperados höchst vorsichtig zu Werke.

Die Schützen setzten nicht nur ihr Leben, son­
dern auch ihre Uniformen nicht unnütz aufs 
Spiel. I n  den Kot der Straßen wurden 
Bretter gelegt, auf denen dann die Soldaten 
niederknieten. Erst als die beiden Verbrecher 
umgekommen waren, näherte die Polizei sich 
dem Haus. Dieses stand in Flammen und die 
Feuerwehr mußte erst den Brand löschen, ehe 
man in alle Räume eindringen wollte.

sich eine ganz falsche Auffassung bezüglich der 
Stellung der Polizeibeamten zum Publikum geltend 
gemacht. Sie wollten nur ihre Autorität wahren. 
Das ist eine völlige Verkennung der gesetzlichen 
Vorschrift und eine überhebung; und darin, daß 
die Beamten glaubten und der festen Überzeugung

waren 
zu

en, mit dieser ihrer Auffassung sich im Recht 
befinden, darin liegt der Schlüsselpunkt der 

eignisse. Den Schutz seiner persönlichen 
nur der beanspruchen, der sich dessen 

würdig erzeigt. Volkesstimme, Eottesstimme! Ich 
möchte Ihnen nicht aufzählen, was ich seit gestern

M ttiriitgfaliilies.
( W ö l f e  i n  F r a n k r e i c h . )  I m  ab­

gelaufenen Jahre wurden für 68 W ölfe 
2135 Frank Abschußgelder bezahlt, ein B e ­
weis, daß diese Raubtiere in Frankreich, haupt­
sächlich in den Vogesen-, Sevennen- und 
Pyrenäengegenden, doch nicht so selten sind 
wie man vielleicht annehmen müßte.

„Dar Beste ist gerade gut genug".
Diese alte Wahrheit sollte gegenüber 

den M itteln zur Erhaltung und Er­
neuerung der Körperkraft wohl beachtet 
werden. S cotts Emulsion gehört un­
streitig unter die besten, sowohl inbezug 
auf ihre bewährte Zusammensetzung, als 
auch hinsichtlich der in ihr verarbeiteten 

Rohstoffe. S ie  werden gut 
daran tun, das Beste zu 
kaufen und einen Versuch 
mit S cotts Emulsion zu 
machen, nur bitten wir, aus­
drücklich Scotts Emulsion 
zu verlangen, und sich 
keine Nachahmungen auf- 
^den zu lassen.

N u r echt m it dieser 
M arke—demFischer 
— dem G arantie­
zeichen deS S co tt-

zsrßmittNM S. Vliesen Hr.
Holzverkauf

am Dienstag, 10. Januar 1911, 
von 10 Uhr vorm ittags ab 

im „Wawschlötzchen" zu Schönbrod. 
Aus dem Kahlschlag II. Teil, an die 
Chaussee von Briefen nach Rheinsberg 
anstoßend, kommen zum Angebot an 
Nutzholz ca. 80 Stück Eichen, 32 rm 
Eichenpfahlholz 2 m lang, 13 Stück 
Birken, 40 Stück Birkenstangen II. und 
III. Kl., 42 Stück Kiefern, 
an Brennholz verschiedener Holzarten 
ca. 100 rm Kloben, 180 rm Stubben, 
600 rm Reisig III.
Der Nutzholzverkauf beginnt nicht vor 

1 Uhr mittags.
_ _ _ _ _ _ Der Förster._ _ _ _ _ _

Wohne oom 19. Januar 1911

W lÄ S M  s. ril.
U . 8 t » I > » k v , Schneidermstr.

Zl
K rankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimmt aus

Z W jlM ll». Witwen
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege. Gemeinde, Klein­
kinderschule, H aushalt, B ureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
Krau Oberin.

GriOW MlMs!
Meine Häuser, Thorn, Albrechtstraße 

2. 4 und 6, stehen unter günstigen Be­
dingungen zum Verkauf.

L au » , Baugeschaft,
Thorn, Culmer Chaussee 49, Teleph. 688.ziiMs Mthlll sinkt Pkusiök
v. 15. oder 1. Strobandstratze 11, 4.

k ö n i g l i c h  u n g a r i s c h e  4 ^  L i a a t s  k e n t e n -
A n l e i k e

von» Jahre 1910 . Zetchnuugspreisr 9 1 ,7 5  o/o. 

Zeichnungen auf vorstehende Anleihe vermitteln wir bis
M i t t w o c h  d e n  1 1 .  J a n u a r  d .  I s .

NorSSeutscde ereÄitanZtalt,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ F ilia le  T h o r n . _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _

MaUlltNlllchllllg.
Außer G a s h e i z o f t U  geben wir 

auch

G askocher
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 ^  — 
zu erfahren. G

Gaswerte Thorn. -
K. 0nvkol»lr>, Dentist,

T h o r n , Breitestr. 46. —  Sprechstunden von 9— 1 und 3— 6, 
Sonntags 9— 12 Uhr.

Plombiere» nach der neuesten wissenschaftlichen Methode. 
Nervtöte« völlig schmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichste Schmerz- 

linderung mittelst örtlicher Betäubung.
Schonende Behandlung für empfindliche und nervöse Patienten. 
Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und Kombinationen. 

Zähne ohne Platte:
Stiftzähne, Kronen und Brücken.

Außerordentlich niedrige Honorare. —  Teilzahlung gern gestattet.

Alter Korn.
an Qualität wie französischer Kognak, aus der altrenommierten Brennerei Ykr»Kerv- 
t1«rL«vr», W ism ar (gegründet 1734), weltbekannt und beliebteste Marke. Aus der- 
selben Brennerei

genau wie Schottischer, zu haben bei O a rL  A l s t t k e » ,  O tzkar?  S e l r l s e ,

auch Wohnungen, z. verm j G ut möbl. Zrm m . m. Kab. v. sof. zu 
4-zerrn. Breis 33 Mk. Bankstr. 4 L I.

8pkria!i1ä1: W o lk v n ir a u s i - ' s  l.kki-ei-k'ianinos
sind seit übsr 60 dabrsn in äsn nwistsn Dobrsrkainilisn, Dsbrorsorninarsn, I>rLxa- 
randosnanstalton, Konservatorien und Unsiksobnlon Mit einAeküttrt und als erst­
klassig bekannt. Dieselben werden ^ve§en lbrer grossen Vor^ÜKS, vdo Haltbarkeit, 
lonsenvnbelt nnä kreis Würdigkeit ssrn  gespielt nnä ernpkoklen. I l l u s t r i e r t e r  

k r a e b t k a t a l o s  k o s t e n l o s .

6 .  V O U k M E K  8 H 7 7 M  7 7 .

« M . 1853.

Mollen 8is Zut imri bUIlß rauchen?

Oexr. 1888. — 6a. 200 Arbeiter.

600 Ltttek äleser beliebten Uarke 
nebst 40 Ltüek versebleäens 
Ante ?robe2lAarren versende 
trotrr des neuen labaksesetres 
kür äen billigen ?rsls von nur 

7 ,6 0  LLarlk:.
L iniier kann niemand liefern.

H v T L S l a t t t  V l l p v .
N r .  L1S 2^.

v d r e u -
l - a g e r ,
moderne

6tzdäll8tz
bei

Thorn,
kÜSLdMti'.S, 
lökdvu 542.

Loi Teilrrd'luuA kein r̂eisanksoblLA.
Lei Lasse 40/g Skonto.

^Ites 6o1ä und Lilder vird in 
_____genommen.

>Hoeli/eits-Ovsekenke elo
L  Ä S 1 s  t  S L IL 6-<

M u t möbl. Z im m er evtl. m. Pension 
d  zu verm. Gerstenstr. 9zz, 1.

8ung!
Reichrkone
Restaurant!

8ung!
Reichrkrone-
Reftamant!

22 Sorten  V ier au s  einem F a ß . _ ^

Zum groben Michel!
D as B erliner Original-Bauernschenken-Ensemble. 

Täglich von 6 Uhr ab im vollständig neu dekorierten Saal
hochdezentes Zamilienprogramm.

Katakomben.---------------
Sehen! — >— Hören! —- > —- Staunen!

Führung der grobe Michel. Entree, Lust, Licht gratis.
* Platz für 10 000 Personen — immer nach und nach.

Pianinos m  M. M  W
empfiehlt

övdandr, Sschsdttg i. Pr., zrsiizWt-Str. 1.
SSZ7 Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "ZA



Bekanntmachung.
I n  das Handelsregister ist eingetragen : 

die Firma L r iv r L  in Thorn
ist erloschen.

Thorn den 31. Dezember 1910.
königliches Amtsgericht.

Lehrbriefe,
l o l l W L l n t - l i l N A M e l r M ,  

englisch, gebraucht, zu kaufen 
gesucht. Angeb. unter 6. N. 
an die Gesch. der „Presse".

Russischer Unterricht
von Vorgeschrittenem gesucht.

Angebote unter L .̂ L .  an die Ge­
schäftsstelle der .Presse".______________

möchte einem Untertertianer 
Nachhilfestunden erteilen? 

Angebote unter R r .  3  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

Frische MMil
find zu haben.
__________ Im vS U «, Schillerstr. 12, pt.

5000 Mark
zur ersten Stelle auf ein Hausgrundstück 
gesucht. Angebote unter 8 . I v ü  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge; Määcben.
das sich in der Wirtschaft vervollkommnen 
will, sucht in besserem Hause Stellung 
bei Familienanschluß. Taschengeld nicht 
erforderlich. Erfahrung im Kochen vor. 
Handen. Angebote unter O .  8 . an die 
Geschäftsstelle der «Presse"._________

S u c h e  Stellung als

Stütze
in best. Hause. Familienanschl. erwünscht. 
Ang. unt. ff. 4. a. d. Geschst. d. Presse".

Gebildetes Mädchen,
perfekt im Putzmacheu, Kochen und 
Schneidern sucht Stellung als Stütze. 
Angebote unter All. an die Geschäfts 
stelle der „Presse".__________

Die Generalvertretung
angesehener Kinder- und Lebensversiche- 
rungs-Geselllchaft gelangt für einen großen 
Bezirk unter guten Bedingungen zur 
Neubesetzung. Angeb., auch von Nichtfach- 
leuten, erb. unt. Ll. k . 1128,
« E v lr , L  B erlin  W .  8 .

Größere süddeutsche 
Zigarrensadril

s u c h t  tüchtige

Vertreter»
die bei der einschlägigen Kundschaft 
bekannt sind und nachweislich mit 
Erfolg gearbeitet haben. Nur solche 
Herren können berücksichtigt werden, 
welche gute Referenzen hierüber 
nachweisen können. Die Vergebung 
der Vertretung ist dauernd und da 
die suchende Fabrik sehr leistungs- 
fähig ist, hoher Verdienst sicher.

Angebote unter 1 3 3 4  an 

M annheim .

Lehrlinge
von sofort oder später gesucht.

Z^. Bäckermeister,
4.

Ein Lehrling
(auch ein junges Mädchen als solchen), 
mit der notwendigen Vorbildung, sucht 
die Buchhandlung von

Lehrling ober Lehrfrilillm
mit guter Schuld ldung fürs Kontor ge- 
sucht. Ang. unter I ,  3 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

Gesucht werden:
Agenten, Hausierer u. Wiederverkäufere 
nur strebsame Personen, für großartigen, 
konkurrenzlosen Massenartikel. Dauernd, 
Beschäft. Verdienst 32 Mk. pro Woche, 
event. mehr. Angeb. unter L». IL . 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gebildetes junges Mädchen, mit 
Buchführung, Stenographie, Maschinen­
schreiben und allen Kontorarbeiten ver­
traut, seit 4 Jahren praktisch tätig, sucht 
per 1. April dauernde Stellung als

Gest. Angebote unter D .  2L. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 0 0

Airche mehrere Mädchen nach auswärts, 
v  Pommern u. Rügen bei hohem Gehalt- 
Gleichzeitig e m p f e h l e  Wirttn. 

« S v l iL S
gewerbsmäßige Stellen - Vermittlerin.

Thorn, Neustädtischer Markt 18, 2. 
Mädchen, Knechts, aufs Land gesucht, 

« » lv l
gewerbsmäßiger Stellen - Vermittler, 

Thorn. Strobandstr. 13.

,Iil kaufe» gthilhij 

Ms M  M Silhts,
Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kauft zu höchsten Preisen 
L*. k 'v ld r is o l» ,  Goldwaren-Werkstatt, 
_______ Brückenstraße, 1. Etage.

Badewanne
Mit Ofen zu k a u f e n  gesucht.

Angebote unter l? R .. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Wichtig für Hausfrauen,Töchter 
und Schneiderinnen! ::

Am M o n tag  den 16. Jan u ar beginnt ein neuer

Zuschneide-Kursus
nach dem äußerst vereinfachten System

^e1nder8'8 Neue Berl. Zuschneide-Akademle,
Berlin S . 89, Hasenheide 52—53,

(ohne Rechnen, ohne Freihandzeichnen) auch prakt. Nähkurse. 
Damen arbeiten eigene Garderobe. Tages- und Abendkurse- 

Anmeldungen tägl. durch die Vertreterin 
Frau D l. Gerechteste. 8 10, Hof, 1.

D ie Kennerprobor

selbst zu 
bereiten 4

____mit Nckel'r kuniextrski.
Ein reelles P rodukt, echten O rkaiual-Jam aika-R m n in voller S tärke  
sowie das edle Aroma und alle erforderlichen Bestandteile höchst konzentriert 

enthaltend.
Eine Orraknalflasche ä 75 Ps. —  Extra Qualität * * *  1.25 M k .  gibt 

nach Bor- ^  V i i n i  von vollem, edlem Aroma und
schrift über "  ^ 1 1 ^ 4  reinem, kräftigem Geschmack,

llenner in Erstaunen setzt. S S L
—...... -  Einzigartig und unübertroffen.

Machen Sie einen Versuch, Sie sind dann ausgeklärt !

Verlangen Sie kofort kostenfrei:
„D ie D e s t U l i e r n n g  i m H a u s h a t t " ,  
wertvolles, reich illustriertes Rezeptbuch zur 

Selbstbereitung sämtlicher Liköre.

v » o  N v iv k « ! ,  Berlin SO.
Vorsicht. Man überzeuge sich bei jedem Einkauf von dem Original 

„Reiche!" und Schutzmarke „Lichtherz", die allein für die Echtheit bürgen.

Alleinige Niederlage in T h o r n  bei LL«zxo V is a .« » ,  Seglerstr. 22.

2 0 0  Z igarren umsonst!
Günstiges Gelegenheitskauf-Angebot 200 volle 6-Pfg.-Zigarren f. Mk. 10,90 od. 

200 ff. 8-Pfg.-Zigarren f. Mk. 13.50 und gebe außerdem 200 Stück gratis für 
Weiterempfehlung. Also 400 Stück f. Mk. 10,90 od. 13,50 Mk. Nur wer bis 
!6. Januar bestellt, erhält 200 Stück umsonst. Garantieschein: Geld zurück bei 
Nichtgefallen. Versandhaus, Ham burg 36.

Viehversicherung aller Art,
(Viehlebens-, Trächtig ketts-, Weide-, Transport-, Operations-Dersicherungen) 
übernimmt zu mäßiger Prämie und liberalen Bedingungen bei schnellster 
Schadenregulierung die von Landwirtschaftskammern, landwirtschaftlichen 
Vereinen rc. bestens empfohlene

„ L l L l v u s i L " ,
Verfichrrungs-Gesellschast a. G. zu halle a. §.

Anträge nimmt entgegen 
Thorn i

für Thor« und Umgegend: 
Westpr., Schuhmacherstr. 16.

Atsstädt. M a rk t  20 ist eine

W ohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör, 1. Etage, 
zu vermieten.____________________

tz . S e s o d L N s k a a s ,
D  M itte der Stadt Thorn, mit 
«^herschafft. Wohnung, ist unt. 

günstigen Bedingungen billig 
i verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
l ^«stelle der „Presse".______________

Grhpslr-Sknrrks
zu verk._________Coppernikusstr. 5, 2.

Umständehalber ist ein

lltliks, hmlichts Klavier
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".____

Ueberzähliges

Arbeitspferd
verkauft aufs Land

6vst»v ^Veese, Thom,
_____________ Honigkuchenfabrik.

4 Futterschweine
stehen zum Verkauf.

^ V « n 8«rS», M ottgarten .

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U nter­
richt im Maschinenschreiben. V e rv ie l­
fältigungen. Culmerstr. 22, 2, vorn.

Wohnung gesucht
(3—4 Zimmer) für älteres Ehepaar oom 
1. 4. 11. Angebote mit Preisang. unt. 
k . S. 2 a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Neuzeit entspr.

W H lM g,
3 Zimmer, Bad, Nebengelaß, zum 1. 2. 
1911 gesucht. Angebote mit Preisang. 

L .  postlagernd Danzig-Langfuhr.
Ruhiger Mieter mit 1 Kind sucht
3—4-Zimmer-Wohuuug

zum 1. 4.11, evtl. auch früher. Wilhelm, 
und Neustadt bevorzugt. Angebote mit 
Preisangabe unter L». 1 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Eine größere Wohnung
in ruhigem Hause von 4—6, auch 7Z im . 
im 1 Stock, keine überwohnung, möglichst 
mit Balkon und Zubehör, Vromberger- 
Vorstadt bevorzugt, an der Elektrischen ge­
legen, wenigstens in der Nähe derselben, 
per 1. 4. gesucht. Angebote mit Beschr. 
unter N r. 1 8 8 8 ,  1? .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

Räume für erneu 
Kinematographen,

in sehr guter Lage, 6 w breit, 20 m 
tief, sind preiswert vom 1. Oktober zu 
vermieten. Dieselben werden neuerbaut 
und werden Wünsche soweit wie möglich 
berücksichtigt. Angebote unter 1 . Ht. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

Für einen Mnem alhographen passende 
ca. 150 gm große

Räume
find in der Altstadt, gut gelegen, zu ver­
mieten. Anfragen unter L .  an die 
Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung
in der Wilhelmstadt, 7 Zimmer, Bad, 
Zubehör, zum 1. April oder früher zu 
vermieten. Näheres in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

4 Zimmer-Wohnung,
part., Mellienstratze 86, durch Todes­
fall der Frau Lock zum 1. 4. 11 zu 
vermieten.

Die bis 1. Oktober von Herrn L v e k L o r  
zu Geschäftszwecken innegehabte

L. Etage,
Neustädt. M a rk t  13, ist von sofort 
anderweitig zu vermieten. Zu erfragen bei
?li. ssi-sunlUivk, Neust. Markt 11.

ssrkliMljst W»W,
4 Zimmer, Küche, Zubehör, B ader­
straße 20, 2. Etage, per 1. 4. 1911 zu 
vermieten. 8 .

Wohnung,
3 Zimmer nebst Zubehör, 3. Etage, per 
1. 4. zu vermieten.

44. H Vviln insrLnn, 
Elisabethstraße 2, Ecke Gerechteste, 1 Tr.

Wohnung,
4 Zinr^ 1. EL., u. L Laden m it W oh­
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten 
__________________Mellieustraße 101.

Wohnung,
4 Zimmer, Badezim., Mädchengel., Speise­
kammer mit reicht. Zubeh., für 500 Mk. 
zu vermieten________A rabersir. 8, p tr.

4 - und 5 zimmerige
Wohnungen

mit reichlichem Zubehör, eventl Pferde­
stall und Wagenremise per sofort zu ver­
mieten.

L rZ c rk  « I s r u s s ls m ,
____________ Brombergerstraße 4._____
s ^ ö b lie r te s  Zrm mev-zu ve^ieten

Lere!« für W ende Knust n. Knnstgemck.
« «  „

der Herren Professoren N »<sr»rrv1»vr»-Düsseldorf und
Z L » v » » v S ,6 ir-B erlin  unter Mitwirkung geladener Künstler

vom 11. Dezember 1910 bis 10. Januar 1911
in der A u la  der königlichen Handels- und Gewerbeschule in Thorn. 

Besuchszeit täglich von 10—2 Uhr.
Eintrittskarten zum Preise von 50 Pfg., Dauerkarten zu 1,50 Mk. find 

bei den Herren L r i r l l  L a n s l :
und an der Kaste zu haben. Dauerkarten für Mitglieder zu 1 Mk. 

sind bei Herrn Luft koleNditzwM zu haben.

_______________________ Der Vorstand»

Vereinigung 
der Musikfreunde.

A e g e le i-P a rk .
Sonntag -en 8. Januar I M :

findet im Artushose am 11. Januar  
M ittw o ch ) 8 U hr statt. Die Streich, 
quartett - Vereinigung der König!. Hoch. 
schullehrerin S skrislv M s lro v v ts , be- 
stehend aus den Damen Gabriels VVie< 
tröget«, Llarta Orozvs, Lrva Lokulr und 
Luxeiüs Ltolts, sind für diesen Abend 
gewonnen. Nichtabonnenten erhalten Ein- 
lakkarteu zu 3 M ., 2 Mk., 1,50 M . und 

11 M . in der 8 v L ^ » rt» 's c h e n  Buch- 
' Handlung.

I .  A .: v r .  U. Laaler.

ausgeführt vom Mustkkorps des Infanterie-Regiments N r. 21.

Eintritt pro Person 2S pfg., Familien, S Personen 50 pfg.
Um günstigen Zuspruch bittet

L S l r i - G i L ä .
_________________ Anfang 4 Uhr. —  Ende gegen 19 Uhr.

Liektbikter-Oortrag
im Saale Coppernikusstr. Z4 (Haus der Leibitscher Mahlwerke).

Sonntag den 8 . Januar, abends 8  U h r,
Thema: W arm  enden die 2300 Abende n . M o rg en . Daniel 8, 14 u. 19

(mit Lichtbildern).
Jedermann freundlichst eingeladen. — Jedermann freundlichst eingeladen.

-  Eintritt frei. —

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu ersr. 
bei L L s tt in A « » ', Möbelgeschäft,

Strobandstraße 7.

Wl!i.v.4iMllr..MlMh
eventl. mit Pserdestall oder Burschen- 
stuben, von sofort oder später sehr 
billig zn vermieten. Fischerstr. 4 5 , 
Ecke verl. Parkstr. Näheres das., Part.
G ut möbl. Z im m . mit od. ohne Pens. v. 
sofort zu vermieten. Windstv. 5 H ,  r.
W H ö b l. Z im m er mit guter Pension 

für 1 auch 2 junge Leute billig zu 
haben. Auskunft

Crilmerstr. 12, Zigarrenhandlung.

Mkhttik iÄl. ZiüMkl «N A
zu vermieten Brückenstr. 13, 3.

Wohnung,
Vrombergerstr., 4 Zimmer, Mädchen­
zimmer extra, 1 Zimmer im Erdgeschoß, 
Stall für 4 Pferde, großer Garten, von 
sofort oder 1. April 191! zu vermieten. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

3 M 4 Zimmer
in modernem Neubau, Waldstratze 27 
und 2 7 » ,  einschl. reicht. Zubehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad und 2 Balkons usw., 
Gartenantett, per sofort oder später 
billigst zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Zu erfragen

vrombergerstratze 16/18.
Wohnungen. 

Tuchmacherftr. 7, 1. Etage:
4 Zimmer nebst reichlichem Zubehör,

Erdgezchotz:
3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 

vom 1. 4. 11 zu vermieten.6. 8opp»ri, Zischerstratze 59.
Laden,

in dem seit 5 Jahren die Filiale einer 
chemischen Reinigungsanstalt u. Färberei 
mit Erfolg betrieben, ist vom 1. 4. 1911 
zu vermieten.
n. Sotinöiüer, Neust. Markt 22.fi.
Altt gilt mbtmtk Wshmg.

2 Zimmer mit Burschengelah, von sofort 
zu vermieten. L».

 ̂ " me Mhiliing
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

ElisabetW raße 9, 1.

6-Zimmer-Wohmmg,
mit Ladeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Tlrorn-Mockee, Lindenftr. 13.

Die 2. Etage
Vromberger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.

ikLlL'st«), Hofslratze 1 » .

Wohnung,
2 große Zimmer und große, helle Küche, 
versetzungshalber fof. od. später z. verm. 
Iahresmiete 186 Mark.

Culrner Vorstadt, Blücherstr. 12-

Freund!. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergsir. 26,

Laden,
in dem sich seit Jahren eine Verkaufs­
stelle der Zentralmolkerei befindet, ist 
zum 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 

Neustadt. M a rk t  14, 1.

Kalkouwohnung,
6 Zimmer, bisher von Herrn Bürger­
meister LtaolionitL bewohnt, sowie eine 
Parterrewohnung von 5 Zimm. vom 1. 
April und 2 möbl. Zimm. mit Bad u. 
Pferdestall v. 1. Februar zu verm.

Vrombergerstr. 5b .

Eins. möbl. Z lm . s. 12 Mk. v. l. 1.1 1  
zu vermieten HeNigegelftstr. 18.

Die von der Verkauss-Vereimgung für 
Baumaterialien bisher innegehabten

Katsr-Wiilie
(anch zu Geschäftszwecken sehr geignet) 
sowie auch eine

Wohnung
von 3 resp. 4 Zimmern sind per 1. 4. 
1911, event, auch früher zu vermieten. 

Zu erfragenLulmerftrahe 28, im Laden.
Die jetzt vollständig renovierten

GWstslcklitiiteil
in unserem Hause,
Laden, Kontor, WohnrLume und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.-Ges. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver­
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.
C. Dom browski'sche Buchdrnckerei, 

Kalhariueultrabe 4.
Äöbl. Z . mit Pens. z. o. Culmerstr. 1 ,1 .

3 Zinmr.Hiis-Ählillng
zu vermieten per 1. 4. 1911

Friedrichstrake 10 12. P o rtie r .W.
Gaseinrichtg., v. 1.4. z. verm. Bäckerstr. 3.

Daselbst P arterre -W ohn un g , 2 Zim., 
Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten.

Wohnungen,
eine von 3 und eine von 2 Zimmern, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten

Kirchhofstratze 62.

I Wohnung,D 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
W sofort oersetzungsh. zu vermietenW Vr»L1

Altstädt. Markt 8.

AklzimiittM Wohnung
in der Breitestr. v. 1.4 . 19l1 evt. früher 
zu vermieten. Zu ersr. bei

Ü WttSMlW W !,
je 3 Zimmer und Burschengelah, zum 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen

Neustadt. M a rk t  14, 1.

1 Wohnung
von 5 Zimmern, Entree, Mädchenkammer, 
Küche u. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. 
H.. V n i 'ä v v k r ,  Coppernikusstr. 21.

Ein leeres Zimmer,
sep. Eingang, zu vermieten

M eüienstr. 85,

Herrschaftliche Mahnung,
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschenaelaß, Gas und elektr. 
Beleuchtung, von sofort zu vermieten

MeMenstraße 9V.

Herrschaft!. Wohnung,
6 große Zimmer, Balkon, Badestube und 
aller Zubehör, event, auch Pserdestall, 
von einem höheren Offizier 6 Jahre be­
wohnt, versetzungshalber oom 1. 4. 1911 
ab zu vermieten.

MeMenstr. 188.
I n  meinem Neubau Meüienstr. 58/ 60 

find noch mehrere

M U I W
von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. April 1911 zu vermieten.

G. Soppart, Wrrsir. 5S.
Gerechteste 17.3.

M W m eiliSksG tM lkM tinß
ZtlKllslhiiltllbsilttöMsi-VMU

feiert am
Sonnabend den 7. Januar

lm  großen S aale des V ik to rla -P a rk S
sein diesjähriges

W in te r-V e rz iilW ,
zu welchem Gäste und Gönner hiermit 
höfl. eingeladen werden.

Anfang 8^2 Uhr.
______  Ver Vorstand.

P r e u W e M
Lulmer Chaussee 58. 

Sonnabend den 7. Zannar 11:

SWmBc«
Ansang 8 U hr.

Es ladet ergebenst ein

Natürliche 
Locken

u. volle Büste
erreicht jede Dame 
nur durch

Dr. vrLcks'süMr- 
Ü L s rm II-L M iir  

miä Lüstsll-üllxlsr.
Probest. 1,20 Mk. frei. Diskr. Garantie. 

Versarrdstelle Dr. Dracke's Präparate 
B erlin  A M . 19, Kommandantenstr. 14.

LpH.,e BWe,
schöne, volle Körperform 
durch Busennährpuloer

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker LL. A S U s r» , B erlin  E. 20, 
________ Frankfurter Allee 136. _____

s« Mk." " ^
oder 50-60 °!0
erhält leder, der den V ertrieb  meiner 
weltberühmten und konkurrenzlosen Alu- 
minirrmschttder und -W aren  über­
nimmt, darunter letzte Neuheiten, garan­
tiert konkurrenzlos. —  Vertretung wird 
auch als Nebenbeschäftigung übertragen. 
— Aluminiumwaren sind spielend leicht 
verkäuflich. Auskunft und Muster gratis. 
Es versäume daher niemand, anzufragen. 
Postkarte genügt. Adresse:

Schil-ersabrik.
Post Erbach im Westsrwald.

2 sröl. Voröer-Zimmer
nebst Burschengelaß, möbl. auch unmöbl^ 
per bald oder später zu vermieten.

Neustadt. Markt, Ecke Gerechtestraße. 
Zu erfragen 1 Treppe, links.

Altstädtischer M a rk t  12:städtischer M

Woh«lMg.
3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver­
mietet vom 1. 4. 11

8 s rllli» rä  I,«l8er.

3 Zimmer, Badeeinrichtung, zum 1. 4. 
11 zu vermieten Breitestratze 1.

Ein kleines Zimmer
mit Küche sofort zu vermieten.
_____ IH v ir r p Is r ,  Vrombergerstr. 104

Helle, trockene

S o M m ä lM
vermieten per 1. April d. Is .

E h k U S »  England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg. 

Vrovks. London 8 . v ., QueenstreeL 99.

Zwecks Heirat
oder Einheirat in Gastwirtschaft sucht 
Restaurateur, 30 Jahre alt, katholisch, 
angenehmes Äußere, Bekanntschaft mit 
Mädchen oder junger Witwe. Ernst­
gemeinte, nicht anonyme Angebote mit 
Bild und Angabe der Verhältnisse bis 
znm 11. d. M ts. unter L .  L .  4ESV»post- 
lagernd Thorn I  erbeten._____________

Heirat!
Fräulein, 26 Jahre, sehr wirtschaftlich, 

ea. 90 000 Mk. Vermögen, später große 
Erbschaft, möchte sich glücklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen reell gemeinte und nicht anonyme 
Anträge senden an „Postlagsrnarte 66* ,  
B e rlin  7.



ck§K  F .  ^ r / r t t a / '

^ / / V  - V s / ^ c / k / Z  l / / 6  k / s T '  / - 7 ^ 6 / ? / ^  / - S / N ^ F W S / ^ Z s / ?

M t 7 ^ / 7 ,  F S W / 6  7 /^ /iÄ  (2 /7 7 /6 7 V

« A ' e / ' / ' S / r - ^ K L Ä F e .
/Jer^rs 7  7 a ^ e k t  -  / / i ^ v A S .......................... /^ M s » '  brs S ?  L //c ., ^öt?k / < 5  ^ c .

,^6?'iL H  7 a ^ e ^ -  ^ / r ^ ü ^ s .......................... /> ü /r s - '  örs 9 9  L //c .,  ^ 7  - iM .

9s>°i6 / / /  7 a ^ s t t -  ^ / i ^ Ü A ö .......................... /> r Ä 6 i'  d i§  ^ 9  , / ö ^  <5^? ^ tL .

9 s ^ r s  7 a ^ e t t  -  . . . . .  / - - M e ,-  b is  7 9  M L ., E

5 -5 L -
M .

i / S ^ s / E S - ^ ^ L s S S .
9s>'is /

9 e ^ i s  H

9 ^ i s  1 ^  

967 -is  m

7 t / /r ^ // / iA § -^ /r ^ t /A e  

- /9 /? § ///1  L tL --4/1^9A ö

79/1L t/M A S-^/1^l/K tS

7 ü /iA /v iA s -> 4 /i^ Ü A s

M / r e - -  br§ L 4  M r . ,  ^  L /L .

/Zü/re-̂  bis L8 ML., -6̂  ̂ / 6  -UL.

/>Äre-- bis k̂O L/L., M/c.
bis AZ L/L.

S M § 6 / n Z

^ K S ö § K - « ^ K ^ Ä Y S .
0«. L99 /̂raös/r - /̂rn/Lts i-r MttSsir- rt-rci Ktts bssss-'s-r
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Holzverkauf
der königlichen Oberförsterei Thor«

am M ontag den 16. Januar 1911,
vormittags 11 Uhr,

im Etablissement Tivoli, Bromberger- 
straße 10.

Es gelangt zum Ausgebote folgendes 
Kiefernholz:
I. Aus dem Einschlage des Wirt­

schaftsjahres 1. 10. 1909/10.
L. Nutzholz: Belauf Karschau, Tota­

lität, Jagen alt 4, 9, 1, 15, neu 42, 
74, 39, 104, 185 Stangen II. Klasse, 
1360 Stangen III. Kl., 1239 rm Schicht- 
nutzholz III. Kl. (1 m  lange ungespaltene 
Kloben), 53 rm Schichtnutzholz IV . Kl. 
(2 m lange ungespaltene Knüppel — 
Pfähle).

L. Brennholz: Belauf Karschau und 
Rudak (Totalität und Jagen wie oben), 
etwa 136 rm Kloben, 324 rm Knüppel 
I. und 920 im  Knüppel II. Kl.
H. Aus dem Einschlage des Wirt­

schaftsjahres 1910 11.
H. Nutzholz: Belauf Rudak, Jagen  

alt 92, 93, neu 221, 222, etwa 386 Stück 
Bauholz I . - I V .  Kl.

V° Brennholz: Belauf Karschau,
Schläge, Gestellaufhiebe rc., Jagen alt 4, 
1 <  7 242, 13 246, 29, neu 42, 103, 45/46, 
78/79, 130/131. Belauf Rudak, Jagen  
alt 69, 58, 92, 93, neu 188, 174, 221, 
222, etwa 278 rm Kloben, 200 rra Spalt­
knüppel, 3 rm Rundknüppel, 400 rm 
Reisig I. (darunter auch Astreisighaufen 
aus den Schlägen), 46 rm Reisig 11. Kl.

D as Nutzholz gelangt zuerst zum 
Ausgebot,

Suche Mädchen L » L L
Köchin nach auswärts, Pommern u. Rügen 
und ältere Stütze für Privathaushalt.Emvieble gute Köchinnen sm' Offi- 

zwrshauser, sowie jung. 
Mädchen und Kinderfrau fürs Land, 
Hotelstubenmädchen.

Lmms lo l r k s ,  vereh. Mzedmilim, 
gewerbsmäßige Stellen-Vermittlerin, 

Thorn, Bäckerstraße 2 9 ._____

z>M I m . L " " S S ,'" L
poln. Sprache mächtig, sucht Vertrauens­
stellung von gleich oder später im Kontor 
oder feinen Geschäft. Ang. unter ^s. L .  
29 an die Geschäftsst. der „Presse".

«M L «»
an echten

Grammophonen u .  
P la tte» , Edison- 

Apparaten u. G o ld -  
guß-W alzen, elektr.

Bedarfsartikeln, 
Taschenlampen und 
Feuerzeugen sowie 

besseren Spielw aren
versäumen S ie  nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 

Lager zu besichtigen.
Doppelseitige Schallplatte» von Mk. 1,50 an. Bei Ein­

kauf von fünf Stück die sechste Platte g ra tis . 
Sprechmaschmen besten Fabrikats von Mk. 15 an.

N ur in der
Grammophon -Mx Wl.
Culmerstr. 4 . —  Telephon 8 3 9 .
SSA- Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht.

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.
Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigst 

ausgeführt.
____________ — Teilzahlungen gestattet. —____________

!  A c k r f m l t i n ,
das nähen und plätten kann, für B e r­
lin gesucht fü r zwei Kinder im A lter 
von 9 und 7 Ja h re n .
Breitestr. 29, Ecke Baderstr. 2.

Stieglitze, Zeisige. 
Uanarienhahne u. gute 

Heckweibchen
zu haben_______ Brückenslraße 20, 1.
H Ä i , i,m or Entree, ohne Küche, v. 1. 4. 
6  zu vm. Gerstenstraße 17, 2.

Mltik- !t. M ligtrilW . 
M  Fmtlig Ski! Ü .J i l i im M I ,

Vormittags 10 Uhr,
werden auf dem Hofe des schußs. 
M agazins, M oltkestraße:

versteigert.
Proviantamt Thorn.

L c h M t t W l l e » !

Bekanntmachung.
Am

Dienstag den 10. d. M ts.,
vormittags 11 Uhr, 

werde ich hierselbst, Klosterstratze 4:
2 Matratzen,
2 Nutzbaum-Vettgestelle,
2 Sophatische,
1 Schreibtisch,
1 Mustta tomaten u. a. m.

öffentlich zwangsweise versteigern.
Thorn den 7. Januar 191 l.

N e d s s »
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Tkchtigeil schiiiie»
stellt ein

Ban- und Kunstschlosserei
O t t o  k L S L r i 7 ,

J n h .  Lmil Ldl.r, 
Brückcnstr. 22._______

Gelegerchettskaus.
G ut erhaltene Plüschgarnitur, be­

stehend aus Sopha, 2  Fantem ls, 
6Mahagottistnhlen, sowie großem, 
schwerem Eichenansziehtisch mit 
Plüschdecke, preisw ert zu verkaufen. 
Besichtigung vorm . 8 bis 10 Uhr. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung.
1 Treppe, 3 Z im m er, G as- und 
W asserleitung m it B ad , vom 1. 4. 11 
zu vermieten. K irc h h o fs tr . 6 2 .

Der A n sängerkurjtts beginnt Diens­
tag. abends 8' 2 Uhr, in der Mädchen­
mittelschule, Gerechteste 4. Weitere An- 
Meldungen werden auch dort entgegen­
genommen.

Die Hauptversammlung ist Mittwoch 
den 11. d M ts, abends 8»^ Uhr, im 
Schützenhause._____________________

1— 2 lW g k  Siliiikiilklgkskükil
finden auf feine M aßarbe it gut be­
zahlte Beschäftigung bei

l ln i 'a u ,  Schneidermeister, 
T h o rn - M o c k e r ,  Lindenstr. 46.

8 0 0 0  M a r k
erstklassige Hypothek zu 5 P roz . auf 
einem ländl. Grundstücke von 34 
M orgen  Weizenboden, goldsicher, von 
sofort oder später zu zedieren. M el­
dungen unter L .  42  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erb.

N eu e  i i i s ö m ik  S p s z im ü l lg t i l
aller A rt in großer A usw ahl stets 
am Lager zu billigen Preisen.

Luäolk kukk, W agenbauer, 
______ Tnchmacherstr. 26.

Seglerste. 10,
1. Etage, 6  gr. Zimmer, Kabinett, 
Küche, Kam m er rc., geeignet zum 
K ontor, auch geteilt, zum 1. A pril 
zu vermieten.

M eldungen im Laden.____
Guter Geschäftskeller

m it W ohnung vom 1. A pril 1911 zu 
verm. Seglerstr. 1 0 . N äheres 
im Laden.

Gevberstratze 27, 1,
2 Stuben nebst Zubehör,
Pavkstvaße 0, part.,

4 Stuben mit Vorgarten, vom 1. 4. 11 
zu vermieten. Zu erfragen

G erberstraß e  27, 2.

D ie  Herren Schneidergesellen 
werden gebeten, am Svttiuag den 
8 . b. Mts., nachm. um 4 Uhr, 
auf der Innungs - Herberge, 
Tuchmacherftr., vollzählig zu 
erscheinen, betreffs der W ahl eines 
neuen Gesellen-Ausschusses.

Der
Vörstarili k r  Schnckkr-Klnillg.

Garten-Kestaurant
Mieses  Kämpe.

J n h .: ÄL»,x L o ^ r s lL ll .
Jeden Sonntag:

Vorzügliche« Kaffee,
S p e z i a l i t ä t :

Räder- und Napfkuchen. 
Rönigsberger vier (ponarth).
„Urrutzischer Hof"

Culmer Chaussee.
——  Jeden Sonntag — —

von 5 Uhr a b :

Tanz-Kränzchen,
wozu ergebenst einladet

M . < 1 s o u b o w s 1 c 1 .

erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Ein Laden
sowie trockene Speicheeräume vom 1. 
April zu vermieten. Zu erfragen 
_____________ Elisabethstr. 9, 2 Tr.

Mehrere Wohnungen
zum 1. April zu vermieten Ulmenallee 
2 und 4 ;  4 Zimmer mit Balkon, 3 und 
2 Zimmer, auch Pferdestall mit Remise. 

Nutzeres zu erfragen
M m erm llee 4 .



(vierter Blatt.)
Wintergärten.

Von Professor Dr. Udo Da mme r ,
Kustos am Königl. Botanischen Garten in Dahlem.

----------  (Nachdruck verboteu.)
Städter, die für ihre Wohnung einen hohen 

Preis bezahlen müssen, verlangen jetzt oft, daß zu 
der Wohnung auch ein Wintergarten gehört. I n ­
folgedessen sehen wir in den neueren Häusern, die 
„mit allem Komfort der Neuzeit" ausgestattet sind, 
wie die übliche Nedensart lautet, einen Raum, der 
für diesen Zweck hergerichtet werden kann. Die 
Dame des Hauses, der ja in den allermeisten Fällen 
die Pflege der Zimmerpflanzen obliegt, freut sich 
beim Mieten der Wohnung schon ganz besonders 
aus den Wintergarten, der ihren Pflanzen zugute 
kommen soll. Aber nicht selten findet sie, bald nach 
längerer, bald nach kürzerer Zeit, daß solch ein 
Wintergarten doch nicht so einfach in Ordnung und 
Schönheit zu erhalten ist, wie sie anfänglich dachte.

Der Hauptgrund hierfür ist meist der, daß die 
Auswahl der Pflanzen nicht richtig getroffen 
wurde. Es kommt nämlich darauf an, daß man 
nur solche Pflanzen zusammenbringt, die gleiche 
Ansprüche an die Temperatur und an die Luft­
feuchtigkeit stellen. Man muß also, ehe man sich 
die Pflanzen für den Wintergarten anschafft, 
wissen, welche Temperatur er auch bei der strengsten 
Kälte haben wird, und man muß sich darüber klar 
sein, ob der Raum nur für die Pflanzen oder auch 
gleichzeitig als Wohnraum dienen soll. I n  
Räumen, die ausschließlich den Pflanzen gewidmet 
find, ist es verhältnismäßig leicht, die Pflanzen 
gesund zu erhalten und sie zu gutem Wachstum zu 
bringen, wenn genügend Sonne da ist und die Luft 
feucht gehalten werden kann. Auch dann, wenn 
der Raum nur vorübergehend als Wohnraum dient, 
etwa bei Festlichkeiten, im übrigen aber abge­
schlossen gegen die eigentlichen Wohnräume ist, 
werden die Pflanzen gut in ihm gedeihen. Ist der 
Raum aber dauernd als Wohnraum eingerichtet 
und kann er vor allen Dingen nicht feucht gehalten 
werden, dann muß man schon ganz besonders wider­
standsfähige Pflanzen aufstellen, wenn man Freude 
an ihnen haben will. Am besten ist es, den Winter­
garten nicht zu warm, aber auch nicht zu kalt zu 
halten, weil in unseren trüben Wintern die 
Pflanzen in einem etwas kühleren Raume immer 
noch besser gedeihen, als in einem warmen. Die 
günstigste Temperatur ist etwa 12—14 Grad Celsius 
bei Tag und 2—3 Grad weniger bei Nacht. I n  
dieser Temperatur werden sich sowohl die meisten 
Kalthauspflanzen als auch die meisten als Zimmer­
pflanzen verkauften Warmhauspflanzen gut halten. 
Da der Raum selten in seinen verschiedenen Teilen 
gleichmäßig warm ist, so kann man durch Aus­
nutzung dieses Umstandes den Pflanzen noch etwas 
günstigere Bedingungen schaffen. Wird der Winter­
garten durch eine Zentralheizung erwärmt, so sorge 
man dafür, daß die aufsteigende warme Luft, ehe 
sie an die Pflanzen gelangt, sich mit Feuchtigkeit 
sättigt, was man sehr einfach dadurch erreicht, daß 
man aus den Heizkörper ein großes, flaches Gefäß 
stellt, das immer mit Wasser gefüllt sein muß. 
Sehr ratsam ist es, den Raum täglich mehrmals 
mit einer Zerstäuberspritze anzufeuchten. Dies 
sollte namentlich des Abends geschehen. Die Tür 
zu dem Wintergarten soll womöglich immer ge­
schlossen sein, mindestens aber während der Nacht, 
damit sich die Luft wenigstens während dieser Zeit 
mit Feuchtigkeit sättigt. Gaslicht muß in einem 
Wintergarten, wegen der in dem Gase enthaltenen 
Schwefelsäure, auf alle Fälle vermieden werden.

Von den gewöhnlichen Zimmerpflanzen, die man 
überall zu kaufen bekommt, wollen die folgenden 
möglichst kühl stehen: Araukarien, Aucuben,
Oleander, Fuchsien, Pelargonien, Myrten, Chamae- 
rops, Alpenveilchen, Primeln, Azaleen, Alpenrosen, 
Kamelien, Erica, die kanarische Dattelpalme, Lwi- 
stone australis, die auch unter dem Namen Corypha 
australis im Handel ist, Lorbeer, Nelken, Rosen. 
Diese Pflanzen stehen in den meisten Fällen viel 
zu warm und kränkeln infolgedessen. Man gebe 
ihnen daher den kühlsten Platz im Wintergarten. 
Wärmer wollen stehen: Drazaenen, Pandanus, 
Plectogynen, Begonien oder Cchiefblätter, Gummi- 
baum, Musa, die zierliche Cocos Weddelliana, 
Zimmerlinde, die Agaven und Kakteen.

Leider ist heute noch die Auswahl für einen 
Wintergarten in den allermeisten Gärtnereien eine 
sehr geringe. Es ist aber zu hoffen, daß unsere 
Gärtner der Zeitströmung Rechnung tragen und 
uns bald eine größere Auswahl zur Verfügung 
stellen werden. Es muß nur die nötige Nachfrage 
danach sein. So sind viele Orchideenarten für einen 
Wintergarten, der hauptsächlich für Pflanzen be­
stimmt ist, ganz vorzüglich geeignet, wie Coelogyne 
cristata, eine Anzahl Cypripedien, Odontoglossum, 
Lycaste. Sogar die Cattleyen gedeihen bei auf­
merksamer Pflege sehr gut. Das gleiche gilt von 
den wundervollen Stanhopeen mit ihren merk­
würdigen großen Blumen. Unter den Palmen sind 
vor allem die verschiedenen Chamaedorea-Arten

und die verschiedenen kühleren Cocosarten sehr zu 
empfehlen. Prächtige Blütenpflanzen für das 
Frühjahr sind die verschiedenen Epacris aus 
Australien, die Acacien, die Escallonien und die 
Parnassten. Als besonders schöne Schlingpflanzen 
sind zu nennen die Lapargerien und die Clero- 
dendron.

Eine ganze Anzahl dieser Pflanzen kann man 
sich in einem Wintergarten selbst aus Samen heran­
ziehen, was zwar etwas länger dauert, aber dafür 
viel größeren Reiz bietet und den Vorteil hat, daß 
es viel billiger ist. Die Samen sät man am besten 
schon im Januar oder Februar aus.

Ist Paris teuer?
Von einem Korrespondenten.

---------- (Nachdruck verboten^
P a r i s ,  Ende Dezember.

Nein und ja. Nicht für die Leute, die rechnen 
wollen und zu rechnen verstehen. Die anderen 
müssen ja in allen Großstädten der Welt und in 
P aris  einen besonders hohen Tribut für den Vor­
zug, reich zu sein, erlegen. Vom Standpunkte der 
deutschen Hausfrau aus ist P aris  sogar sehr billig, 
denn in dem gesegneten Lande Frankreich sprießen 
die Gemüse, reifen die Reben, wachsen die Früchte 
in solcher Hülle und Fülle, daß alles, was in 
Deutschland Lei einem steifen Eeheimratsdiner als 
Delikatesse aufgetragen, hier zu lächerlich geringen 
Preisen auf dem Markt feilgeboten wird. 
Artischocken, Rosenkohl, alle Salate, Blumenkohl, 
Gänseleberpasteten, feiner Käse wie Roquefort. 
Camembert, Brie, Pont l'Eveque, bilden eine all­
tägliche Speise des Mittel- und ArbeiLerstandes, 
der es in dieser Hinsicht wohl kaum irgendwo so 
gut hat, wie hier in Paris. Der Maurer, der, die 
Ellbogen auf den Tisch gestützt, Leim Marchand- 
de-Vin — in der Destille — vor einer guten Flasche 
Bordeaux und einem Dutzend leckerer Austern sitzt, 
würde bei seinen deutschen Kollegen den Eindruck 
eines infolge einer Wette verkleideten Bankiers 
hervorrufen. Und doch entspricht der Preis für 
diese lukullischen Speisen dem einer Flasche Vier 
und eines saftigen Matjesherings in Deutschland. 
Und was würden die deutschen Portierfrauen sagen, 
wenn sie ihre Pariser Schwestern des Sonntags bei 
dem regelmäßig ertönenden Ruf: „Schnecken!
Frische Schnecken!" barhäuptig, den leeren Teller 
in der Hand, auf die Straße zu dem dort haltenden 
Handwagen eilen sähen, um sich ihr Frühstück durch 
das Verzehren von ein paar kleinen, gehörnten 
Schalentieren pikanter zu gestalten? P aris  hat 
noch so manche andere billige Nationalpeise, die 
den Bewohnern das zweite Frühstück und den Nach­
mittagskaffee ersetzt Eine „Brioche" vom Bäcker 
und eine Tüte gerösteter Maronen vom Kastanien- 
mann an der Ecke legen auch dem hungrigsten 
Magen für ein paar Sous vorläufig S till­
schweigen auf.

Wie das Essen, fo ist auch das Wohnen in P aris 
nicht teuer, und die direkten Steuern sind im Ver­
gleich zu denen Deutschlands außerordentlich 
niedrig. Für 800—1000 Franken kann man eine 
sehr nette, den Ansprüchen einer bescheidenen Haus­
frau genügende Wohnung in einer hübschen, ange­
nehmen Gegend, wo die Seine nicht hinkommt, 
finden und braucht blos ungefähr 80 Franken 
jährliche Steuern zu zahlen. Komfort, wie wir 
Deutschen ihn lieben und auch in einfachen bürger­
lichen Hausständen antreffen, gibt es aber in Paris 
nicht, oder wenigstens nur für die Menschen, für 
die Frankreichs Hauptstadt, wie gesagt, überhaupt 
teuer ist. Nur wer reich ist, hat in P aris  eine 
Badestube, elektrisches Licht, Telephon und Warm­
wasserheizung. übrigens ist Heizung ein Sport, 
den man sich Lei längerem Leben in P aris  schnell 
abgewöhnt. Auf alles Brennmaterial sind außer­
ordentlich hohe Preise gesetzt, und wenn man die 
Wärmevorrichtungen in den Wohnungen fleht, so 
wird man sich bald der Nutzlosigkeit aller Be­
mühungen, ein Pariser Zimmer richtig warm zu 
bekommen, klar. Hier herrscht noch das alte 
Kaminfeuersystem, das hübsch anzusehen ist, aber 
furchtbare Wirkungen ausübt. Auf der der Flamme 
zugekehrten Seite röstet man, während die andere 
erstarrt. Da es keine Doppelfenster gibt, fegt der 
Wind durch alle Ritzen und Fugen und gibt dem 
Bewohner somit Gelegenheit, die draußen herr­
schende Temperatur jederzeit aufs genaueste fest­
stellen zu können. Eiserne Öfen, deren Abzugs­
röhren in den Kamin führen, und von denen rrur 
leichtgläubige Menschen Wärme erhoffen, verbreiten 
einen Geruch, der, will man sich nicht dem Er­
stickungstode weihen, ein energisches, weites Öffnen 
der Fenster notwendig macht; und es ist eine ganz 
bekannte Tatsache, daß die Pariser Ärzte bei ge­
heimnisvollen Sterbefällen, wie z. V. bei dem Tode 
von Syveton, Zola, mit einem Grabesblick auf den 
eisernen Ofen als Ursache für das plötzliche Hin­
scheiden nur das eine Wort: „Heizung" murmeln.

M it der Beleuchtung ist es auch eine heikle 
Frage. Auf Petroleum und Spiritus steht „Octroi"

d. h. indirekte, Leim E intritt in die Stadtzone zu 
erlegende Steuer, und Streichhölzer sind S taa ts­
monopol. Nun ist alles, was vom französischen 
S taat kommt, teuer und schlecht, und man muß sich 
mit dem Gedanken abfinden, für Streichhölzer und 
Petroleum sehr hohe, für deutsche Begriffe fast un­
erschwinglich scheinende Preise zu entrichten und 
zum Anzünden einer Lampe den halben In h a lt 
einer Streichholzschachtel zu verwenden. Die auf 
dem Deckel angegebene Zahl entspricht überdies 
den in der Büchse befindlichen roten Hölzchen mit 
gelber Kuppe nicht im geringsten, und die Geduld 
der Hausfrau oder des Mädchens wird wirklich auf 
eine harte Probe gestellt, wenn diese Zahl gleich 
beim ersten Versuch, Licht zu machen, auf ein sehr 
beschränktes Maß herabsinkt. Beleuchtung und 
Dienstmädchen sind Leide in P aris sehr teuer, wer­
den aber doch durch die Billigkeit, die bei anderen 
Lebensfragen entschieden das Übergewicht hat, aus­
gewogen. Ein mäßiger „Ooräon Klon", eine „per­
fekte Köchin", die für ein Huhn höchstens 6 anstatt 
5 Franken aufschreibt, bekommt 70—80 Franken 
monatliches Gehalt; und für ein Hausmädchen, 
das unter dem Vorwand ungeheurer Über­
anstrengung und Ermüdung des Abends um 9 Uhr 
ihr Zimmer im sechsten Stock aufsucht, um eine 
halbe Stunde später mit ihrem Liebsten in einem 
von Müdigkeit nichts mehr verratenden Tempo 
hinter der nächsten Straßenecke zu verschwinden, 
zahlt man 60—70 Franken. Alle Verkehrsmittel, 
wie Droschken, Untergrundbahn, Trambahn, 
Toilettengegenstände, wie Seide, Handschuhe, 
Blusen, an denen sich das Auge, Parfüms, an denen 
sich die Nase erfreut, sind im Gegensatze zu Deutsch­
land sehr billig. Denn da tritt zu all den Luxus­
gegenständen, die ja nur Wert Haben, wenn sie 
direkt aus Frankreichs Hauptstadt kommen, noch der 
hohe Zoll hinzu, der die Preise naturgemäß sehr 
in die Höhe schraubt.

Was ist denn nun aber in P aris  eigentlich 
teuer? P aris  ist teuer für die Fremden, die sich 
bei Paquin eine Robe machen lassen, bei Henry 
eine Omelette, etwas Fisch, Fleisch und Käse für 
60 Franken essen und bei den Premieren in der 
Fremdenloge sitzen. Krank sein ist in P aris auch 
sehr kostspielig. Die Jünger Aeskulaps beanspruchen 
für Operationen kleine Vermögen; der Aufenthalt 
in Kliniken entspricht, was den Kostenpunkt be­
trifft, dem des Astoria-Hotels in den Champs- 
Elysees, und selbst bescheidene, kleine 3 Franken- 
Doktoren haben die Hausfrauen kürzlich aufs 
höchste erschreckt, indem sie hinterlistig, ohne zu 
klingeln, durch die Türritze Zirkulare schieben 
ließeiH auf denen in großen Buchstaben zu lesen 
stand, daß die Herren vom Seziermesser fürderhin 
ihren Tarif erhöhen müßten. Auf wieviel muß man 
sich jetzt im Januar, dem Monat aller Über­
raschungen, dem Trinkgelder heischenden, rechnungs- 
reichen Januar vorbereiten! Nirgends wird man 
im ersten Monat des neuen Jahres wohl so ge­
schröpft, wie in Paris, denn nirgends ist die Mode 
der „Etrennes" (Neujahrsgeschenke) so unerbittlich 
durchgeführt, wie hier. Weil alle Beamten und 
Angestellten an diesem Tage von ihrem „Patron" 
das Doppelte ihres Gehaltes bekommen, glauben 
sich Leute, die uns das ganze Jah r hindurch ge­
ärgert haben, berechtigt, uns für eine mehr oder 
minder hohe, sofort bar zu erlegende Summe 
„Glück und Gesundheit" zu wünschen. Da tauchen 
Menschen auf, von deren Beruf wir nie eine 
Ahnung hatten, und die doch behaupten, uns das 
ganze Jahr hindurch Dienste erwiesen zu haben; 
ganze Stände erwachsen f lr  diesen verhängnis­
vollen Tag aus dem Nichts, um am nächsten 
Morgen wieder in dasselbe Nichts zurück-
zuversinken.

Ja , am ersten Januar ist P aris  entsetzlich teuer! 
Und doch kommt alles im Leben auf die Auffassung 
an, und alles ist nur verhältnismäßig. Speiste da 
neulich ein feines Herrchen mit seiner Freundin in 
einem vornehmen Restaurant für 395 Franken und 
hatte, wie es ans Bezahlen ging, nur 75 Centimes 
in der Tasche . . . Teuer oder nicht teuer — das 
ist dann nicht mehr die Frage! . . .

M a d e l e i n e .

Ichneekönigin.
Von M. E. v. R h e i n b a b e n .

----------  (Nachdruck verboten).
„Lieber Freund", sagte die Eräfin Schleinitz 

lächelnd, „Sie legen zu viel in mich Hinein, 
was ich nicht besitze und auch garnicht für mich 
beanspruche. Es ist die Geschichte von den 
stillen Wassern, die durchaus tief sein sollen. 
Sie mit Ihrem heißen Blut können nicht be­
greifen, daß man d as Leben als Zuschauer ge­
nießen kann, so gewissermaßen vom künstle­
rischen Standpunkt aus, daß man gar kein Ver­
langen spürt, mitzuspielen in diesen Tragö­
dien und Komödien!"

Major von Winterfeld, dem der Wein schon 
zu Kopf gestiegen war, beugte sein rotes Ge­

sicht ein wenig näher zu der jungen Frau hin­
über, die so still, die kühlen weißen Hände in- 
einandergeschlungen, vor ihm saß, im trauten 
Licht eines heimlichen kleinen Boudoirs.

„Ich beneide den Mann", erwiderte er, 
während sein starker Blick ihre Augen suchte, 
„dem es einmal gelingen wird, S ie zum Mit­
spielen zu zwingen. Es ist ja eine Unmöglich­
keit, daß Ihre Ehe S ie auszufüllen vermag, 
daß ein Mann, der ihr Vater sein könnte, ihrem 
Herzen Herzen dauernd genügen kann!"

Isolde hob die Augen mit leichtem Spott. 
Winterfeld aber fuhr erregter fort:

„Es wird der Tag kommen, wo ihre Jugend 
rächend sich erheben, und dies stumme Herz eine 
verzehrende Sprache reden wird. Dann, Grä­
fin, werden S ie ahnen, was ich gelitten Habs 
in diesen Jahren." —

Er suchte ihre Hand zu fassen, sie entzog ihm, 
Lachen und Plaudern klang gedämpft aus den 
Nebenräumen herüber.

„Wiederholen S ie sich nicht, Lieber, das ist 
so langweilig", sagte sie und zerpflückte lässig 
eine der roten Blüten, die neben ihr» auf 
kleinem Tische glühten, — „es ist eins der wich­
tigsten Dinge, die man im Spiel des Lebens 
erlernen muß, um nicht ermüdend zu wirken, 
zur rechten Zeit die Rolls zu wechseln oder 
besser noch, den Vorhang zu schließen."

Sie war aufgestanden und drückte die 
Hände gegen das aschblonde Haar, das über 
grauen, verschlossenen Augen sich lichtvoll 
wellte. Der Major goß den Sekt, der vor ihm 
in geschliffenem Kelche perlte. Hinunter und 
biß die Zähne zusammen.

„Sie befehlen, gnädigste Gräfin?"
Er riß die Portiöre, die das Boudoir von 

den Festräumen trennte, zurück, und Gräfin 
Isolde Schleinitz tauchte unter in der Flut 
feiernder Menschen.

Für den jungen Ernst Margolf war die 
Art der Soireen der Gräfin Schleinitz etwas. 
Neues und Überraschendes. Seine Maleraugen 
waren geradezu geblendet von der hier ent­
falteten Farbenpracht, den graziösen Gestalten 
liebenswürdiger Frauen, der eleganten Sicher­
heit bevorzugter Männer. Da sah man kühne 
Künstlergesichter und nervöse Geheimräte,
steife Aristokraten, schöngeistige Frauen und 
junge Studentinnen in buntem Durcheinander. 
Blitzende Uniformen bewegten sich wie
schillernde Fische in der schimmernden Menschen­
woge. Eräfin Isoldes Gastfreundschaft war be­
rühmt, ihr Interesse an aufstrebenden Talenten 
bekannt, und so hatten sich auch für Ernst 
Margolf die Türen des reichen Hauses ge­
öffnet. Doch fühlte er sich scheu und fremd, am 
liebsten wäre er in sein stilles Atelier zurück- 
geflohen. Da hörte er eine seltsam klingende 
Stimme seinen Namen nennen und sah Isolde 
vor sich stehen. Fast erschrocken war er über 
ihre Nähe. Die auffallend einfache und doch 
so kostbare Kleidung, das Farblose und doch 
Eindrucksvolle ihrer Erscheinung wirkten fas­
zinierend auf den jungen Maler, und seine 
schwermütigen, dunklen Augen in dem noch fast 
knabenhaften Gesicht sahen scheu zu ihr empor. 
Gräfin Isolde faßte seine Hand wie die eines 
Kindes und zog ihn so durch den Festsaal bis 
in eines ihrer Privatzimmer. Da war es ihm, 
als glitte er auf runden Wellen Hinaus ins 
offene Meer.

„Ich liebe Ihre Kunst", hörte er der Gräfin 
Stimme, „sie verbirgt den Künstler, bescheiden 
tritt er selbst zurück vor seinem Motiv. Die 
reine Wiedergabe der Natur ist für mich das 
Höchste, es stört mich, wenn ich die Person des 
Schaffenden zu deutlich spüre."

Ernst Margolf versenkte sich in den An­
blick der Gemälde, die das Zimmer schmückten. 
Auffallend war es ihm, daß nicht ein« einzige 
Menschengestalt auf einem zu erblicken war, 
Landschaften warm es voll ernstem, herbem, 
stolzem Reiz.

„Ich fürchte, gnädigste Gräfin", sagte er mit 
bescheidenem Lächeln, „daß, nach dem, was ich 
Hier als Ihre Geschmacksrichtung erkenne, meine 
Art zu malen Ihnen keine Sympathie ent­
locken wird. Ich liebe die Schönheit des 
Menschen über alles, selbst in seinen Leiden­
schaften und Irrungen, ich liebe ihn als den 
höchsten Ausdruck der Natur, als Symbol dieser 
oder jener Macht, die uns umgibt."

Er bemerkte, daß sie ihm aufmerksam 
lauschte. Das gab ihm Mut. Er Hob die Augen 
voll zu ihr auf und senkte den Blick in den 
ihren. Ruhig und still stand sie vor ihm, und 
erwiderte seinen Blick. Da fühlte er, wie sich 
sein Herz zusammenzog. Er hielt die Hand 
über die Augen und sprach wie ein Träumen­
der:

„Zuhaus bei mir, — da liegt ein altes 
Kinderbuch von meiner Mutter. Die Märchen



von Andersen sinds, d ie oft, so oft sie m ir 
lesen. E in  B ild  ist drin» das liedte ich mehr, 
wie die anderen B ilder. Sehnsucht weckte es 
in  m ir und G rauen. D as B ild  der Schnee­
königin ist's, hell w ie das Licht, kalt wie der 
Tod." E r  ließ die Hand sinken und sein 
dunkler Blick g litt  an  der F ra u  die vor ihm 
stand, herab.

„Und nun  sehe ich es vor m ir, dies B ild , 
— wie es to t ist und doch lebt, ich fühl es hier 
d rin , hier in  meinen Augen, hier in  meinem 
Herzen zu starkem Leben erstehen. — Lassen 
S ie  mich dies Buch schaffen, G räfin !"  —

„S ie  sollen es schaffen."

„D as also b in  ich? S o  spiegelt sich mein 
B ild  in  I h re r  S eele?" rief G räfin  Iso lde und 
betrachtete das vollendete Gemälde. Ernst 
M argolf stand dem B ilde abgewandt. Gelb­
liche Schleier wob die scheidende Sonne. Nun 
drehte er sich plötzlich um. E r w ar mager ge­
worden in  diesen Wochen, schwer lagen die 
W im pern über den Augen. Langsam, wie 
schwerfällig t r a t  er au f die F ra u  zu, die dort 
ih r Abbild staunend begriff. Und plötzlich ritz 
er ihre beiden Hände an sich und umklammerte 
ihre Knie, stöhnende Laute voll Q u a l in  ihr 
Gewand flüsternd. Hoch aufgerichtet stand die 
F ra u  regungslos, nu r ihre Hände streckten sich 
wie in  Abwehr. Heiße, flehende W orte 
drangen an ihr Ohr, berauschende W orte, die 
w underbar erinnerten  an etw as, das gewesen. 
Gewesen — vor langen Ja h re n , a ls  sie selbst 
nichts anders w ar a ls  ein liebendes Mädchen 
m it keuscher Seele, m it gläubigem Herzen. —

W as schon im Todesschlaf des Vergessen-» 
gelegen, schien zu erwachen. Isolde neigte sich 
zu des Jü n g lin g s  Lippen.

Und doch — wie Schaudern zog es durch 
ih r  Herz — verlassen, verraten , um einer an ­
deren willen. — S a n f t löste sie des M annes 
Arme.

Verrauscht das Fest, geschwunden der T raum , 
vergiftete Rosen blühen nicht mehr. Iso lde er­
wachte und lächelte. Und dennoch — schön 
w ar 's  gewesen. S ie  hatte  einm al mitgespielt 
in  der Tragikomödie des Lebens, nun mutzte 
sie sorgen, daß der V orhang fiel, da es am 
schönsten w ar. S te rben  sollten die B lum en 
ihres Erlebens, nicht welken — auf daß die 
E rinnerung  lebe. — S ie  schrieb ein p aar herz­
liche W orte a n  Ernst M orgolf, legte einen 
hohen Scheck an ihren B ankier bei a ls  H onorar 
für das Gemälde und empfahl ihrem jungen 
F reund eine Reise nach I ta l ie n .  — Am Abend 
desselben Tages satz sie wieder m it M a jo r von 
W interfeld  im  kleinen B oudoir. B lühender

« lum enduft durchzog den R aum  und füllte die 
Luft m it süßer Schwere.

„S ie  sind so nachdenklich heut, verehrte 
F reund in , und I h r e  Augen glänzen wie 
S ilb e r."

„Kennen S ie  die Geschichte von der Schnee­
königin, W interfeld , die den kleinen Kay in 
ih r eisiges Land en tführte?"

„N ein!" w ar die A ntw ort. „W as ist das 
nun wieder für ein Rätsel, das ich zu lösen 
habe?"

„ S ie ?  Ach" —  sie lachte wegwerfend. „S ind  
S ie  nicht neugierig auf das geheimnisvolle 
B ild , das E rnst M argo lf von m ir gem alt?"

„Ich kann w arten ,"  sagte der M ajo r steif.
„D as ist gut für S ie, denn S ie  werden es 

n iem als sehen, weder S ie  noch andere."
I n  diesem Augenblick t r a t  G raf Schleinitz 

herein, ein gütiger, vornehmer a lte r  Herr. E r 
sah besorgt auf Iso lde nieder, die sich tief in 
einen Lehnstuhl geschmiegt hatte.

„Isolde, denke d ir,"  sagte er bekümmert, 
„es w ird dir auch leid tun , — da höre ich 
eben, daß sich der junge M argo lf erschossen 
hat."

W interfeld  sprang auf.
„N anu!" rief er und blickte auf Isolde.
Die lag  da, schneeweiß, ohne einen L au t 

von sich zu geben.
„Ich werde d ir ein G las M ein  holen, arm es 

K ind." sagte der G raf und ging h inaus.
Isolde hob die W im pern, ih r Blick g litt an 

W interfeld  vorbei in  angeschaute Fernen.
„W enn die Schneekönigin lieben könnte", 

flüsterte sie, „so hä tte  sie den kleinen Kay ge­
lieb t!"  —

M a n n i g f a l t i g e s .

( F l u c h t  e i n e s  R e i c h s g r a f e n . )  
Der Neichsgraf v. D unin-B m kow ski, der vor 
kurzem durch große Wechselfälschungen F rank­
furter Geschäftsleute von über 100000  Mk. 
betrog und zu dauerndem  A ufenthalt der 
F rankfurter Städtischen I r re n a n s ta lt  über­
wiesen w urde, ist, wie das „B erl. Tagebl.,, 
au s  F rankfurt a. M . meldet, von einem 
A usgange nicht mehr in die A nstalt zurück­
gekehrt. M a n  verm utet, daß er nach seiner 
H eim at Österreich geflohen ist, wo seine V er­
w andten großen Grundbesitz haben.

( V e r u r t e i l t e r  E r p r e s s e r . )  I n  
Schweidnitz verurteilte die S tra fkam m er einen 
Besitzer au s  Friedrichshain, welcher von 
der G räfin  S eh err-T o ß  in einem Erpresser­
brief unter A ndrohung eines B om benatten- 
a tteu ta ts  800 M ark  abgefordert hatte, zu zwei 
J a h re n  Z uchthaus.

( N e u j a h r  i n  N e w y o r k . )  N ew yorcs 
N eujahrsfeier glich Reveillen in P a r is .  M it 
P auken und T rom peten  w urde das neue 
J a h r  begrüßt, und die Lokale w aren  bis zum 
letzten P latz mit Gästen gefüllt. W aldorf- 
Astoria barg 8000 P ersonen, die m it S a n g  
und K lang in das neue J a h r  gelangen 
wollten. Selbst auf den T reppen  uud N eben- 
gängen hatte m an Tische aufgestellt, um  die 
Gäste unterbringen zu können. 100 000 N ew - 
y o rM  werden die Ia h rsw e n d e  im R estau­
ran t gefeiert haben. I h re  Sektrechnung w ird 
auf 100000  D ollars  berechnet. A n Theater- 
billetts, E in trittskarten  für N eu jah rsver­
gnügungen, B lum en, Z iga rren  und Z igaretten  
sowie den unvermeidlichen Feuerw erken dürfte 
Newyork fünf M illionen M ark  in einer Nacht 
ausgegeben haben. Die W irte  haben ein 
glänzendes Geschäft gemacht; zum Andenken 
an die S ilvesternacht haben sie ihren Gästen 
auch mannigfache Geschenke überreicht. B le i­
stifte, B usennadeln, B om bonnieren  und 
Kleinigkeiten anderer A rt, zum größten Teil 
au s  G old und S ilb e r, w urden den Dam en 
überreicht. Die S t a r s  der O per und Operette 
m ußten mit ihren Künsten die S tu n d en  bis 
zum Augenblick der Jah resw en d e  verkürzen. 
I m  Hotel Knickerbocker sang C aruso —  m an 
munkelt, daß er am  S ilvester ausnahm sw eise 
einmal kein H onorar verlangt habe. —  I m  
W aldorf-A storia w ar bis zur letzten S tu n d e  
des J a h re s  alles maskiert. M it dem Glocken- 
schlag des neuen J a h re s  erfolgte die E n t­
hü llung : —  F reude und Enttäuschung w ar 
zu gleicher Z eit groß. D ann setzte die Kapelle 
mit einem C horal ein, dem bald lustige 
Weisen und W alzerklänge folgten.

( W i e  K ö n i g  G e o r g  V .  v o n  E n g l a n d  
a r b e i t e t . )  D e r  S o h n  u n d  N a c h fo lg e r  d e s  
K ö n i g s  E d u a r d  V I I .  v o n  E n g la n d  h a t  a l le ,  d ie  
v o n  se in e r  B e f ä h ig u n g  zu m  H errsch erb eru fe  n ich t  
v i e l  h ie l t e n ,  a u f  d a s  a n g e n e h m s te  e n ttä u sc h t. U n d  
d ie  S t i m m e n  m e h r e n  sich, d a ß  G e o r g  V .  doch e ig e n t ­
lich  d a s  k ö n ig lic h e  A m t  im  S i n n e  d er  e n g lisc h e n  
Ü b e r l ie f e r u n g e n  besser a u s f ü l l t ,  a l s  s e in  V a t e r ,  
dessen u n r u h ig e  G e sc h ä ftig k e it  sich n ich t n u r  a u f  d em  
G e b ie te  d er  a u s w ä r t i g e n  P o l i t i k  m a n c h m a l stö ren d  
b e m e r k b a r  m ach te . M a n  r ü h m t d e m  K ö n ig e  
G e o r g  V .  nach, d a ß  er  e in e  sehr schnelle  A u f f a s s u n g s ­
g a b e  besitzt u n d  so fo r t  d e n  s p r in g e n d e n  P u n k t  je d e r  
A n g e le g e n h e i t ,  d ie  ih m  zu r  E n tsc h e id u n g  v o r g e le g t  
w ir d ,  e r fa ß t . I m  G eg en sa tze  zu  se in e m  V a t e r ,  der  
sp ä t sch la fen  g in g  u n d  m o r g e n s  erst nach la n g e r ,  
s o r g f ä l t ig e r  T o i l e t t e  z u m  V o r sc h e in  kam , ist  
G e o r g  V . ,  d er  so v i e l e  J a h r e  im  D ie n s te  d er  
M a r i n e  zu b ra ch te , e i n  F r ü h a u fs te h e r .  S e i n  F r ü h ­
stück n im m t  er schon v o r  sieb en  U h r  zu  sich, u n d  
p ü n k tlich  u m  acht U h r  sitzt er  a m  S ch r e ib tisc h . E r  
sieh t a l le  B r ie s e ,  d ie  a n  ih n  g e r ic h te t  sin d , se lb st  
durch u n d  sch reib t m i t  d em  B le i s t i f t e  kur^ a n  ih r e n  
R a n d ,  i n  w e lc h e m  S i n n e  sie b e a n t w o r t e t  o d e r  b e ­
a r b e i t e t  w e r d e n  so lle n . G e g e n  e l f  U h r  ersch e in en

S ie  P r iv a t s e k r e t ä r e  d e s  K ö n i g s ,  L o r d  K n o l ly s  u n d  
S i r  A r t h u r  V ig g e ,  b e i  ih m  u n d  e r h a l t e n  n u n ,  nach ­
d e m  in z w isc h e n  e in  kurzer T a g e s b e r ic h t  d e s  P r e m ie r ­
m in is t e r s  e in g e la u f e n  ist, ih r  A r b e it s p e n s u m  z u ­
g e t e i l t .  S i r  A r t h u r  B i g g e ,  e in  e h e m a lig e r  O b e r st­
l e u t n a n t  d er  A r t i l l e r i e ,  d ie n t e  schon der K ö n i g i n  
V ik t o r ia  w ä h r e n d  e in e r  R e ih e  v o n  J a h r e n  a l s  
P r iv a t s e k r e t ä r  u n d  t r a t  nach d e r e n  T o d e  i n  d e n  
D ie n s t  i h r e s  E n k e ls  ü b e r . D e r  g r e ise  L o r d  K n o l l y s  
w a r  m e h r  a l s  v ie r z ig  J a h r e  l a n g  d er  i n t im e  F r e u n d  
u n d  B e r a t e r  d e s  K ö n i g s  E d u a r d  V I I . ,  d er  ih n  
s e in e m  S o h n e  a u f  d em  S t e r b e la g e r  m i t  d e n  W o r ­
t e n :  „ T r u s t  K n o l ly s ! "  ( „ V e r t r a u e  K n o l l y s ! " )
e m p fa h l .  G e o r g  V .  u n t e r h ä l t  k e in e n  so a u s ­
g e d e h n te n  B r ie fw e c h s e l  w i e  se in  V a t e r ,  d er  m it  d e n  
m e is te n  S o u v e r ä n e n  v o n  E u r o p a  i n  r e g e lm ä ß ig e m  
M it t e i lu n g s a u s t a u s c h e  s ta n d ;  im m e r h in  ist d ie  
S c h r e ib la s t ,  d ie  er zu  b e w ä l t ig e n  h a t ,  noch g r o ß  
g e n u g . I s t  d er  K ö n ig  i n  L o n d o n , so p f le g t  er  d e n  
P r e m ie r m in is t e r  u m  d ie  M i t t a g s s t u n d e  zu  
e m p fa n g e n , u n d  e s  ist s tr e n g e r  B e f e h l  g e g e b e n , d a ß  
er v o n  n ie m a n d  g e stö r t  w ir d ,  s o la n g e  er  m i t  d e m  
sehr e h r e n w e r te n  M r .  A s q u i t h  k o n fe r ie r t . W ä h ­
r e n d  d er  M in is t e r  sp rich t, m acht d er  K ö n ig  sich a u f  
e in e m  P a p ie r b lo c k e  kurze N o t iz e n  v o n  d e n  D in g e n ,  
d ie  e r  s e in e m  —  sehr g u te n  —  G e d ä c h tn is  e in v e r ­
l e ib e n  w i l l .  I m  a l lg e m e in e n  r ich te t K ö n ig  
G e o r g  V .  se in  T a g e w e r k  so e in ,  d a ß  er d ie  R e g i e ­
r u n g s g e s c h ä fte  a m  fr ü h e n  N a c h m it ta g e  e r le d ig t  h a t  
u n d  er  ü b e r  d ie  ü b r ig e n  S t u n d e n  fr e i  v e r fü g e n  
k a n n . U n d  d a s  ist im  en g lisc h e n  E e s c h ä f t s le b e n  j a  
a l lg e m e in e r  B r a u c h , —  auch d er  E i t y - K a u f m a n n  
l ä ß t  a m  S p ä t n a c h m it t a g e  u n d  A b e n d  B u s in e ß  
B u s in e ß  se in  u n d  w id m e t  sich s e in e r  F a m i l i e .

w i e  m a n  d i e  Z c h u p p e n b i l d u n g  

b e s e i t i g t .
V o n  e i n e m  S p e z i a l i s i e r n

E s  ist eine altbekannte Tatsache, daß die B ild u n g  
von  Kopfschnppen für fast a lle  Krankheiten d es H aar-  
b odens verantw ortlich  zn machen ist, insbesondere anch 
für d a s  K ahlw erden und d a s frühzeitige E rgrau en  der 
H aare. M anchem  dürfte daher d a s nachstehende R ezep t 
zur B ere itu n g  e in es bew ährten H a u sm itte ls  w illkom m en  
sein, von  welchem ein hervorragender S p ez ia lis t  nach ge­
nauen und w eitgehenden Versuchen erklär! hat, es be­
seitige die S ch uppenbildn ng meist schon bei ein- b is  
dreim aliger A n w endung vollständig . M a n  kann sich d ies  
R ezept leicht von irgendeinem  Apotheker oder D rog isten  
zusam m enstellen lassen: 8 5  §r ö L y -N u m , 3 0  §r lü v o la . 
ä s  O o m p o sä s , 1 Zr Kri8t. L IsntkoI. D ie s  w ird ordent­
lich durcheinandergeschüttelr und ist dann nach halbstündi­
gem  S te h e n  gebrauchsfertig. D ie  fertige Flüssigkeit, 
welche m an sich ü b rigen s auch durch ß u fü g n n g  von  
V2 T eelö ffe l besseren P a r fü m s  parfüm i- ren lassen kann, 
reibe m an m o rg en s und abends m it den F ingerspitzen  

le ich t in  die K opfhaut ein.
D ieses  R ezep t ist kein H a a rfä rb em itte l,es  ist aber unüber­

trefflich zur S tä rk u n g  d es H aarw uchses und erweist sich 
bei frühzeitig ergrautem  H aar a ls  sehr dienlich zur  
W iedererlangung seiner natürlichen F arb e.
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Vt.ttek8.8'.»i 4 1100.306 
da. 1. 4. 12',r« 4 100.406
da 1 7 l?ia 4 >106 40d6
p' -)ä«.12> 4 >100.50.76

„ j 94.30!)«;
co. da. IV 4 !!102 2S«:
da. da. :v s '! 85.505«.

p.)8 lcs Xnl.i v 94.305«'
da. do. 3 Sb40b»
da. do. V 4 102 60°»;
da. 8ta1f.X. cL 4 100 255«'

Kavkrs. Xot.. s 4 '.01.506
do. u!c. 15 6 4
da. da. V 38 92.5051

Llom.Xn' 99 V 3K 91.606
00. 96 Ä 3 31 7050

6?8S«-'i«<iii. 6 3K 83.005«;
pzT'dss.Ll.tt. d 3 L̂
da. 1907 «r 4 101.206
do 1906-18 e 4
dosn 1900 a 4 101 206
d« /04 V 3!. 93.506
vo do.66/02 V 3 83.4M)6
8tekL.§tSft. V 3 84.3056
V -nn VII.VIII <r 3
s/Lrpl.ps.Obi a 4 100.7056
do. do. a 3K 91.206

pomm.psXn! «r 3K 92.106
pvLsn. do. a 3K 90756
da. do. a 3 81 50»

ttkps.XX.XXI V 4 101.201)6
do.XX11.XX1HÄ 3t 86.300
X.. V XXVil V N 91.756

do. IX.X1.X1Xa 3 86.206
Vk8tt. psvv. ci 4 101.006
do.u.15.16 V 4 101.406
da. ulc. 09 cr 31 97.006
da. 1t.11I.lv «r 3K S2.V0!)6
da. uk. 15 cL 3.K 92.005«.
da. 11«t 3 84.506

Vsslps.prov 32>— -

da. do 
7kma00uN

Stadt-, Xrsls- sto.knlsl1isn
Xllans . . 
kLsMSN 01 
da. 1908-16 
Ksslin 04 l>. 
da. 76/78 
do. 82/98 
do. 19041. 
da. 8t.8>n. 1. 
<jo.rto.1902 
Kfsslsv 91 
ksvmbssM 

da. 99 
6krrl.89/99 
da. 95 uk.11 
da. 07 uk.17 
do. 1908 
do 95/99.02 
0üS8kt38/03 
kldssf. 99 1. 
ksssn79/01 
6nss.01 ull 
do. 01 

ttslls 66/92 
da. do.

»SNN0VSs9ö
»oksn«lr.97 
«isl 69/98 
da. 1804

Krol.VO liiio cr 
VsAdsdusz. 
do.91 uk.w 
do.06 vtr.11 
ULii,r.0716i 
ttsumünsiss 
passn 1900 
rta. 05 v. 12 
do. 94.03 
kolsdsm 02 
Lokonsb. 96 

do. 07 
Lpandrv 91 
 ̂ 0-jil

vi 3  ̂ S3.25K 
3  ̂ 92.606

100.756 
100.70° 
9S.00d6 
95.10d6 
S5.10o6 

100 006 
S0.42d 
SL.L06 

100.406 
91.506 

100.405 
100.40° 
100901» 
101.005 
92.255 
93.305 

100.0056

100 .40 6

9 4 .0 0 6
9 2 .0 0 6

100 .506

100.606 
100.4M6  
S1.255L
95.306
93.306 

100.50b 
101.255

» L  9 2 .0 0 6

'2> S3.V0L
do 1695 38 ____

V,issb7S 83 V 3Ä 95506
vsuksbs ?fanddsisfv

kvflin.ptdd. a 5 N8 806
do. do. a 48 105.70b
da. do. a 4 103.306
do. da. a 38 100 00b
do. nsvs a 4 100.10b
do. do. a 38 92 906
da. do. a 3 83.106

tandsvk.Lts a 38 91.6056
Xus-u.ttoum. a 38 95.106
do. stis a 38 99.506
do. Xomm.O. cr 38 91.9056
do. do. c! 4 100.7056
Ortpssurs . a 4 100.50b

do. a 38 91.5056
do. a 3 81.4056

pommgssek. a 38 92.1056
do. a 3 82.605
do.nsuld. er 38 91.70K6
da. do. a 3

P08SN80KS . a 4 102 506
do. Xl-XVil a 38 93.005»
do. tit. 0 a 4 100.40»
do. l.ii.X a 3 83.505»
do. Ut.k a 4 100.40»
do. tit. 8 a 3 83.505»
do. tit. 0 a 38 91.806
8äok8iroks. cr 4

do. a 38 93 25b
do. a 3^ 84 005»
do. nsuv «r 4 100.60»

8e!>Ies. rilidicr 38 93.306
da.ldsek t.X a 4 100.70»
da. da. do. a 38 93.001)6
da. do do. a 3 64 106
8eal.ttlst.56 a 4 100.1056
do da. a 38 91.2050
ä'sstl tand «r 4 loo.eob»
do. da. a 38 91.40b
do 11. 7ol§s a 3 82.005«.
da. 111 folgs a 4 100.605»
Viv8lps.fi1.1 a 38 91.406

da. 18 a 38 91.1056
da. «I a 38 90.606
da. 1a 3 81.5056
da. II cr 3 81.5056
da. »ssld. a 38 89.4056
da. da. a 3 l 80.9256

Ksntva-Sk'lvfs
Xur-u.ttsum. ct 4 100.70b

da. V 38
pommsssvk. Ä 4 102.60b

da. V 38 91.80!)«.
passnseks . «r 4 100.800

da. V 38 91.806
pssussiseks ck 4 101.00b

da. V 38 91.8ÜK6
Nksin-V/sstl <r 4 100.70b

da. V 38 91.8056
KLeksieeks. Ä 4 101.006
8vkls8i8vko cr 4 100.70b»

da. V 38 92.606
8eklsw Holst «r 4 100.705»

da. V 38 91.8056

lto. 400 U. 
cto. sbioOl.. 
rta6s.8.6.97 
Kuönäii'PM 
8ulL.8i.z.92 
rta. mittlors 
6l,i!s3o1rt-z. 

rto. ».1906 
Lkin.zn1.v95 

rta. v. 95 
rto .Iiönts.'p  

c!o. v. 96 
6fct,z 61/84  
öo.Ics.Lolcjs. 
c!o. Monopol 
öo. tctoins 
<to.k'if.!..400 
^spz.10.1.7  

rta.
IlAtisn.kronl.

rta.
Usxz.10200 

<to.4080w 
<ro.210M . . 

Oöstsfi-.Llöf ck 
cto. tik-onsni-. 
öo.sink.tcv.8 
6o. 8ild.kint. 
6o.pap.-8nt.

vsutsoks l.oss
züMTTLt 
8 r6 .p f.z .67  
8i-sclm207l. Lüln^.pi-.z 
llrm d.bO I.t 
tübseir. 6o. 
«ein . 7616.1. 
0l6end407l. 
o.OslafSakv
vstak.kisb.z 7

39.905
164.106
2 1 8 0 0 5 8

82136.0056
162.005

38163.2556
40 0058 

123.2556 
S7.5Ü56

1li8!. f o n ü r  «r. ffs ru lb lik k e
^8 k 'sd .90  
6o. znl. V.87 
6o. m 616 07

103.2Ü0L

102^255

pao.-ns 
6o. 60»- tv ss 
6o. 64fl.osö 
Human. 03 

6o. 69
6o. 90
6o. 91
6o. 94

6o.I(!sine96 
6a. 1905 2
kssknrlz.Sg ' 
6a.1cv.-in!.80 
6o 6ol6.z89 
6v. 6o. 94 
6o. 6o. 9 4 ^ .  
6a. 6o. 964-. 3 
6o.«c.k8z.1.Ii 
6o. 6o 02 
6o. 6o. 05
6o. LtSLtSlt.
6o.l<onv.vd1 
6o.prm.z.64 
6o. 6o. 66 
6o.8o6snl<f. 
Laopaulo 
8ekv65t>66 
8srd.»mz95 
8pan.8ckoirl 
7 M 8 a § 6 .z .
6a. vnim .03 
6o. 6o. 05 
6o. 4 00 pf.t.
0ns. L a te n t a  
6o.1üon«ns1. /
6o. L lsa lM . 
6 o .6 rn 6 sM
gusn.ziooo
6a. 1001.. 
6o. Pas. 
6o. 1908
6o. 1909
Ussrd. 8t.̂ . 
8ofjs6a16 . 
V/isnKomm̂  
6o.8t..z. 98
6ütI.Kf.V0bt 
poln.pf3000 
1000-1003 

UnsbMi'.pf ä  60.8638-.?^  
6o .8 p .ii?

4 ^ 1 0 0  9 0 6

1.6
4^
3:
4
5 
S 
4 
4 
4 
4 
4L 
4 i
4

üo.
5 
4 
4 
4 
4 
4 
4
3
4 
4 
4

S  ZÄ

99.606
91.0056

101.6056

94.7558

103.80!/! 
102 508 

4Ä100.005 
52.4058 4?.00N 
50.50i)6 
50.50dc; 51 608 
98 9058 
93.305-6

100 .906 i«a!b. 61anlc. 
iiesb.Lfanr. 
tis§ n .- 3an. 
>üb.-6ü e k .. êjcl.sfMIK 
tiis6ar'l3us. UrMi.Viefn. 
paul.H.3upp 
3 sin tisb n^ . 
8usekiskf6f 
0e s t8tastsd  7 
Onsnt. kisd. 7 
3ssb0a6nb. 7 
8ü6üst.g.b.) ^  
iVsfsek. - V/.j 7 
^natol. voll 7 

6o. 60L 
8s1tim. Okio 
6s n r6Lpae.

100.8056
94.805
96.755
93.505
94.0058

97.106

542.005
102.508Ŝ3.S05kr
^95.905

54.005
93.7058

92.105

94^008

112.506 101.70L 
82.606 
85.205

86.5056 
93 806 
86.601)6 

Ü0.180 755

8ekantune
^öSi-Liril.

6^132106

65.25b
69.00d6

98 506 
136.9056 
109.50u6 
35.5058 
73.606

93.006
10Ä
6z
68156.755 

270056 
21.50°

^ > 2 2 2 .0 0 6
119.255 
120 305 
106.606 
200.225 
137.755 
80 5056

Nsrssen- o. klleiodskrien
^ck.lLIslnd. 7
öraunsolm. 
Si-ssi. sl.8lf. 

da. Ltfssb. 
vanr.stlctLti- 0t.kisb.8t.6. 
ÜsIN.11oekb. 6f. Loü. 81«-. 
cto.Lass. da. 
»rmdsz. da. 
3rnn.8t.V.z. 
^szdsd.Zts. 
p assnss da. 8tsttinssdo . 

da. Vorr.k. 
V/std.klsb.O.

7^147 006
125.006

68115506 
68129 506 
58111.7556 
'  126 505 

196 005t; 
48.105.005 
^ 193 .50^  

97.405 
179 025 
182.755

80»,ifi3llll8-LK1'l8N

» . 82.0058 
4 ! 95.5056 
4  ! S4.L5lv. 
4 8 ^ 0 0 '^ -
4  S4.5N56 s ,  '

5 
5

k
4 
4 
4 
4

^Lo.vam pt.j 7 
3mb.zm.pek 7 
3ansa l1mpl. 7 
3>.sda. 1.1o>d 7 
Zekl.vpl 60.17

48100.2556 
'  142.258 

173 8058 
1067058 
83.2556

cU L nd2.m -? r lü l . -O b l ig a t .
91.525  jvux Kodak 6 v  

da. Ks.-Ps. 
0sst.v .8 t.85  
da. Lold 
5üdSst.üb.) 
da.0bl.6o1d

94.000
92.00!i6
81.626

88.805
103.7556
101.505
101.705
81.006

101.2556

96.205

8 6 .5 08
9 6 .5 06
91.4056
93.406

kl88iids!>kl- S t a m m - / M e n
zrok.^aasti
da. O snuss.ft- 
ösö11r1.kiLb.!7

0 7 1  0  1 84.756
80.506
85.256

!

da. von1689 
Kose8m1.ab 
tiieolri Kakn 
IfLnstraulc.. 
Itusslc-Xis«. 
Uoseo-Xrs.dn. KiswVios. 
da. 3 i ä s a n .
do. Mndkivd 
3vbinsl<ess. 
3jäs. vsalslc 
8üd-0st 96 
VisokUOr 
da. da. X. XI 
Mrdilcs. 96
Xn.kis.2040 
da. lclsins 
do.ksA.-ktatr 
da. lclsins 
Ktaesdon. 6. 
Iskuant. 6.X

76.606 
79306
8 256

57.606 
100.805
82.3056
92.3056 
92.306 
93406 
789256
gZ.ooV
927056 
92.7056 
93 0056 
32.4056 
92.5056 
92.006
92.606 
88.005 
94.2556 
92706

100.40°6
100.4056
100.4056
100.4056 
69.1056

102.405
DblltLütlö » W ttl.-ffä M .
8«s1.3vp.8!c. 
da. 111 u. 14 
XM XIV v.19 
do.XOb.lul 8 
8s^s3va.u^ 
3s3XVI.XV11U

97.2556
99.2856

100.2556
100.606
93.506
93.70b

Ks.ttann.X X! V 38 95.506
M.ttp8.!V.VI V 5
da. da. XVII a 48 101.8056
do. do. lcv. ct 4 99 306
doVIIXXIX» V 4 93.3056
do.XMu.13 V Zr 99500
fsW.pf.X1Vä 4 99.506
Lotk. 6«dX. I a 38
da. 11a 38 118.906
da. M IVa 38
da. VI Vll « 4 99 50b
da. IX v. IXa «r 4 99.30aö
da. X u. XII V 4 99.306
do.XiVu.16 cr 4 99.206
da. X1u.13 ck 38
ttrmd.ttp.-8. cr 4 99.26d6
da. unk. 13 cr 4 99.256
da. vnlc. 16 d 4 9S.50l)6
da. 5. 1-190 V 38 90.5056
Ue«c,.8ts.ttpl a 4 97.0056
da. do. cr 38 89.756

UnttpkVI VII V 4 99.2556
do.XII ulc.17 cr 4 99.6056
da. konv. V 38 91 4056
da. X ulc. 13 a 38 91 906
dv.ps.-pfdb.
ttvsdd.6sdks

L 4 138.40b

111 IV v. Vcr 4 93.5056
ps.8od.pf. IVcr 48
XIII XIV XVII V 4 99.305
da. XVMV 4 99.305
da. XIXcr 4 99.5056
da. XXI cr 4 S9 50>)6
do.XXuk.13 cr 3t 93.801,6
ps.6ts.8d 90 «r 4 99.255
do.v.99uk09 cr 4 98.206
do.v.03uk12 cr 4 99.60^6
do.v.Oöuklö cr 4 99.706
do.v.07uk17 cr 4 S9.S06
da. v. 86. 69 V 38 90.756
da. v. 94.96 V 38 90.40°«;
do.v.V4uk13 a 38 90.806
do.X.-V.v.vl cr 4 100.40«
ps.ttVp. X.-8. cr 3.8 107.005«;
da. da. V 3.2 94.606
da. da. V 2.6 83.006
ad60sr.125 cr 48
da. da. V 4 97.30,1.
da. da. V 38 89.80ti.
da. ulc. 1913 cr 4 99.206
da. uk.1914 V 4 89.306
da. uk.1917 V 4 99.506
da. vk.1919 V 4 100.25t)«;
do.Xomm.Ob cr 4 100.756
da. do. 1909 cr 4 101.250
ps.ttVp.VsfS. 
do. do.

cL 4 99.606
V 3.8 94.106

pspfdbs.XXII cr 4 99.50b
do.XVIIl-XXI V 4 S3.Mi;
do.XXV(14) cr 4 99.606
doXXV1I(15) ct 4 100 6056

XXVI!I(N)
do.XX1X(19)

ä
cr

4
4

100.005«;
100.25«ir

do,XXX XXXI V 4 100.756
do.XXIIlf12) Ä 3z 93.60°«;
do.XXV,l14) cr 35 93.5056
do.XVlIM)
do.XXIV(12>

V
cr

38
38

90.50!)«;
91.306

do.X1b0b.09 cr 4 98.306
da do. 04 cr 38 94 306
da. MK17) cr 4 100.5056
do. IX (20) cr 4 101.006

L "
cr 34 96.606
cr 38 92.0056

da. M (12) ä 38 92.256
da. V (17) cr 38 92.256
8KV/sff.sur1V 4 99.406
da. IX1XX12 cr 4 S9 30i)6
da. X u. 15 cr 4 99.5050
da. XI u. 16 ä 4 100.001)6
da. XI! u. 20 cr 4 100 5056
Wigsl. inliurt. Lerelireti.
.̂6.f.Uant.2 cL 4 35.506

-Mg.ktakl.6. cL 4 98.80b
8s«.kI.V/.u12 er 4 99.006
do.unk1907 cr *48 102.008

Zoekum.össv 
vsss.OasO 5 
Vsss 6.05 5 ck 
M.kisb.86.2 ck 
0t.-X1It. 7s1. 
vonnscsmlck 
llstmOn.lOO 
da. 100 
da. u. 14 3 

Pinsb 8okttb 
psist. kossm 
6s!ssnt< 8M 
6ssm.8oktt2 
6s.f.sl0nis3 
6ösl^asok3 
3astmUsek3 
3asp.kisv,. 3 a 
Xsliiv.Xsokst /  
XnÜssisnk5 " 
Xfupp-OdliZ 
esusakütts. 

da.
tsonk. Ksnlc. 
tdw tä»sL6 
Uannssms.5 
f,ds1sus.X. 2 
0bseklkisd3 
da. kir.-lnd. 
Pattsnk.6s3 
8okal!c.6s99 
8okuttk.8s.5 
3ism. k!.8.3 
8iam.tt2!8te3 

da. 3
8ism8oke!c3
IkiMnoM
8tsau»3m.5

99.906 
95 006 
38.758 
95.305 

100 505« 
99.505» 

*4L102.20ü 
*4^

100.008 
100 006 

48103.405
4 8 - - - - -

*4^104 256 
*4^102.756 
*4 99.90L 
'42*4">
*4

4L 100.755 
4 99.606 
4X

*4^ 100 6056 
' 93 106

95.9058

97.286 
102.806

4
4^104.008 

*4^103 005 
105.006

kank-Wian
gösz.ßXssic.k 
8fl.ttand.6r. 
do.tt>p.-8.X. 
gsaunsekivk 
da.ttann.tt̂ p 
Zsssl.vislc.d 
Lom.vOiso.k 
Saar. psiv.8. 
vssmst. kXK. 
M.-Xsiat.klc. 
vt.Xnsisdld. 
Vvutsoks8!c. 
do.cttskt.kk 
da ttvvoik.8. 
do.ttatian.5. 
da. Uabsfs. 
Visa. 60mm. 
OsssdnE. 
Lotkaksdlcs. 
da. pfivatblc. 
ttamdttv̂  ' 
ttannovvanlc 
XSniesb.Vsk 
Landornlc . 
L̂slcisoks8. 

^asdob.kV. 
Ysvlc1b81c40 
Usinine. da. 
tta1.-8ic.f.vt. 
ttorddXssdX 
do.6sundicf8 
Ostb.f.tt.u.6. 
pssuss.kdXs 
do.6önts8Xs 
do.ttvp.X.-S. 
o.pidbs..8. 

tteieksb.Xnt. 
ttk. ŝttviso 
ttuss.k.f.att. 
8äeks. Zank 
Lekaakskklcv 
!.andd.0dl.3

99.408
91.405» vssld ttülslb

99505

6ssmn Ortm. 
üläolcaut. . 
ttöslculXass. 
ttolstsn . . 
ttuegss Pos. 
Xisl.8eklass 
Xünixk.ksstc 
l.siprttisbslc 
vndbs.Unna 
t ia d s n ö s . . 
i.öwsabsMm 
Obssseklss. 
Oppölnsr. . 
Paulskäks . 
5vk1sxs> . . O  
8ckvLbsn6f 0

8^161.5056
169.755 
126.5017' 
116.00L 
166.005 
109.605 
115 6056 
130 005» 
130.9056 
145 505 
143 005 
263.505 
IN  0056 
159.005»

781,4.5056

Sianss . . . 
v7uokof«vkr
.Viotel. XüpP.TV 7 1S2.60t>6

173.0056 
195 205
164.255 
170.005t; 
132.2556
184.255 
145.6056

108 606 
,09.4056
116.0056 
124 006
145.7556 
131.9056 
123.4056
121.0056 
128 005» 
163 005t; 
1905056
123.7556 
159 2556

5.«,!, 41.0056
127.5056 
160.405 
156 506

78143 25!ü 
^ 1 M  508

ik ir tlim iL -ä ttisn

fsisdsieksk. 
Ossmania 
ttilssdvin. 
Xänj^stad 
tandsvV/s 
ktünekksauk 
patrsnkofss 
pssttssbssg 
8ekönsb8ok 
Sokultksirs 
8paadauss8 
Vssvinsb.icv. 

da. Lt.-Ps. 
Viotosis

44.7556 
98.755t; 

121 006 
114.0M)6 
246.0050 
,83 00!« 
221.255t; 
259 401)6 
134.50')«'' 
234 001)6 
252S056 
100.0058

^usvsftlgs
3oek.Vivtos.
8sis8Ss8t.8s 
OoNmundss 
do.Onionsbs 
da. Vielosia O

do.8osssVX. 7 
X.O.t.Xni'Iinf.  ̂
do-fkausust 
da 1.14n1.1ad 
Xdlss6vm.1cv 
Xdlsr kakss.
XIIZKsrlOmn 
XI!§ k1sltt.6s 
Xnkalt. Xokl.

da. V.-X. 
znnsn. 6uss 7  
Xplssd. 8xb. 
Xtekimeds, 
XssabszOsd Xsnsdoslpap 
S a a sL 8t.U  
8Ic.t.8ps.ups 
8astrL6o 8j
k aueö ttsust 
do.XrisV/8ts 
gsndixttolrd 
össeMsk.l. 
ksl.Xnkttsek 
da.kls1c1.-Vi. 
da. do. 8»sl« kisoal. 
do.Oud.ttutf. 
do.ttlr-Ompi 
do.Uasekia. 
do.8psdV.1cv 
da. da. V.X. 8s«1koid8ok 8esrslius8w 
Kismasvlcktt 
koekum.kzv 

da. 6urst. 8de8ekönkX 
KSKIsfLOa. 
Körpssd V« 
Kf.irebiv.XKI 

da. duts 
8sedovc7klct.

L r Z Ä ' N L  L L ! »  W S  L »

121.006 
103 00!/; 
344 00V 
340.506 
111.50» 

8^154 00°6 
140 25b 
134 256 
164.606 
184 0056 

68143 256
139 256 
160 006 

98188.506 
72.505»

231.006 
182 256
98 006 
74.5050

102.506 
152506 
146758
231.006
247.506

S.49d 
375.75k 
N7.50°0 
61 75°c; 

127 505«; 
433 606 
159 2556 
264.75b 
134.006 
115 50696501.6 
133506 
131 00K6 
38S0056 
161.005c; 
393 00!)«; 
344.2556 
140.00b«;
52.006 
66 5056 
9375b 
93 00b

201.00k 
183.104,' 
>03.S0d 
104 756 
222.5056 
75.1056 

243 30b 
,69.005» 
,51.0050 
234.75b 
36.0056 

182.1056 
76 1056 

220 005 
88 0056 

212 755» 
107.7SdO 
216006 
214 0056 
76.5050

kutrlcs tts t. 
O aftto se k v  

da. da. 
Lassospsdst 
Lkssi. Hass' 
^k ue lc ru  .
-2 da. 81.-P. 
Z M lekpos. LOsLnisnb. 
LSIn. kssxv,. 
Löln-^üssn. 
Loneord 85b 
da. 8pi'nnas. 
Laut. U srsw  
V slm nk.U n 
O srssu. 6»s 
Ot.Xtl.Isloj 
d o .tu ^ k v .,. 
do .ttisd .lsl. 
do.Ossl.kAw 
do.Usbs.kl 6 
do.Xspk.Lss 
do.LasxtÜkl. 
do.XabsIwIc. 
do.V,L«snkb 
d o .^ a s sv i^  
üinnvndakl. 
Oasmsi-sknlck 
Oüs.Ltsksm 

da. V7-X. 
OürssldV/88 7  
da. kissn ^  
da U srekin. 
Ovnam isUSt 
Lolcsst ^ .k. 
kßsst.Laline 
k issM .X sslt 
klbsst. kLsb. 
da papissib. 
kisIcl-Osssd. 
kns«. Walt*. 
O.ksnslLLo. 
ksekv.krev. 
ksssn.btntck
kLykir.tX st 
fsin-duts 80 
PInsd.Lekifk 
fssust. 7uoX 
pfauadU.icv. 
psisdsekssz 
Psist-Lttssm 
L s is v . kir. 
Lslssnlc. 8v. 
do.LussstkI. 
Lssmanisp/ 
Ls.f.sl Ontsn 
6ladd .8pinn 
6Izs8ekLlIcs 
OSfl.kissnb. 
da. Uasekin. 
6ssppin.V/X. 
LuttsmIXsok 
54sken.üss. 
ttallvseksU. 
ttdlsk.tLsdd 
tt8t .8stlsa l1. 
ttannov. Kau 

da. IXarek. 
ttai-icoflksoic 
aa .8« .8t.-ps 
ttsspsn-Ked- 
ttaftm.tXsvk. 
ttaspörkissn 
ttsinl.vkm.s. 
ttösbsrnd V,.
ttSsMLNNM.
ttüekst. pdv. 
tto tm snn^ 
ttoksnloks 
ttösekk.u.8t. 
ttumbaldIXr.

7 N 7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

Kakla Pos?. XsliXsrrkssl. XspIsiMek. 
XaNovitr Kx XnZ.̂ ilk.lcv. 
da. do.ps.-X. 
Xon.Uasionk 
Xönißsbosn. 
Xänißsrsltp. 
6bs. Xöttine 
Xsusvkw. 7.XMSusssk 
k-Lkme^Ss k ^  
tapp. listd. tauekkamm 
tsusskü'ts. 
«sank. Srnlc. 
tsslcam das. 
t.tüvsL6o. tolks.k.dp.a 
da. da. 8l.ps. künsd V/ek§4)r. 126 9ÜK« l.llik:8frekv

'IN .005» 
387 506 
218.1056 
L23.7S5 
257 1056 
«99.80^ 
201 506 
238 00bO 
145.500 
453 006
es.oo°

316.7ü°l' 
157.006 
15550°«. 
LL8.7SK 
172.005 
tLL.SO«' 
.95 806 

6LN 6.005«'223.006' 
184 00r<.

643.0056
143.0056 
366 00ut 101.00»
44.056 303 50.^ 

167.80b
112.506
258.5056 
168 OOr«. 
128 006 
181 SÜ56 
160.606 
176.000 
196 6056 
495 0056
5600» 

109 5056 
93 256 
43 60» 

181.75°« 
170.2506

1882556

144 006
207.5006
318.506

124.5056 
,73 25b 
206.605

78.0056 
93 256

167.70b 
126 500
215.5006 
31S.K0K 
127.00»
34.756

^8.0056
67.90°

409.75b
5^186.0056

109.006
68.506

20 31250b
135.25»

7L,3450d6
182.60b 
165.00b» 
16S.50b6 
145.0056 160 75 s' 
ISO 50!« 
532 O'IK 
5697sb6 
2N.25o6 
2S5.00°6 
136.00-6 
43ü.25°r;

SS.SS6

7  
7  
7  
7  
7 
7 
7  
7 
7  
7

» M s t ik e  7 
IXgzdsd.Ors 

da. kss-w. 
tXLsistrs.kz. 
VasisnkXotr 
^.-P.XappsI 
^Xfm8lsUbö 
!4as§»n.8Z^' 
U ekM U nd. 
tXsaksfn. 8̂  
tti'xKLsnösi 
^klsttüninx. 
^üklk.ßsxw. 
8tsp tun8okf 
tteua8d.X-.6 
do.pkot.6s8. 
da. Bestand 
ttisdssl. Xkl. 
ttosdd. kisv. 
da. 6u m m i. 
do.duls t .8. 
do.V-ollicam. 
ttosds.kircrk. 
O brekl kisb 7 
do.kissnind. 7 
da. X o iE lc. 
do.psil.rsm . 
Oppsln.Ism. 
Ossnsl LXop 
b ttsns.kissn 
p ra r s tL s Id  
pavlcsvk IX. 
pstesrb .k l.8 

da. V.-X. 
pstsolv. V.X. 
PKsialx tit . X 
ttavsnsbZ p  
ttsieksIM sl. 
ttk. U slrllv . 
do.ttsss.kw. 
do.8trklws1c. 
do.M 1.1nd. 
kisbselcÜlw. 
d. 0. ttisdsl 
ttomdok ttütt 7  
ttosilr. Kral«. ^  
ttotka k rd a . 
ttiilgsfs Vilc.
SäeksKSk r 7
do.Iküs.kslc. 
Srnxgsk. öt. 
8 r f o t t i . 
8 ek ss in x . .

da. V.X. 
8okl.s1.u6aL 
do.ps11.7em. 
tt.Loknvidss 
Zekamdvfg 
L e k o sn in z . 
Lekrivksftkl 
8esbse!c8ok 
8ismsns61.l

163.00- 
96.00)«' 

240 256 
247.50°6 
328 00'^
102.00!  ̂ Ztollwselc.VX
201.905 
164 006 
133.50! ,̂ 
235 40b 
195.0956 
120.605» 
98 505 

2V3.50.<; 
168.10.«; 
145.255«; 
125 25«; 2^0.50' ,̂ 
29 906 SS.OO!«' 

125.806 
108.25^ 
122 506 
107.v0>)6
504.006

125.005» 
406 00^. 
54.30!<' 

NS.-Üb
177.7556 
66.506

103.1056
272.006 
179 255«;
83 73°« 

145 10°«' 
49.00b«; 

189.75t<
196.006 
64.00!^;

141.50iL 
135 50b 
147.755» 
69 505«; 

107 80b 
94.40b 

167 906 
181 5056
151.7556 
213 00»6
S8.»0b 

158 0056 
50.756

133.1056 
»71 OÜn,
21.25» 

237 605 
127.0656 
212 506 
95.906 

308 00b
161.0056 
148 506 
203 7556 
216 006 
1773056 
1Sg.50rx, 
N 7.756 
ib g .M x ;
160.006 
138.7Ld6 
185.25b
190.5056 
232 60')6 
10S.7S6
192.5056 
143.10^; 
178.50b
125.0056 
123.305«; 
155.206
84.096

251.006

8pnnkenne« 
8tadtbes§. tt 
8takILttöIiro 
Ltsssf.Lk.f. 
8tett. Vvllcan
8toIp.7in!c-X 
8tsals8pisIIc 
lEsolclssibsL 
I s t. ksslinss 
7sItow-X..ki. 
IsffL  X.-6. 
7s.6soss§eK 
do.tt.Lokönk 
do.tt kaiLatt 
dokslttsdost 
da.do.88dw. 
7kalskis8 tp  
da. da. V.X. 
ps. 7kom es. 
7saoksnb.7. 
U nionkaue. 
0.d.l.ind. kv. 
tFrsrin.pap. 
V.8fl.kslcr.6. 
do.Lölakw.p 
d o .^öste!-^  
do.^slw.ttll. 
da. ttielcvlw. 
do.7/psnLVi 
Vieiosiakaks 
Vozs17st.v5. 
VvZtl.^aLok 

>0. V.-X. 
VVandösSsf 
Vtvstssszln. 

da. Ps.-Xlcl. 
V/ssika!.Oem 
V/estf.l)f.!nd 

da. Xuoles 
da. 8lamw. 

ittssti 8d.X6 
V/,elLttsdtm 

îlksLarom 
da. Oussslk! 
do.Ztaklsks. 
H ssds ^ a lr . 
ZIseksuXsb. 
/eilrsrläLek 
00. V,s!dkofi

120.756
79.005»

140.5056
153.0056
210.755012Ü.00--6
142.6056
138.256
105.606

12 210.10!«
60.756 

137.2556 
1LS.256 
105.606 
127.005» 
254 256 
140.0056 
216.25>)6 
2132556 
N 6756  
134.256 
124.806 
165 30b 
2Ü6.VÜ56 
148 2550
283.5056 
146 081)0
171.5056 
231 0056 
169 501)6
S5.00!6 

154 0256 
377 50l̂ r 
3780056 
556 00b 

 ̂ 222.506 
4.Ä104.506

s
n!3

3

2

2 -

175 08b 
161.5056 
1061 üb 
51.60-6 ^

789 M°6 ^  ^  
N3V06 <1. 5 - 
98.25 b

190 00°6  ̂ I  
293.758  ̂
75.506 2 .»  

7!LN0.75b 2 .«  
' 248.5056 2  —

^eoti88 il1s88
Xmst.-8tt 8 7. 169.456

da. 2U. 4
8i-üss.u.X 8 7. 5 60.703b
XoponkZ. 8 7. 5 N 2.48b
«issabon 14 7. 6
London . 8 7. 48 2042b

da. 3U. 48 20.2556
Usds.uK. 14 7. 48 75.40b
ttsuvvsk . vistr 4.2Ü75»6

da. 2U.
pafir . . 6 f. 3 60.975b

da. 2U. 3
V isa . . 81. 5 65.025»

da. 2U. 5
8ekwsir. 6 7. 48 80.856

da. 2U. 48
8tovkk!m 10 7. 5
ItrIPIatrs 10 7. S8 80.50b

da. 2U. 58
pstsssbZ 6 7. 48 —
Ittsssek.. 8 7. 48 —

Soll!, 5!>d«s, SM notsii

20-pfLni(8-äiüelcs. 
tt.ttuss.6o1ckp1008. 
Xmsfttcsn. ttolen. . 
kngl.kanlcnatsn N.. 
frsnr.Ksnicn.lOOks. 
Osst. ttotan 100 X«.
lturs. ttaten 100 8.216.201°
do. 7a11.Xup.1cr.

16.1S5K
215.89b

4.20b
20.441,
80.95b
85.15dS

s

L
Q.
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Ich habe den

Klavier- 
Unterricht

wieder aufgenommen.
(Meth Pros. k1inäivort1i-8ekLrm6LkA.)

SvU? LauSmamr,
konservatorisch gebildete Musiklehrerin, 
________ Schillerstraße 7, 2.________
V I  » .» 1

und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2' Dosen B usennähr- 
krSrne, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,Süll Nsrk iu dir.
1 Dose 2,5) Mk.. 2 Dosen 4.60 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. V i e l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B. schreibt 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstaunliches W achstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B." — Bauch.
B reslau  2, Lohestratze 66.

Kronrberger Zander- 
Institut.

Anstatt für Heilgymnas.ik, Orthopädie 
und Massage.

B rom berg. Elisabethstraße 56,
dicht an der Danzigerstr.

Behandlung von Haltungsfehlern, Riick- 
gratsverkrrim m nngerr. Unsallfolgen. 
chron. Muskel- und Gelenkrheumatismus, 

Lähmungen, Gehstörungen rc. 
Pension wird nachgewiesen. Prospekt 

aus Wunsch.

Dr. meä. kuppln.
Besitzer und leitender Arzt.

die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, dringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,46 M k. Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H. W agner. Köln 423. Blumentha tr. 99̂  

.

Settn S ssen

K W .  - r c h .
Zu der am 13. und 14. Januar stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 224. 

Lotterie sind

!1 2 4 8

zu haben.
3 40, 20, 10, 5 M k.

Dombr-mslii, lichl. snitz. Ätkrik-8n«i«r.
______________  T h o r « .  Kalharineustr. 4.

Ior2ÜKli<;Ii68

SMpÜsttlt

Weiiöklbkäli - silisle,
I v I v M v  M .  O ülm e^tr. 18. ItzjvpkM M .

L eire iunZ Z uran tie rt. -Vu8ßunk( 
um80N8t. -Vlt. u. O esc ftleck t 
an g eb en . 6 .8 e k o e n e H L o . ,  

F r a n k f u r t  a .  AI. L 8 S . !
beim D. R .-Patentam t, 

l i t t  II! Uz in Oesterreich und 
Schweiz eingetragen.

x6x6u6 i6 llt,k6 i886N ,H tt6ä6I'- 
n . 66 l« n k rk eu m a1 l8 m ü 8 , 

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, l 000 fach erprobtes Natur- 
Herlmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt 

I. llü b le i-,W erk fü h rer,U rach  W tb g .

g M I M W n M

Chronische
H aruröhreu-Entziindung — Ausfluß 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal- 
Katheter. Sensat., stets sichere Erfolge. 
Stck. 4,50 Mk. Preis!, gratis Versandt). 

B erlin  182. Lichterfelderstr. 33.
Elegante sowie einfache

Damen- und Kinder- 
Kleider

verden zu soliden Preisen angefertigt bei
N /I . » k s d s .  M o d is t in ,

Culmerstraße 26.

aus Eschen und Buchenholz in größter 
Auswahl. /

Oskar klammer, 
_______________ B rom bergerstr. 84.

Abbazia-
Veilchen! «
L Fl. O.SO, 1.—, 1.50, 2.: Seife LSOP SO
H o l m  L  V » . ,  Zentralveogerie.Ziegeln I»

verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 
Bahnhof SLrasburg Westpr.

die Berwaltnug der königl. 
Domäne Strasburg Wpr.

Ztmbrsl
hat billig abzugeben

Thorner Drotfakrik
Sari Slrudv.

Wir vergüten bis aus weiteres für

"" vepoMngelSer««
mit täglicher Kündigung 3° 
mit einmonatlicher Kündigung 3' 
m. dreimonatlicher Kündigung 4  
m. sechsmonatlicherKündignng 4'

!° Zinsen 
- >° Zinsen 

Zinsen 
I» Zinsen

" " ' ' ktMWM

lliUlgs-
MMMÜl.

WriiZW vi>!l illiiforölky.» Wlteii siir Militär v. Vkinnk. 
Nur mrkmt erstklssfigc Arbeit M Fabrikste!

N Ä M ?. klbi.

Rling

Burger-Gsrte«.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L rn il ̂ / s r lr in N n n
L ü r K o r - L o I I e r .

Jeden T ag :

k la k i  n u ll L is d e il l
sowie

dürgerl. MttLgsUsok
zu soliden Preisen._________

f M M  U

'M. Î LpLiLsZLL, I
Konditorei u. Lass, ^

Nr llerreo a. llamka.
kiirxusLiisl ktirmiß 16 mk.

Lsöellore formen. Unerreicki grorre Furvslll.

§MWl!M ll. UllMMll,
O u l m v ^ s t l - s s s s  s ,

Iri8kde vnr! Lmorikünizklie llMerbrnnMkbll,

Me KösingliVlifkli
k 'S L r 'o lG u r r i - L r G L L Ü tS i r ,

86ß ^ 6lli86k6 „ L llk sö fen  ttuZ qvarna ^
L o lilvuku8 t6v , L o k le irl(M ol, 

O L S Q V O I 'S b lL S I ',  O lS N S v I r l l 'N L S ,
okkerieren

L I s e n I r a r r Ä l u i r A ,  2 1 .

X X
In »berschlesische Würfel- und Nntzkohlen, 

I» oberschlesische Stelnkohlenbrikells
für Hausbrand und Industrie,

MMchlen - Srikem
in erstklassigen Marken ( H s v ,  A la rL v

jirilkll obrrslhl. Nb nirberschl. W tM s siir ZrntriilbtMilSkl!.
höchste Heizkrast,

prinill kilgtische lllib lvkstfalislhe Anthrazit-Nils;- viib Wskahlen.
trockenes K leinholz, prim a Klobenholz Bäcker)

in bester Beschaffenheit bei billiger Preisstellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk

mit beschränkter Haftung

Mellienstratze 8. — Fernsprccher 68S und 34V.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 
industrielle u. landwirtschastl. Großbetriebe.

Line rvivdUvdv AiU8vadI in

hat stets auf Lager

M . K eM L v n , Wagenfabrik. Thorn-Mocker.
R epara tu ren  werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

VlX
X.X

Thorn Z, Mellien- u. Zchulstr.-Ecke, E
zeigt einem geehrten Publikum an, daß in seinen, der Neuzeit ^  
entsprechenden Lokalitäten, ^

Räume für Privatgesellschaften und 
Vereinsversammlungen

vorhanden sind.
Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur bester

Backwaren, Ronfitüren u. Getränke.
XlX

........... D
m ,  VrvNrrn'Asrstr'asNS 42,

l l l .  z . W f f z V M r s I t W S - i ß r r M
ge^rünäet 1903, staatliek konressloniert kür äis

1*1 Lnirrneü' « .  IltfrinK:, sowie 2 UM Eintritt in
 ̂ ciis einer köderen Kekraorrtall. K6i'«AQt!t68
! k^ensßonrLt mit sorAkältixer 6eank8ioktiAUns äer Seknlarbeiten. Viele 
! vorLÜAÜeke LrnpkeklnvAen aus ollen Xreisen. Üaldjäliliolie O^rnnasial- nncl 

kerrlA^mnasirU' be-rw. OberresIsoknILur-se von (Zuarta bis Oberxriina. 
1910 «bestL N Ä vii, weist mit grosser Zeitersparnis,

S1 krüMvgo, vLmltvk 14 ^dtturivllivo,
I 3 naek 0 1 . 17 naok 17 1, 5 Lxtranesr äie 8eb1ussprüknn§ einer keal- 
sobnle de-iw. eines kro^mnriLluMs, 11 naeb 0  II, 18 naob H II. 9 naeb 

 ̂ O III, 2 naek. IIIII, 1 naek IV und 11 KinjäbriAe.

, kackn btzMilm vLMvukarsv
lv lS n Iv r»  j^ L lt tr rn K .

0 r k o » 8 s n » > o r k i mop p s
kür Nerven- und ckronised LrrmLe jeder Lrt, 
kür ttelcOQVLiesreuten und Lrkolrm ŝbe- 
dürtti^e. 21wmer mit Pension von HL. 5.50 an.

Prospekt tret.
Lesltrer und Ueiter, vr . aroL. L . lpallr.

S a ir L ito r 'r L L ir L

„ p e l i e i s n q u v l l "
Ksrvoodvüsuslair auS Urdolangsksim. — Voll« Lurpeusioll slusollliessllell 
Srrll. LoksuSlang S ltlsrk pro Vsg. — Vlulsrknrell. 1»^. irln<l, !iinnn.

W egen G eschäftsverlegung
groher

NaumungZUusverlraltt
zu bedeutend herabgesetzten P reisen .

Spemlireleuchtungsgefchiist kd . krsullällod,
-  Neustadt. Markt 11. -

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) zum Preise von 1 Mark pro Zentner ab F a ­
brikhof für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sowie gebrochenen Nok§ für Zimmerösen und Küchenherde 
empfiehlt

Gaswerk Thorn.

il
sm HMmker 

M ÄkillgMkrbetrkibkilSe.
Der Kursus b e g i n n t  an» 

nächsten
Montag den y. Januar,

abends 8 Uhr,
im Zimmer Nr. 34 der Knabenmitted- 
schule, Wilhelmplatz.

Anmeldungen hierzu werden noch dort 
und von uns entgegengenommen.

Hlllisli-Vliilij, Seglerstr. I, pt.
Einer sagt es Sem andern, daß man 

in der vor einigen Monaten gegründeten

Laden Breiteste. 43, am sorgfältigsten, 
billigsten und promptesten bedient wird. 
Musterarbeiten, auch in eleganter Maß« 
arbeit, stets zur Verfügung._________

Ziaubilichl
hat billig abzugeben

Thorner Brotfabrik,
X s r l  S tr -u b s .

W M cMMrlikel,
sämtliche Neuheiten, empfiehlt

ll. llollmsnn, Königsberg i. Pr.,
Hintere Vorstadt 49 50.

Kataloge auf Wunsch gratis. ___

4-
Wie mein Vater von der

Zuckerkrankheit
befreit wurde, sodaß er wieder alle 
Speisen genießen konnte und neuen 
Lebensmut bekam, teile jedem auf Ver­
langen unentgeltlich mit.

Frau O tto r8eLrL1S6S, Lübeck.

«NIM M
werden unter Garantie nach

aUerneuester Methode
besohlt und repariert. Besohlungen an 
jeder Art Schuhe werden sauber und 
dauerhaft in drei Stunden billigst aus- 

geführt.

« 8 ,
Schillerstraße 19, Laden.

Dom. Papail b. UrolMmken
hat überzählige, nicht ausrangierte,

altere gute

abzugeben, von 200 bis 300 Mk.

N l ' K S L S l O S ' ?
Gute Ideen können z Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 Er- 
finder-Aufgaben für 50 Pf. Probenum­
mer „Patent-Neuheiten-Zeitschrist" gratis. 

Auskunft kostenlos.
Patent-Jngenieur-Bureau kbel L 8k!mM, 

Posen. G r.-B erlinerstr. 50.

N a k k e v i n o k
9^/zpkd. LLntos . ..  i^4k.8.74 kranlco I 
9'/,pkd. perl-^occa „ 9.03 „
9'/,pkd. Zalvad.-Perl,. 9.97 
g'/,?k<1. I-V-, srlln .. ,0.45 ^0'/, k>kä, kiULtemslL IÜ 8Z "

dlackn. Verl. 8ie ttauptpreisl. I
K.ii.VsIllii«, llofllsf., llsmblü'z m

knm  i M .  k t s i i i m
zu 15 Pfg. den Liter offeriert

Isiänr Simon, Altstiidt. Markt.
Den geehrten Damen von Thorn und 

Vorstädten empfehle mich zum täglichen 
Frisieren außer dem Hause.

Frau i r r o U l c s ,
Mocker, Wiesenstr. 3 a. 

Bestellung erbitte per Postkarte.

! Fleißige Personen !
können ohne Risiko hohen Verdienst er- 
zielen, wenn sie den Verkauf eines sehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht wird. Angeb. unter VrinwAd 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Klavierunterricht
wird erteilt. Angebote unter V .  1 t .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Rlangbarer Harmonium
zu verkaufen Bachestraße 10, 1.Äir 1 link.



fimmann Zttlig, Mo<lr -  kasar
Breitestraße 33. Fernsprecher 65.

Ich ch c h l

Der

grosse Inveniur-Msverkaus
in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers beginnt M o n t a g  den s. Januar. Sämtliche Waren sind ohne Ausnahme ganz 

erheblich, zumteil bis zum halben Wert ermäßigt. Der Verkauf der Gegenstände wird wie folgt spezialisiert:

Montag den S., Dienstag den 10. nnd Mittwoch den 11. Januar.
Damen- und Kinder-Konfektion.

zumteil mitGroße Posten von Kostümen, Zaketts 
Seide gefüttert, Wert bis 50 Mk..

Serie 1 . 10.00 Mk.,
Z b t z l  Serie 2 . 15.00 „

Protze Posten engl. Frühjahrs- und Herbst-Paletots 
zumteil mit Seide gefüttert, Wert bis 30 Mk., 

i i r k l  Serie 1 . 8.00 Mk.,
Z k H l  Serie 2 . 10.00 „

Große Posten Seidenplüsch-, Astrachan-Vreitschwanz-
und Eskimo-Paletots, Wert bis 75 Mk.,

Serie 1 . 10.00 Mk.,
Serie 2 . 15.00 „
Serie 3 . 20.00 „

jetzt

Große Posten Abendmantel und Abendkapes, Wett 
bis 60 Mk.,

Serie 1 . 10.00 Mk.,
Serie 2 . 15.00 „
Serie 3 . 18.00 „

Große Posten von Leinen-Kostümen, garnierten Vatist- 
und Leinen-Kleidern, Wert bis 45 Mk.,

Serie 1 . 10.00 Mk.,
Serie 2 . 15.00 „

Ein Posten schwarz und koleurt seidene Jaketts,

jetzt 10.00 Mk.,
Große Posten Kinderjaketts und -Paletots, ohne Rücksicht

°"'..rSchm̂ ' jetzt 3.00 Mk.,

jetzt

jetzt

Große Posten Kostümröcke, Wett bis 25 Mk.,
. . .  Serie 1 . 5.00 Mk.,
j e t t t  Serie 2 . 8.00 „

Serie 3 . 10.00 „
Große Posten stanz, garnierte Kleider in Wolle, Seide, 

Sammet, Tüll, Spitzen, Moufseline und Battist, darunter 
auch Original-Modelle, Wert bis 300 Mk.,

sämtliche Acker 581« lliiler i>em 
regulären Wert.

Große Posten wollene, seidene, Sammet-, Tüll- und 
Spachtel-Blusen,

2.50, 3.00, 4.50 und 
6.00 Mk.jetzt

K M  M  m W e M  liS iiU  u .  N e e . N e l mit M

1 Eleganter Rock mit hohem Volant und 
U n te rtritt . . . .  jetzt

Eleganter Tassetrock
in schwarz und 10 modernen Farben, in entzückender Ausführung, jetzt 9.50.

Die ferneren für den Inventur-Ausverkauf zurückgelegten Waren werden in den Tageszeitungen bekannt gemacht.
V  '

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung sind 

Polize isergeantensle llen 
zum 1. A p r il 1911 zu besetzen.

Das Gehalt beträgt 1300 M ark und 
steigt in Perioden von 3 Jahren um je 
120 M ark bis 1900 Mark.

Außerdem werden 15 Prozent des je­
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld- 
zuschuh und 132 M ark Kleidergeld pro 
Jahr gewährt.

Während der Probedienstzeit w ird das 
Ansangseinkommen der Stelle in  monat­
lichen Raten nachträglich gezahlt.

Die Anstellung erfolgt zunächst auf 
6 Monate Probe, demnächst nach be- 
wiesener Brauchbarkeit auf dretmonat- 
liche Kündigung m it Pensionsberechti­
gung.

Die MilitardienstzelL w ird bei der 
Pensionierung voll angerechnet. Kennt­
nis der polnischen Sprache ist erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung.

Bewerber muffen sicher schreiben und 
einen Bericht abfassen können.

M ilitä ranw ärter, welche sich bewerben 
wollen, haben Zivilversorgungsschein 
evtl. den Anstellungsschein, Lebenslauf, 
militärisches Führungszeugnis, Gesund­
heitsattest eines beamteten Arztes sowie 
etwa sonstige Zeugnisse mittelst selbst, 
geschriebenen Bewerbungsschreibens bis 
zum 25. F e b ru a r 1911 an uns einzu 
reichen.

Thorn den 3. Januar 1911.
Der Magistrat.

AM « 8 ^ 8

K e k a n n l m a c h u n g .
Aus einem Legat des am 23. Fe- 

bruar 1738 hier verstorbenen Bürger­
meisters D r. Weiß sind von uns nach 
dem S ta tu t vom 25. Januar 1858 
jährlich zur Erinnerung an den Ver- 
mählungstag Ih re r  königlichen Hoheiten 
des Prinzen Friedrich W ilhelm von 
Preußen und der Prinzeß Royal Vikto- 
ria  von Großbritannien und Ir la n d  zur 
Ausstattung eines unbemittelten tu­
gendhaften Mädchens evangelischer Kon- 
fession und zwar möglichst an ein solches, 
welches am 25. Januar seine eheliche 
Verbindung kirchlich einsegnen läßt, nach 
vorherigen Vorschlägen der hiesigen 
evangelischen Herren Ortsgeistlichen 
75 M ark zu vergeben. W ir  machen 
Bräute, welche sich um die Zuwendung 
der Gabe zu bewerben gedenken, hiermit 
auf die S tiftung aufmerksam.

Thorn den 2. Januar 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Zwangsversteigerung des Grund­

stücks S ch iilno  B la t t  60 — Eigentüme­
rin  W itwe U IN ra i»  geb.
Oaul, — ist aufgehoben; der Termin 
am 14. Februar 1911 findet n icht statt.

Thorn den 5 Januar 1911.
königliches Amtsgericht.

NOsW-IMirslhrkilitisljj
vnd geschlossener tüaskocher preiswert 
zu verkaufen, aea in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".
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U 7 o r k v r s i k r m g
«S einiülino-pi-öiwilllcisn-exsmen, sov>

kür ciss Aditurienien-, 
psknrielr-, Primaner- u. 

einfälirig-preiwilllgsn-examen, sowie für eile Klassen cior 
iiölieren keiiranstalten.

Sisdvr bssiMäs» sä-MMoke kLdAsnsMkvr 
unä kriMLLsr dsi äer ersten krütang.

Vamenkurss. Ausiancier rur Konversation. erstklassiges Pensionat. 
Prospekte uns Auskunft trel.

krivützeliülllircktoi', krankkart a. 9 .,
—  I-Insen 13. —
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Für Zahnleidende
L m i l

Breitestratze 6, Ecke Mauerstratze.
künstliche Zähne, Plomben rc. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.

—  S p e z ia litä t :  G anze Gebisse, n

<51

«2

«25

es

r r

N e in  D o t s l - O  A u s v e rk a u f
kiucket weiter statt unä Verkaufs:

x a lä v n e  u n ä  « N d e rv o  H e r r in -  u u ä  V a m v n -M n 'v v ,  x o lä v n v , 
1 )ond !ä  u u ä  - r le k e '- K v I lv n ,  L ä o ls le lu v ,  z ra lävuo u u ä  Ö o u k lä -  

L lu x o ,  K v x u l » te u re  u n ä  >V »uäukrvU  ' « » " — 
ru jeäem nur LuoekmbarsQ Ureise.

Hdrmavker.MIsabetkstr.S.

999. im  ^--eie-r, Äasonöieis/rs, sv/ronencisis ^be/rami-
irLrrZk, IV e ise .' Äsm ci, Le i-rL ie ic i, 9  1^/. eiv.

mrck ^n iie /e r-rr Losie-rios.

Hqgrenische
Bedarfsartikel. Frauenartikel, Schönheits- 
pflege. Preisliste gratis.

v .  S le o i iS L ' ,  hygien. Versandhaus, 
____________ L e i p z i g  29.__________

^ e ld - D a r le h n ,  schnell. Ratenrückzahlg. 

B e lle -A llianeestra tte  67.

Eel--Varlel,n-L,'-SA
gibt schnellstens I f l «.» '<»„«, B e r l in ,  
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

Brauchen Sie Geld?
und wollen S ie reell, diskret und schnell 
bedient sein, dann schreiben Sie sofort 
an SeLbslgeber O . V l i i r » K I« i ',  
B e r l in  34, Winterseldstr. 34. Viele 
notarielle Dankschreiben. R atenzahlung. 

______Provision vom Darlehn._______

I S M  kM ». K « « «  M t
sofort oder später zu vergeben. Angeb. 
unter L>, L?. an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._____________________________

s s o o  M a r k
»u 5 */<» zur 2. Stelle goldsicher hinter 
.000 Mk. Sparkassengeld auf ein Grund­

stück in m ittl. S tadt Westpr. per sofort 
gesucht. Gest. Angeb. unter 1 1
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Ein Kinderbett
und ein Äinderstuhl, eine Petroleumglüh- 
Uchtlampe, gut erh., zu verk. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Sanstellen
zu verkaufen in schönster Lage der 
Bromderger Vorstadt. Zu  erfragen bet 

8 tS ln k L » m i» ,  Culmer Chaussee 6 .

80 Knlschwagen,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupees, Kutschier-, - 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
La Fabrikate und Geschirre. B e r l in ,  
Luisenstr. 21. LL.

Guterhaltene

Spazierschlittcn
billig abzugeben bei

w .
Araber- u. Bäckerftr.-Ecke.

Wegen anderer Unternehmung beab­
sichtige ich meine

L. 1« t VP >5

unter günst. Bedingungen zu verkaufen.
tt. ^056, Stewkcn, Thorn I I .


